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Meinungsfreiheit: 

Die  neuen  Blockwarte 


uie  Meinungsfreiheit,  als  eine  der  großen  vorWien  vor  300  Jahren  nicht  vom  kaiserlichen 
Errungenschaften  unserer  freiheitlichen  Ord-  Heer  geschlagen  worden  wären?  Dann  müßten 
nung  in  Artikel  5  des  Grundgesetzes  verankert,  wir  heute  als  Gastarbeiter  in  die  Türkei, 
ist  in  Gefahr,  aus  den  Angeln  gehoben  zu  wer-  Einige  der  Lehrerinnen,  vorzugsweise  sol- 
den.  Jeder  hat  das  Recht,  seine  Meinung  in  che,  die  evangelischen  Religionsunterricht  er- 
Wort,  Schritt  und  Bild  frei  zu  äußern  und  zu  teilen,  schrieben  an  den  Vorsitzenden  des  Zen- 
verbreiten,  stellt  das  Grundgesetz  fest.  Und  es  tralrats  der  Juden  in  Deutschland  und  beklag¬ 
kann  gar  nicht  deutlich  genug  gesagt  werden:  ten  die  fremdenfeindlichen  Zustände  an  ihrem 
Meinung  ist  jede  Auffassung,  gleich  ob„falsch"  Gymnasium.  Ignaz  Bubis  nahm  die  Gelegen- 
oder  „richtig  .  Meinungsfreiheit  ist  auch  das  heit  zu  einer  Reise  nach  Schleswig-Holstein 
Recht  zum  Irrtum.  wahr,  um  interessierte  Kreise  zu  einem  Ge- 

Wer  sich  jedoch  heute  darauf  verläßt  und  spräch  einzuladen.  Er  betonte,  daß  er  den  Fall 
etwa  zu  den  Themenbereichen  Ausländerkri-  nicht  ausreichend  kenne  und  daher  über  ihn 
minalität,  Asylfrage,  Ausländerpolitik,  Frau-  nicht  sprechen  wolle,  zumal  die  Ermittlungen 
enfragen/Feminismus  oder  NS-Vergangen-  nicht  abgeschlossen  seien, 
heit  eine  eigene,  von  der  der  Meinungsmacher  Eine  Pastorin  und  Religionslehrerin  bat  den 
abweichende  Ansicht  vertritt,  der  ist  dran.  Da-  Vorsitzenden  des  Zentralrats  der  Juden  den- 

was  er  sagt,  rieh-  noch  um  Hilfe  mit  den  Worten:  „Herr  Bubis, 


bei  ist  es  nicht  wichtig,  ob  das,  _ _ _ _ _ _ 

tig  oder  falsch  ist,  ob  es  objektiv  rassistisch,  fa-  zünden  Sie  etwas  an!  Ermutigen  Sie  uns  zur  I 

schistisch  oder  sexistisch  ist  oder  wenigstens  so  moralischen  Erziehung!"  Alltagsrassismus  | _ 

gemeint  war,  sondern  ausschlaggebend  ist,  ob  und  -radikalismus  überall  in  Deutschland  so- 
einer  der  Meinungskontrolleure  die  Äußerun-  wie  mangelnde  Sensibilität  im  Umgang  mit  der 
gen  als  rassistisch,  faschistisch  oder  sexistisch  Sprache  wurden  von  Lehrerinnen  und  linken 
empfindet.  Diskussionen  über  diese  Themen  Lokalpolitikem  beklagt.  Ein  Schüler  nahm  die 

Gelegenheit  wahr,  den  Studiendirektor  anzu- 
prangem,  weil  er  ihm  eine  zu  schlechte  Note  >> 
gegeben  habe.  Manche  Lehrerinnen  waren  tief 
betrübt,  weil  sie  in  der  Öffentlichkeit  des  De¬ 
nunzianten-  und  Pharisäertums  beschuldigt 
worden  waren. 


Zeichnung  aus  „Die  Welt' 


finden  nicht  mehr  statt. 

Beispiele  für  den  Meinungsterror  findet  der 
aufmerksame  Beobachter  fast  täglich.  Da  ist 
etwa  der  59jährige  Studiendirektor  eines  Fach¬ 
gymnasiums  in  Schleswig-Holstein.  Seit  Jahr¬ 
zehnten  ist  er  in  der  CDU  aktiv,  war  als  Ost¬ 
preuße  sechs  Jahre  lang  Landesvorsitzender 
der  Ost- und  Mitteldeutschen  Vereinige 
CDU  und  in  dieser  Eigenschaft  Mitglied  i 

Landesvorstandes  seiner  Partei,  drückte  auch  den  Lehrer  Partei  nahm,  wfeil  nach  seiner  Mei- 
als  Abgeordneter  einen  Sitz  im  schleswig-hol-  nung  die  Äußerungen  des  Lehrers  von  der 
steinischen  Landtag  und  war  lange  Zeit  stell-  Presse  verdreht  worden  seien.  Er  informierte, 
vertretender  Kreisvorsitzender  des  Bundes  der  daß  er  jetzt  in  seiner  eigenen  Partei  als  Rassist 

vertriebenen  Deutschen.  Jetzt  ist  er  in  die  und  Faschist  beschimpft  werde,  nun.  _ I 

Schußlinie  der  Meinungsüberwacher  geraten.  Studiendirektor  gegen  Lügen  in  Schutz  nehme. 

Der  Studiendirektor,  allgemein  bekannt  we-  Obwohl  sich  Bubis  jeder  Bewertung  und  Be- 
gen  flotter  Sprüche,  die  er  in  jede  Richtung  ab-  urteilung  enthielt,  meldete  die  Presse  unisono, 
schießt,  soll,  lediglich  nach  den  Worten  einer  p— ”  *  J-  ■ 

gesinnungsstrammen  Versammlungsteilneh¬ 
merin,  vor  seiner  Klasse  volljähriger  Schülerin- 
nen  und  Schüler  gesagt  haben,  er  j 
den  Film  „Schindlers  Liste".  T 
Schüler  soll  er  aufgefordert  haben,  sich  einen 
„anständigen"  Namen  zuzulegen,  damit  er 

behalten  könne.  Und  schließlich  werden  ihm  Hans-Joachim  v.  Leesen 

die  Worte  in  den  Mund  gelegt,  ihm  seien  sechs 
tote  Türken  lieber  als  sechs  Millionen  deutsche 
Arbeitslose. 

Bevor  sich  der  Lehrer  noch  zu  diesen  Vor-  Balkan: 
würfen  äußern  konnte,  war  er  bereits  von  den  - 

Medien  verurteilt.  Rechtsextremist  sei  er,  aus-  A  lKotmi*  llllH  ITi«aq 
länderfeindlich,  faschistisch  sowie  frauen-  /llUtlllCi  UUU  IV1  Utl 
feindlich  (hier  ist  der  Leser  besonders  ratlos). 

Da  nützte  es  auch  nichts,  daß  sich  75  Prozent  Wird  Belgrad  jetzt  wieder  zum  Schützling  einer  neuen  Entente? 

der  über  hundert  Schülerinnen  und  Schüler, 

die  von  ihm  unterrichtet  werden,  in  einer  Un-  Fast  drohte  die  wiederbelebte  Entente  Frank-  verkehrstechnisch  lebenswichtigen  Teil  ihres 
terschriftenaktion  vor  ihren  Lehrer  stellten.  reichs,  Großbritanniens  und  Rußlands  mit  ih-  Landes  auf  eigene  Faust  zu  befreien,  nachdem 

Wirkungslos  blieb  es,  daß  der  Lehrer  gleich  rem  serbischen  Schützling  an  der  Halsstarrig-  sie  vergeblich  auf  die  UNO  gewartet  hatten, 
nach  der  ersten  Veröffentlichung  die  Äußerun-  keit  des  bosnischen  Serbenführers  Kara-  Auch  die  Kosovo-Albaner  aut  dem  Amselfeld 
een  bestritt  und  es  interessierte  die  Angreifer  dziefendgültig  zu  zerbrechen,  alle  Planspiele  in  leiden,  ihrer  sämtlichen  Rechte  beraubt,  noch 
auch  nicht  d  iß  sich  sehr  schnell  einer  der  An-  London  und  Paris  über  die  Etablierung  einer  immer  unter  schlimmster  serbischer  Unter¬ 
würfe  als  offenkundig  unwahr  herausstellte.  antideutschen  Vormacht  im  Südosten  Europas  drückung  Sie,  die  Albaner  wie  die  Kroaten, 

Finice  besonders  eifrige  Lehrerinnen  pinn-  zu  scheitern.  Es  ist  dem  Belgrader  Präsidenten  sollten  sich  wohl  damit  abfmden,  dem  „Welt- 
f  Jr!«  , 5or  Qrhi  pinen  Zettel  ans  schwarze  Slobodan  Milosevic  zu  danken,  daß  nun  wieder  frieden"  geopfert  zu  werden. 

Rrett  mit  hhrelane  von  ihnen  gesammelten  gehofft  werden  darf.  Indem  er  seinen  Brüdern  Wenn  Deutschland  dereinst,  wie  von  den 
Brett  nut  ja  '  S  ..  ß  studiendi-  m  Bosnien  auf  die  Finger  klopfte,  machte  er  den  USA  mehrfach  angemahnt,  eine  Führungsrolle 

angeblichen  Aussp  '  ,  .  j  .  n  Weg  frei  für  das  alte  Zusammenspiel,  das  schon  in  Europa  einnehmen  sollte,  wird  es  eine  seiner 

rektorim  pnvaten  Kalten  gemacht  fwben«)ll,  bt>1^usbruch  des  Balkankrieges  so  vortrefflich  dringlichsten  Aufgaben  sein,  solche  Vermen- 
etwa  seine  (angebliche)  g  ,  A  funktioniert  hatte  und  es  erst  ermöglichte,  daß  gungen  hehrer  Worte  wie  „Weltfrieden"  mit 

wohl  gehabt  haben  wurde,  t  c  c  jener  grausame  Waffengang  jemals  diese  Di-  macntpolitischen  Planspielen  einer  (hoffent- 


Trotz  der  allmählichen  Rückgewinnung  ßen  Kurfürsten  oder  Friedrich  dem  Gro- 
unserer  Souveränität  wirken  die  sprachli-  ßen  verwiesen,  als  Flüchtlinge,  die  aus 
chen  Einflußnahmen  von  außen  immer  konfessionellem  Hader  außer  Landes 
Eindrucksvoll  aber  auch,  wie  der  Fiirspre-  nochnach.  Wie  fatal  Sprache  wirken  kann,  mußten,  hier  Aufnahme  fanden.  Auffällig 
ing  der  eher,  ein  etwa  21  jähriger,  der  sich  als  linksste-  ist  insbesondere  den  Vertriebenen  und  al-  bleibt  dabei  nur,  daß  jene  Kräfte,  die  Preu- 
ed  dra  hendes  SPD-Mitglied  und  Juso bezeichnete,  für  len  wachen  Menschen  unseres  Volkes  be-  ßen  und  seine  Repräsentanten  sonst  im- 

wußt,  wenn  es  um  die  ahistonsche  Ver-  mer  zu  diffamieren  trachten,  plötzlich  an 
wendung  der  Begriffe  Mittel-  und  Ost-  ihnen  positive  Gesichtspunkte  ausma- 
deutschland  geht.  Hier  sollen  falsche  Be-  chen  wollen.  Anders  als  etwa  die  Verei- 
weil  erden  griffe  gleichsam  ein  politisches  Programm  nigten  Staaten  von  Amerika  aber  war 
stiften.  Deutschland  niemals  Einwanderungs- 

Von  ähnlicher  Beschaffenheit  ist  etwa  land.  Im  Gegenteil,  im  19.  Jahrhundert 
v  der  Begriff  Einwanderungsland.  Gerade  wanderten  gar  über  1,5  Millionen  Deut- 

der  Vorsitzende  des  Zentralrats  der  Juden  habe  hjer  wollen  die  Kräfte,  die  diesen  Begriff  sehe  in  die  USA  aus. 
gesagt,  „die  offenbar  jahrelangen  volksverhet-  auf  Deutschland  in  Anwendung  bringen.  Natürlich  geht  es  jenen  Kräften  nur  um 

-  m  T  "rlt  SrlS;  damit  nahelegen,  daß  unsere  Nation  ei-  die  Durchsetzung  dieser  einen  famosen 

ginge  nicht  in  diendirektors  zu  Schülern  seien  eine  Angele-  ...  ,  ,  0  .  »  u  i  ö  w  i  il.  n  r-  n 

Einen  türkischen  genheit,  die  nicht  nur  die  Schule  angehe",  eine  gentl.ch  schon  immer  ein  Einwande-  Idee  von  der  multikultureUen  Gesell¬ 
offenbar  bewußte  Falschmeldung,  die  der  Vor-  rungsland  gewesen  sei.  Schaft.  Sie  verschweigen  dabei  vollends, 

ihn  Verurteilung  des  Studiendirektors  dienen  soll.  Mit  besonderem  Nachdruck  wird  dabei  daß  mit  der  Aufnahme  in  die  USA  auch 
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Millionen  Ausländer  registriert  werden, 
sind  gewohnte  Proportionen  längst 
empfindlich  gestört.  Zudem,  wie  wird 
sich,  auf  längere  Zeitdauer  hin  gesehen, 
die  Prägekraft  der  eigenen  Kultur  be¬ 
haupten,  wenn  mit  staatspolitischen 
Mitteln  die  Deutschen  zur  Übernahme 
alles  Fremden  regelrecht  verpflichtet 
werden. 

Wer  zudem  bedenkt,  wie  stark  religiö¬ 
se  Bindungen  vieler  Ausländer  trotz 
deutscher  Toleranzneigungen  sind, 
muß  sich  fragen,  ob  diese  Herausforde¬ 
rungen  angenommen  und  überhaupt 
begriffen  werden.  Oft  entsteht  der  Ein¬ 
druck,  die  Politik  handelt  hier  nur  unter 
dem  Zwang  eines  Diktats  und  der  blo¬ 
ßen  Improvisation,  der  man  mühelos 
die  geistig  extreme  Genügsamkeit  ab¬ 
spürt. 

Es  war  Friedrich  Nietzsche,  dessen 
150.  Geburtstag  in  diesem  Jahr  gefeiert 
wird,  der  sich  über  den  „letzten  Men¬ 
schen"  ausließ:  ,„Wir  haben  das  Glück 
erfunden'  -  sagen  die  letzten  Menschen 
und  blinzeln.  Sie  haben  die  Gegenden 
verlassen,  wo  es  hart  war  zu  leben:  denn 
man  braucht  Wärme.  Man  liebt  noch 
den  Nachbarn  und  reibt  sich  an  ihm, 
denn  man  braucht  Wärme.  Krankwer¬ 
den  und  Mißtrauen  haben  gilt  ihnen  als 
sündhaft:  man  geht  achtsam  einher.  Ein 
Tor,  der  noch  über  Steine  und  Menschen 
stolpert!  Ein  wenig  Gift  ab  und  zu:  das 
macnt  angenehme  Träume.  Und  viel 
Gift  zuletzt,  zu  einem  angenehmen  Ster¬ 
ben  ...  Kein  Hirt  und  eine  Herde  ..." 

Peter  Fischer 


Gegen  die  Versteinerung  der  Mutterpartei 


auf  nationale  Werte 

können  wir  nur  in  der  Geschichte  unserer  eige¬ 
nen  Kultur  finden".  Darum  fordert  der  „Hof¬ 
geismarkreis"  beispielsweise  die  Wiederbele¬ 
bung  der  Sonnenwendfeiem  bei  den  Jusos.  Sie 
•  i  nach  daß  die  Sonnenwendfeiem  be¬ 
reits  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  eine  große  Be¬ 
deutung  innerhalb  der  Jugend  in  der  Sozialde¬ 
mokratie  hatten.  So  sprach  auf  der  von  Tausen¬ 
den  besuchten  Sonnen  wendfeier  der  proletan- 
sehen  Jucend  Groß-Berlins  im  Sommer  1914 
der  sozialdemokratische  Abgeordnete  Breit¬ 
scheid  und  erinnerte  dabei  an  die  Burschen¬ 
schafter  des  Jahres  1818,  deren  verlorengegan¬ 
gene  Ideale  heute  von  der  proletarischen  Ju¬ 
gend  weitergetragen  würden. 

Solche  Gedanken  führten  zu  hellem  Er¬ 
schrecken  nicht  nur  bei  ständig  auf  Fascho- 
Jagd  befindlichen  Berufs-Antifaschisten,  die 
von  „ Bluthetze  gegen  Ausländer  faselten, 
von  „faschistischer  Verschwörung  in  der 
SPD,  und  die  die  „Fascho-Jusos  in  Sachsen" 
beschuldigten,  die  „geistigen  Verführer  und 
Anstifter  der  jugendlichen  Mordbrenner"  zu 


Leipziger  SPD-Nachwuchs  im  Gegenstrom:  Doch  der  Partei  mißfällt  die  Besinnung 

In  diesem  Monat  wird  eine  Mitgliederver-  Landesvorstand",  teilten  die  Leipziger  Mit-  kön 
Sammlung  des  Unterbezirks  Leipzig  der  Jung-  glieder  der  Jusos  mit.  Hinzu  komme  eine  zu-  nen 
Sozialisten  in  der  SPD  darüber  entscheiden,  ob  nehmende  „Anpassung  des  sächsischen  Juso- 
die  Leipziger  Jusos  aus  dem  sächsischen  Lan-  Landesvorstanaes  an  das  ideologisch  dogma- 
desverband  der  Nachwuchsorganisation  der  tische  Vorgehen  der  Bundesjusos,  das  von  der  weisen 
SPD  aussteigen.  Ursache:  die  „unerträgliche  Basis  in  Sachsen  traditionellabgelehnt"  werde.  ■*"  "" 
Annäherung  des  Juso-Landesvorstandes  an  Die  Jungsozialisten  des  Unterbezirks  Leip- 
die  PDS,  die  bis  zur  organisierten  Zusammen-  zig  bildeten  die  Keimzelle  für  die  Neugrün¬ 
arbeit  gehe,  sowie  die  Verwehrung  einfacher  düng  des  „Hofgeismarkreises",  eines  Zusam- 
demokratischer  Mitwirkungsrechte  durch  den  menschlusses  von  national  gesinnten  Sozial- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Mal  wieder 
zu  schnell" 


Zeichnung  aus  SPD-Spitzenleute  die  Ablehnung  emer  multi- 

,  Kölnische  kulturellen  Gesellschaft  durch  die  Leipziger 

-  Rundschau  Jung-Sozis.  Der  stellvertretende  SPD-vorsit- 

zende  Wolfgang  Thierse,  als  Vertreter  des  Bun¬ 
desvorstandes  beim  Schiedsgericht  tätig, 
demokraten  aus  der  Zeit  der  Weimarer  Repu-  stöhnte  in  der  Verhandlung:  „Wenn  die  Leip- 
blik.  Zu  jenem  „Hofgeismarkreis"  gehörten  ziger  Jusos  tatsächlich  einmal  mehrheitsfähig 
damals  der  spätere  Widerstandskämpfer  Car-  sind,  sind  sie  schlimmer,  als  ich  dachte." 

[ß  lo  Mierendorff  und  Theodor  Haubach.  Sie  D  -5chsischen  „Hofgeismarer"  ließen  sich 

nicht  einschüchtern  und  schlugen  in  ihrem 
inp  Unterschied  zum  linken  Flügel  der  SPD.  „Politischen  Rundbrief"  zurück:  „Ist  also  das 

mg  Wie  ihre  Vordenker  so  wollen  auch  die  jun-  Vor-Wende-Programm  der  West-SPD  wie  ein 

ror-  Znr  Dogma  und  dessln  Diskussion  Meuterei? ...  Es 

^3  bei  der  heute  in  Deutschland  heircc^ende  Ego-  50  weitergehen  im  Bonner  Lobby- 

und  ismus,  die  Rücksichtslosigkeit  und  die  Genuß-  denkfn  de(r  eog^chen  Wahrung  alter  Besitz- 
,inp  sucht,  hinter  der  das  Zusammengehörigkeits-  ?*and?  K^n  d^<(  inneren  Einheit  und 
™  gefühl  verschwindet.  Statt  einer  deutschen  Mentaht  der  Nation  ...  So  verlangen  sie  den 
re']*  fdentität,  so  argwöhnen  die  jungen  Leipziger  „demokratischen  innerparteilichen  Mei- 
^  Genossen,  solfe  die  multikultürelle  Üesell-  nungsbddungsprozeß  von  unten'  und  fordern 
Schaft  die  Grundlage  der  BRD  werden.  Wir  Freiheit  für  „von  herrschenden  Mehrheitsmei- 
sollen  uns  von  unseren  deutschen  kulturellen  nun8en  abweichende  Gesinnungen  . 
iicnt  Eigenarten  verabschieden  zugunsten  zuneh-  Unterstützung  finden  die  Leipziger  Quer- 
zen  mender  „antigesellschaftlicher  Identitäten  ir-  denkerbei  der  Arbeitsgemeinschaft  Verfolgter 
runS  rationaler  Subkulturen",  warnen  sie.  Sozialdemokraten,  die  strikt  antistalinistisch 

Statt  dessen  sollen  wir  Deutschen  uns  wie-  sind  und  sich  der  SPD  Kurt  Schumachers  ver- 
'  ,st  der  „zu  unserem  Eigenen"  bekennen,  und  „das  pflichtet  fühlen.  Jochen  Arp 


Mitteldeutschland 


Die  Bonner  Republik,  so  scheint  es,  will  gegen 
die  Geschichte  rebellieren.  Immer  neue 
Platituden  werden  gegen  die  Hauptstadt 
Berlin  bemüht.  Der  Berliner  Verleger  Wolf 
Jobst  Siedler,  Kenner  Preußens  und  nam¬ 
hafter  Experte  für  Stadtbaukultur,  ordnet 
in  einem  zweiteiligen  Beitrag  die  Bonn-Berlin- 
Debatte  in  den  historischen  Zusammenhang 
des  europäischen  Umbruchs  ein. 


Neben  Wien,  Köln  und  Danzig,  den  größ¬ 
ten  und  bedeutendsten  deutschen  Städ¬ 
ten  zwischen  Mittelalter  und  Neuzeit 
hat‘e.^  Berlin  gar  nicht  gegeben,  man  blickte 
mitleidig  auf  Havelberg,  Tangermünde,  Für¬ 
stenwalde  oder  Schwedt  in  der  Mark,  wenn  man 
diese  Platze  überhaupt  wahmahm.  Aber  es 
braucht  nur  die  kurze  Spanne  zwischen  Schlüter, 
Knobelsdorff  und  Schinkel,  bis  dieses  Branden¬ 
burg  neben  der  Toskana  und  der  lies  de  France 
stand.  Das  war  eines  der  eindrucksvollsten  Bei¬ 
spiele  für  den  alten  Satz,  daß  sich  der  Geist  seinen 
Körper  baut. 

Um  1800  beginnt  Berlin  ein  geistiger  Magnet 
zu  werden.  Vorher  hatten  bestenfalls  die  Herr¬ 
scher  Philosophen  wie  Leibniz,  Künstler  wie 
Schlüter  oder  Dichter  wie  Voltaire  nach  Berlin 
oder  Potsdam  gerufen;  jetzt  ist  es  die  Sogkraft 
des  Ortes,  der  von  überall  her  Kräfte  an  sich 
zieht.  Kuiz  vor  seinem  Tode  scheint  selbst  Schil¬ 
ler  seine  Übersiedlung  von  Weimar  nach  Berlin 
erwogen  zu  haben,  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
aber  kommen  sie  alle,  von  Hegel  und  Schelling 
bis  Schopenhauer  und  von  Droysen  bis  Ranke. 
Im  späten  19.  Jahrhundert  wird  Berlin  sogar  noch 
das  Zentrum  der  neuen  Naturwissenschaften 
mit  Planck  und  der  neuen  Medizin  mit  Koch  und 
Virchow.  Am  Ende  kommen  Hahn,  Lise  Meitner 
und  Einstein,  und  ganz  zum  Schluß,  schon  in  den 
Katarakten  des  Untergangs,  die  jungen  Leute  um 
Wemher  von  Braun,  die  das  Tor  in  das  Welt¬ 
raumzeitalter  aufstoßen. 
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Der  Sinn  einer  Hauptstadt  Berlin 
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Als  der  Sozialismus  auf  sowjetischen  Bajonet¬ 
ten  seine  Macht  etablierte,  eignete  er  sich  jene 
Welt  an,  die  die  Moderne  geboren  hatte,  denn 
auch  die  neue  Architektur  war  ja  von  hier  aus  in 
die  Welt  gegangen,  bis  sie  vor  der  anderen  gro¬ 
ßen  Ideologie  dies  Jahrhunderts  nach  Amerika 
exilierte,  Gropius  wie  Mies  van  der  Rohe. 

Ein  halbes  Jahrhundert  später,  an  der  Wende 
der  achtziger  zu  den  neunziger  Jahren,  als  der 
real  existierende  Sozialismus  seinen  Bankrott  er¬ 
klärte,  hinterließ  er  diese  selbe  Welt  als  Wüste. 
Brandenburg  war  durch  Ulbricht  und  Honecker 
ein  Land  ohne  Elite  geworden,  was  sich  in  der 
wissenschaftlichen  Leere,  zu  dem  es  der  Staat 
gebracht  hat,  am  deutlichsten  zeigt.  Nicht  ein 
einziger  Nobelpreis  ging  in  vierzig  Jahren  in  eine 
Region,  die  einst  mehr  Nobelpreisträger  in  sich 
versammelt  hatte  als  die  meisten  Metropolen 
zwischen  Madrid  und  Warschau.  Als  man  sich 
nach  der  Wiedervereinigung  daran  machte,  die 


aus  Anhänglichkeit  oder  aus  Dankbarkeit  zum 
politischen  Zentrum;  die  Verlagerung  von  Re¬ 
gierung  und  Parlament  muß  einen  Sinn  haben, 
der  auf  die  Zukunft  bezogen  ist. 

Jede  Hauptstadtentscheidung  war  eine  Selbst¬ 
definition  aes  eigenen  Landes,  die  für  Washing¬ 
ton  -  gegen  Philadelphia  und  New  York  -,  die 
Peters  des  Großen  für  St.  Petersburg  und  dann 
die  Lenins  für  Moskau.  Bei  der  Einigung  Italiens 
hatte  Cavour  einen  sehr  genauen  Entwurf,  wie 
aus  dem  jahrhundertelang  spanischen  Süden, 
dem  Habsburgischen  Norden  und  dem  Kirchen¬ 
staat  in  der  Mitte  ein  moderner  Nationalstaat 
werden  könne.  Deshalb  entschied  man  sich  nach 
dem  Turin  der  Könige  von  Savoyen  und  dem 
kurzlebigen  Provisorium  Florenz  am  Ende  für 
Rom.  Mit  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  Roms 


wissenschaftlichen  Einrichtungen  des  Ostens  zu 
„evaluieren",  stellte  sich  heraus,  daß  es  Mühe 
machte,  wenigstens  einige  Dutzend  Wissen¬ 
schaftler  in  die  entsprechenden  Institutionen, 
vor  allem  in  die  Max-Planck-Gesellschaft,  zu 
übernehmen.  Das  böse  Wort  von  der  Abwick¬ 
lung  hat  schon  sein  Recht. 

Das  alles  soll  man  am  Rhein  nicht  gesehen  ha¬ 
ben,  als  man  allen  Ernstes  davon  sprach,  da ß  sich 
der  Westen  vor  der  Übermacht  des  protestan¬ 
tisch-preußischen  Ostens  schützen  müsse?  Viel¬ 
leicht  hat  man  anfangs  an  die  Legende  von  der 
siebtgrößten  Industriemacht  der  Welt  geglaubt, 
die  Ostberlin  in  die  Welt  gesetzt  hatte  und  die  die 
OECD  bereitwillig  übernahm.  Aber  sehr  bald 
schon  sah  jedermann,  daß  es  ein  Potemkinsches 
Dorf  war,  das  hinter  der  Fassade  des  Fortschritts 
aufgebaut  worden  war. 

Spätestens  zur  Zeit  der  Abstimmung  über  den 
Regierungssitz  schreckte  eher  die  Misere  des 
Ostens  als  dessen  Übergewalt.  Die  überzeugend¬ 
sten  Argumente  in  der  leidenschaftlichen  Debat¬ 
te  wiesen  denn  auch  auf  die  Emotionen  der  Be¬ 
völkerung  eines  Elendsgebiets  hin,  denen  sich 
die  zukünftige  Regierung  des  vereinigten  Lan¬ 
des  nicht  aussetzen  dürfe.  In  Bonn  mache  es 
Mühe,  auch  nur  fünfzigtausend  Menschen  zu 
einer  Demonstration  au  (die  Straße  zu  bringen;  in 
der  Millionenstadt  Berlin  würden  Hunderttau¬ 
sende  das  Parlament  belagern  können,  wenn  die 
Anpassungszeit  nicht  die  versprochenen  drei 
oder  fünf  Jahre,  sondern  zwei  oder  drei  Jahr¬ 
zehnte  dauern  sollte.  Vor  der  Schwache  des 
Ostens,  nicht  vor  seiner  Stärke  warnte  man  das 
Parlament,  als  es  darum  ging,  den  Ort  der  zu¬ 
künftigen  Hauptstadt  festzu  legen. 

Warum  also  beschloß  man  den  Umzug  vom 
Rhein  an  dieSpree,  der  jetzt  schon  im  vierten  Jahr 
das  Land  in  Unruhe  versetzt?  ver¬ 

schiebt  man  das  politische  Gewicht  des  Staats 
vom  Westen  Europas  in  seine  Mitte?  Nur,  weil 
man  das  in  der  Nachkriegszeit  immer  wteder 
verheißen  hat?  Aber  man  macht  eine  Stadt  nicht 


Das  Chaos  der  Gegenwart  -  Die  Wehen  eines  neuen  Europa 


war  es  1870  ähnlich  trübe  bestellt  wie  heute  mit 
der  Berlin-Brandenburgs,  das  demnächst  ein  ge¬ 
meinsames  Bundesland  sein  soll. 

Was  also  ist  der  Entwurf  von  der  europäischen 
Mitte,  der  allein  hinter  dem  Regierungsumzug 
stehen  kann?  Es  kann  nicht  der  trügerische  Glau¬ 
be  sein,  Berlin  wachse  in  seine  alte  Aufgabe  als 
Mitte  Deutschlands  hinein,  als  die  Stadt  tatsäch¬ 
lich  der  geographische  Mittelpunkt  gewesen 
war.  Stand  man  im  18.  Jahrhundert  auf  dem 
Oderdeichen,  sagte  man,  daß  hier  „die  Mitte  der 
Monarchie"  sei.  Von  hier  war  es  ja  genauso  weit 
nach  Königsberg  und  Memel  wie  nach  Bonn 
oder  Aachen.  Heute  beginnt  da  der  unüberseh¬ 
bare  slawische  Siedlungsraum,  das  einstige  Zen¬ 
trum  Deutschlands  ist  eine  Grenzstadt  gewor¬ 
den,  so  nahe  an  Polen  wie  Aachen  an  Belgien. 

Die  Entscheidung  für  Berlin  macht  also  nur 
aus  einem  neuen  Begriff  von  Europa  Sinn  -  oder 
sie  hat  keinen.  Die  Süderweiterung  Europas  ist 
mit  Portugal  und  Spanien  vollzogen  worden,  die 
Eingliederung  der  weder  zur  Nato  noch  zum 
ehemaligen  Warschauer  Pakt  zählenden  Staaten 
wie  Schweden  und  Österreich  wird  eben  jetzt 
vollzogen,  wenn  auch  nach  jenem  Ringen  um 
Vorteile,  das  zu  solchen  Prozeduren  zu  gehören 
pflegt.  Aber  Polen,  dessen  König  Sobieski  Wien 
zu  Hilfe  gegen  die  Türken  kam,  begreift  man 
nicht  als  einen  Bestandteil  des  alten  Europa?  Und 
die  heilige  Stephanskrone  Ungarns?  Das  golde¬ 
ne  Prag,  in  dem  Karl  IV.  aus  dem  Geschlecht  der 
Luxemburger  die  deutsche  Kaiserkrone  trug, 
will  man  aus  der  Europäischen  Union  ausschlie¬ 
ßen,  weil  die  frühere  Tschechoslowakei  der 
westlichen  Konkurrenz  nicht  gewachsen  sei  und 
ihrerseits  durch  Billiglöhne  den  Westen  gefähr¬ 
de? 

Gravierender  für  das  Zögern  des  Westens  sind 
wahrscheinlich  die  dunklen  Drohungen  Mos¬ 
kaus,  daß  man  nicht  zulassen  werde,  das  einstige 
Vorfeld  der  Sowjetunion  zu  einem  Teil  der  west¬ 
lichen  Allianz  zu  machen.  Oder  steht  hinter  die¬ 
sen  Gebärden  des  Kreml  der  europäische  An- 
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sprach  des  alten  Rußland,  das  sich  immer  als 
Drittes  Rom  verstanden  hat?  Das  verwirrende 
Hin  und  Her  um  ein  Arrangement  Moskaus  mit 
der  Nato,  das  wahrscheinlich  nur  als  Türöffner 
für  die  Europäische  Union  benutzt  wird,  macht 
deutlich,  wie  sehr  man  an  der  Maskwa  Wert  dar¬ 
auf  legt,  selber  ein  Teil  Europas  zu  sein. 

Es  geht  um  andere  Fragen,  als  sie  eine  Ingrid 
Matthäus-Maier,  ein  Horst  Ehmke  und  ein  Wolf- 

fang  Clement  ständig  im  Munde  führen.  Die  zu- 
ünftige  Gestalt  Europas  wird  entschieden.  Und 
da  stellt  man  Rechenexempel  an,  die  der  Buch¬ 
haltersphäre  entnommen  sind?  Wie  sieht  sichdie 
neue  Bundesrepublik,  und  wie  versteht  sie  das 
entstehende  neue  Europa?  Man  kann  weiter  für 
das  westliche  Teileuropa  sein,  kann  in  allem  Hin¬ 
zutretenden  eine  Gefährdung  der  westlichen  Se- 
kurität  sehen.  Man  hat  so  unrecht  nicht,  in  derTat 
wird  Osteuropa,  denn  hinter  Warschau,  Prag 
und  Budapest  kommen  ja  noch  Bukarest  und 
Sofia,  von  dem  zersplitterten  Balkanraum  ganz 
zu  schweigen,  für  Jahrzehnte  eine  Irritation  sein. 

Das  wären  Argumente,  über  die  sich  diskutie¬ 
ren  läßt.  Nur  muß  man  dann  über  seine  wirkli¬ 
chen  Sorgen  reden,  nicht  über  vorgeschobene 
Bedenken,  die  über  Bonns  Hofgarten  wenig  hin¬ 
ausreichen.  Der  achtzigjährige  Sebastian  Haff- 
ner  war  der  einzige,  der  beim  großen  Umbruch 
im  Osten  keine  Genugtuung  empfand.  Statt  des¬ 
sen  sah  Haffner  schon  damals  eine  Zeit  der  Wir¬ 
ren  am  Horizont  Europas  heraufziehen,  was  er 
als  „Ende  aller  Sicherheit"  verstand,  die  berühm¬ 
te  Formel  von  Winfried  Martini  aufgreifend.  Das 
läßt  sich  hören.  Aber  die  Zahlmeisterrethorik? 

Wenn  man  de  Gaulles  Europa  im  Auge  hat, 
jenes  „Europa  vom  Atlantik  bis  zum  Ural",  dann 


die  Unbequemlichkeiten,  die  mit  der  Wieder¬ 
kehr  des  Ostens  verbunden  sind,  in  Kauf  zu  neh¬ 
men. 

In  der  Tat,  Berlin  wird  nie  mehr  die  Mitte 
Deutschlands  sein,  und  solche  Illusionen,  die 
Berlin  vielleicht  in  einer  flüchtigen  Stunde  hegte, 
rechtfertigen  keinen  Umzug.  Es  ist  die  europäi¬ 
sche,  nicht  die  deutsche  Perspektive,  um  die  es 
geht.  Deshalb  spielen  die  zwanzig  Milliarden 
Ümzugskosten,  die  seit  Jahren  schon  durch  die 
Debatten  geistern,  gar  keine  Rolle.  Die  Folgeko¬ 
sten  des  Sozialismus  werden  allein  für  Deutsch¬ 
land  auf  zwei  Billionen  Mark,  also  auf  zweitau¬ 
send  Milliarden  Mark  geschätzt.  Diejenigen  für 
die  Wiederherstellung  Polens,  der  einstigen 
Tschechoslowakei  undUngams  werden  auf  das 
Mehrfache  dieses  Betrags  veranschlagt.  Nie¬ 
mand  wagt  darüber  nacnzudenken,  was  wohl 
die  Reparatur  der  Staaten  kosten  wird,  die  sich  in 
dem  Gebilde  zusammengefunden  haben,  das 
sich  GUS,  nämlich  Gemeinschaft  Unabhängiger 
Staaten,  nennt. 

Sehen  die  Advokaten  einer  Bewahrung  des  al¬ 
ten  Zustands  wirklich  nicht,  daß  Europa  in  ei¬ 
nem  Prozeß  begriffen  ist,  der  in  Reykjavik  be¬ 
gann  und  im  Kaukasus  noch  lange  nicht  endete? 
Ehe  Heilige  Allianz,  in  die  der  Wiener  Kongreß 
mündete,  wird  nur  immer  unter  dem  Zeichen 
des  Bündnisses  zwischen  den  reaktionären 
Mächten  Europas  gesehen.  Viel  wichtiger  war, 
daß  er  die  östliche  Gegenmacht  Europas,  das 
Zarenreich,  in  ein  System  mit  den  europäischen 
Mächten  einband,  und  so  etwas  wie  erste  V erein- 
te  Nationen  schuf.  Dieses  Bündnis  verschaffte 
Europa  jahrzehntelang  Ruhe,  und  man  tut  gut 
daran,  nicht  alle  Konstellationen  nur  unter  dem 


Historisch  unangemessene  Perspektive  von  Buchhaltern 


muß  man  wissen,  daß  die  Heraufkunft  einer  neu¬ 
en  Weltordnung  immer  auch  den  Untergang  ei¬ 
ner  alten  voraussetzt.  „Was  ist  Geburtsschmerz, 
was  ist  Todesschmerz  bei  diesem  Spiel?",  der 
Satz  Emst  Jüngers  aus  den  „Strahlungen"  be¬ 
währt  seine  Wahrheit  ein  halbes  Jahrhundert 
später  noch  deutlicher.  Das  Chaos,  das  über  wei¬ 
ten  Teilen  dieses  Kontinents  liegt,  könnte  die 
Wehen  eines  neuen  Zustands  sein. 

Nur  wenn  man  die  gegenwärtigen  Konvulsio¬ 
nen  unter  diesem  Bild  begreift,  hat  der  Weg  von 
Bonn  nach  Berlin  Sinn,  nur  dann  ist  der  Aufwand 
gerechtfertigt  -  der  politische,  der  wirtschaftli¬ 
che  und  der  geistige  -,  den  die  Verlagerung  einer 
Hauptstadt  darstellt. 

Die  fünf  neuen  Bundesländer,  die  man  zur 
Rechtfertigung  des  Umzugs  immer  im  Munde 
führt,  zählen  in  diesem  Zusammenhang  nicht 
wirklich.  Schwächt  man  die  westliche  Allianz, 
um  Mecklenburg  schneller  voranzubringen?  Es 
geht  um  die  Wiederherstellung  jenes  alten  euro¬ 
päischen  Zustands,  als  Rußland  mit  dem  Wiener 
Kongreß  zum  ersten  Mal  ein  Teil  der  gesamteu¬ 
ropäischen  Ordnung  wurde.  Um  dieser  Vision 
willen  wird  Deutschland  nicht  umhin  können. 


Gesichtspunkt  einer  restaurativen  Innenpolitik 
zu  sehen. 

Wahrscheinlich  waren  St.  Petersburg,  Wien 
und  Berlin  um  1820  wirklich  die  rückschrittli¬ 
chen  Mächte  Europas,  gegenüber  dem  liberalen 
London  und  dem  Freiheitspathos  von  Paris. 
Aber  ihr  Bündnis  stabilisierte  die  europäische 
Weltordnung,  und  es  zählt  zu  der  Blindheit  der 
herkömmlichen  Sicht  der  Dinge,  daß  man  nicht 
gesehen  hat,  wie  die  drei  konservativen  Mächte 
im  Osten  Europas  den  europäischen  Frieden  be¬ 
wahrten.  Es  wird  viel  gelungen  sein,  wenn  der 
neue  Zustand  Europas  wieder  ein  Jahrhundert 
hält,  denn  zwischen  den  Napoleonischen  Krie¬ 
gen  und  dem  Weltkrieg  hatte  es  zwar  lokale  Krie¬ 
ge,  aber  keine  globale  Erschütterung  der  euro¬ 
päischen  Ordnung  mehr  gegeben. 

Vor  solchen  Horizonten  muß  man  das  in  der 
Tat  verwirrte  Berlin  dieser  Tage  sehen,  und  das 
desolate  Brandenburg  der  postsozialistischen 
Ära,  in  dem  vor  zwei  Jahrhunderten  große  euro¬ 
päische  Gedanken  gedacht  wurden.  Branden¬ 
burgs  Würde  kommt  nicht  nur  aus  seiner  preußi¬ 
schen  Vergangenheit,  sondern  vielleicht  auch 
aus  seiner  europäischen  Zukunft.  Schluß 
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)üro-Mitglied  Schabowski  über  die  Ereignisse  von  1961  und  deren  politische  Folgen 

:ußenblatt:  Am  23.  August  wür-  Aber  sicherlich  auch  wirtschaftliche Vorteile  Das  Ostpreußen  att.  ]/prst°nc 

re  des  Mauerbaus  zum  33.  Male  zu  erhalten,  wie  sie  die  DDR  durch  den  In-  batschou'-Ara  gi  K-Mitelied  Portuoa. 

ai  seinerzeit  die  SED  mit  diesem  terzonenhandel  und  die  stille  Mitgliedschaft  etwa  über  das  sou  yt  s  g  gß- 

ht  selbst  den  Untergang  bereitet?  in  der  EG  bieten  konnte.  Genau  diese  Kon-  lou\ 

ils  Partei,  die  damals  noch  gesamt-  stellation  bot  für  die  Sowjetunion  aber  auch  Schabowski:  Es  ist  sicherlich  so  gewesen, 
•richtet  war,  und  damit  unserem  für  die  anderen  Ostblockstaaten  so  eine  Art  ^aß  Leute,  die  im  Dunstkreis  Gorbatschows 
■syektive  mehr  bieten  konnte?  „Katzenpforte",  durch  die  alles  geschleust  operierten,  dazu  zählen  zeitweise  Falin  und 
ki:  Sicher.  Wenn  man  es  aus  der  werden  konnte,  was  der  „Binnenmarkt"  auc^  Mitarbeiter  des  Außenministeriums, 
rspektive  betrachtet,  dann  ist  nicht  liefern  konnte.  Sonden  aufsteigen  ließen.  Die  bekamen  von 

ne  der  wesentlichen  Ursachen  Das  Ostpreußenblatt:  Honecker  svrach  der  Zentrale  den  Wink:  Lassen  wir  doch  mal 
liehen  Untergang  der  SED  ge-  1979  davon,  daß  der  Sozialismus  auch  um  West-  soein  Ding  starten,  man  wird  dann  ja  sehen, 
dings  waren  spätestens  zwei  deutschland  keinen  Bogen  machen  würde,  um  wag  passiert 
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Mehr  Wirtschaftsdelikte 

Um  mehr  als  30  Prozent  im  Vergleich  zum 
Vorjahr  stieg  1993  die  Zahl  der  in  der  deutschen 
Wirtschaft  registrierten  Straftaten.  Besonders 
häufig  war  dabei  laut  „Jahrbuch  der  Polizeista¬ 
tistik"  der  Betrug,  der  unter  46  005  bekannt  ge¬ 
wordenen  Fällen  der  Wirtschaftskriminalität 
etwa  drei  Viertel  der  Delikte  ausmacht.  Insge¬ 
samt  verursachen  Betrügereien,  Veruntreuun¬ 
gen,  Unterschlagungen  und  Konkursdelikte  in 
der  Wirtschaft  einen  jährlichen  Schaden  in 
Höhe  von  rund  sieben  Milliarden  Mark. 


Neues  Verständnis? 

Mehr  als  jeder  dritte  Pole  versteht  heute  unter 
Patriotismus  harte  und  mühvolle  Arbeit  für  sein 
Land.  Dies  ergab  eine  anläßlich  des  50.  Jahresta¬ 
ges  des  Warschauer  Aufstands  durchgeführte 
Umfrage  des  offiziellen  Meinungsforschungsin¬ 
stitutes  CBOS.  Demnach  stimmten  nur  21  Pro¬ 
zent  der  Befragten  der  Aussage,  Patriotismus 
bedeute  die  Bereitschaft,  der  Heimat  das  Leben 
zu  opfern,  zu.  Rund  zehn  Prozent  der  befragten 
Polen  hielten  die  Liebe  zu  ihrem  Land  für  ein 
anachronistisches  Gefühl,  das  für  die  Menschen 
von  heute  unbedeutend  sei. 


die  SED-Führung  natürlich  einbilden,  daß 
sie  mit  diesem  Weg  der  Abschottung  einer 
unmittelbaren  Gefahr  aus  dem  Weg  gegan¬ 
gen  w'ar.  Zudem  vermeinte  sie,  sich  der  ab¬ 


soluten  Rückendeckung  durch  den  Ost-  schloß  sich  der  SED  den  Gehorsam.  Nur 

block  sicher  sein  zu  können,  wohl  auch,  daß  an  und  absolvierte  an  Moskau  aus  nicht  bi 

nach  einem  gewissen  Zeitpunkt  die  Politik  *  der  Leipziger  Karl-  ten,  die  den  Deutsch 

der  stufenweisen  internationalen  Anerken-  .  Marx-Universität  sein  Schabowski:  Da 

nung  durchgesetzt  werden  würde.  Aus  der  Journalistik-Studi-  Moskaus, auch  wer 

damaligen  Sicht  war  es  also  vielleicht  weder  um.  1978-1985  war  führung  1961  von  ai 

für  den  Westen  noch  für  den  Osten  erkenn-  Schabowski  Chefredakteur  des  SED-Zen-  ten  Gorbatschows, 
bar,  daß  hier  ein  Uhrwerk  in  Gang  gesetzt  tralorgans „Neues  Deutschland".  1981  kam  tej  njcht  parierte,  w 
worden  war,  das  dann  schließlich  dieToten-  er  ins  ZK,  1984  ins  Politbüro.  Schabowski,  c  ,n„LPWpfhs- 
glöckchen  für  die  DDR,  aber  auch  für  eine  der  als  „Kronprinz"  Honeckers  galt,  war  * 
ganze  Epoche  schlagen  ließ.  maßgeblich  am  Sturz  des  Staats-  und  Par-  Oas  Ostpreußen 

Das  Ostpreußenblatt:  War  man  sich  eigent-  teichefs  beteiligt.  Auf  der  berühmten  Pres-  die  Russen  noch  zu  l 
lieh  sicher,  daß  die  westdeutsche  Seite,  aber  na-  sekonferenz  am  9.  November  1990  verkün-  folgen.  Hegten  sie  di 
tiirlich  auch  die  amerikanische  stillhalten  wür-  dete  Schabowski  die  Öffnung  der  Mauer,  einfache  Hoffnung,  d 
de?  In  einem  Interview,  das  Peter  Fischer  führ-  Wirtschaftsmacht 

Schabowski:  Mir  ist  nicht  in  Einzelheiten  te,  spricht  Schabowski  u.  a.  über  ideologi-  Wohlergehen  beförde 
bekannt,  ob  es  solche  Absprachen  gegeben  sehe  Zielvorstellungen,  die  die  kommuni-  Schabowski:  Ko 
hat.  Dieser  Tage  habe  ich  eine  Sendung  ge-  stische  Führung  im  Schatten  der  Berliner  nje  wirklich  Realpt 
hört,  bei  der  ein  amerikanischer  Offizieller  Mauer  entwickelte.  u.ar  Taktik  nicht  au 

andeutete,  daß  der  Mauerbau  Sache  einer 
vorherigen  Abstimmung  zwischen  Moskau 
und  Washington  war.  Es  ist  aber  auch  zu¬ 
treffend,  daß  der  Osten  darauf  si 
konnte,  daß  der  Westen  nicht  auf  aen  großen 


Vorsprung  der  CDU 

In  einer  aktuellen  Infratest-Wählerumfrage 
im  Auftrag  der  Wochenzeitung  „Die  Zeit"  er¬ 
reichte  die  CDU  31  Prozent  Zustimmung  unter 
allen  Wahlberechtigten.  Nur  20  Prozent  der  Be¬ 
fragten  votierten  für  die  SPD.  Die  Grünen 
konnten  auf  sechs,  PDS  auf  vier  und  FDP  auf 
zwei  Prozent  kommen.  Mit  26  Prozent  blieb  na¬ 
hezu  jeder  Dritte  unentschieden. 


natürlich  klar  sei.  War  diesem  Versuch,  der  dem 

kulieren  Ulbrichts  von  1963  ähnelte?  |ine™  Erlosuugsgodanken  bes^mmt  war: 

~  ,  Schabowski:  Wenn  Sie  so  wollen,  war  dies  Früher  oder  spater  kommt  der  Tag,  an  dem 

Konflikt  aus  war,  zudem  war  er  von  der  schon  eine  Variante  dazu.  Dahinter  verbarg  ,ltsi  ’M  ,„orISc  ,ur' 

Möglichkeit  des  Atomschlages  erschreckt,  sich  zugleich  auch  ein  ideologischer  An-  dann  spielen  diese  Frage  e  ieRc  emehr. 
Diese  Art  von  Erpreßbarkeit  war  ja  eine  Art  sprach.  Aber  es  ist  keine  Vorstellung  gewe-  insofern  ’HTd?  f  der  Mauerbau  als  zwi- 
Konsequenz  aus  dem  Gleichgewicht  des  sen,  die  zu  ernsthaften  Konsequenzen  ge-  Sfhenaitloes  Übel  angesehen,  das  ange- 
Schreckens.  Der  Westen  hat  also  respektiert  führt  hätte.  Aber  spekulativ  genommen,  ene  sichte  der  großen  Zielvorstellungen  gerecht- 
und  der  Osten  spekuliert.  Rumänen  oder  Ungarn  den  Fuß  auf  dieses  war- 

Das  Ostpreußenblatt:  Ulbricht,  damals  so  Territorium  gesetzt  hätten,  wären  es  natür-  Das  Ostpreußenblatt:  Herr  Sclwboivski, 
eine  Art  von  Senior  der  kommunistischen  Bewe-  lieh  Deutsche  gewesen.  wir  danken  Ihnen  für  dieses  Gespräch, 

sung,  hat  1 963  noch  einmal  den  Gedanken  einer  * 

Konförderation  dieser  beiden  deutschen  Staaten 
aufgegriffen.  War  das  der  Versuch  einer  Korrek¬ 
tur  des  Mauerbaus? 

Schabowski:  Ich  halte  solche  Deutungen 
für  nicht  sehr  realistisch.  Man  muß  nämlich 
auch  bedenken,  daß  Ulbrichts  Stern  damals 
schon  den  Zenit  überschritten  hatte.  Frei¬ 
lich,  die  Russen  haben  das  zeitweilig  getan, 

solange  sie  sich  davon  versprechen  konnten.  Während  der  frischgebackene  SED-Chef  Nachdem  bereits  vor  einem  halben  Jahr 
unter  Ausnutzung  nationaler  Bindungen  Gregor  Gysi  um  die  Jahreswende  1989/90  ein  Luxemburger  Schwarzkonto  der  linksra- 
auf  die  Entwicklung  der  Bundesrepublik  unablässig  die  „Erneuerung"  der  alten  dikalen  Partei  mit  über  14  Millionen  Mark 
ideologisch  Einfluß  nehmen  zu  können.  DDR-Staatspartei  beschwor  und  ihre  ganz  entdeckt  worden  war  sprengt  der  jüngste 

plötzlich  errungene  Fähigkeit  zur  Selbstkri-  Fund  der  „Unabhängigen  Kommission  zur 
tik  herauszustellen  suchte,  setzte  er  gleich-  Überprüfung  des  DDR-Parteivermögens" 
zeitig  alles  daran,  die  Beute  aus  vierzig  Jah-  (UKPV)  alle  Dimensionen.  Es  wird  zudem 
QiicnfäKlnnrlnf  ren  Machtmonopol  der  Kommunisten  zu  si-  davon  ausgegangen,  daß  die  jüngsten  Ent- 
CMC  <lll9j£CUlCIlilCi  chem.  hüllungen  nicht  die  letzten  gewesen  sein 

D  .  .  ,  „  ,  ,,  .  .  ..  .  ,  .  , ,  ,  ,  Wie  jetzt  bekannt  wurde,  schafften  die  dürften  und  weitere  Schwarzgelder  in  Mil- 

Benchte  ZU  „Punk“-Ausschreitungen  vernebeln  deren  Vorhaben  Genossen  unter  Gysis  Leitung  weitere  240  lionenhöhe ausstehen. 

„In  Schutt  und  Asche  legen"  wollten  sie  die  genüber  nicht  nur  in  Zahl  und  Schlagkraft,  son-  Millionen  Mark  beiseite,  die  in  über  hundert  Inwieweit  dieser  neueste  Skandal  der  PDS 
niedersächsische  Landeshauptstadt,  Horden  von  dem  auch  in  der  Organisationsstniktur  weit  über-  SED/PDS-geführte  Tarnfirmen  versteckt  schadet,  ist  noch  nicht  auszumachen.  In  der 
„Punks"  durchzogen  schlagend,  randalierend  legen  sind.  Bemerkenswert  auch,  daß  niemand  auf  oderan  verdiente  Parteimitglieder  vergeben  bundesdeutschen  Presse  scheint  dieEmnö- 
undpjündemd  Hannover,  17  Polizisten  wurden  die  Idee  kommt,  jene  gemäßigt  linken  Politiker,  die  wurden.  rang  über  die  Offensive  Her  Union  o*ot>  n 

zum  Teil  schwer  verletzt,  selbst  Gottesdienstbe-  „autonome"  Bau  wagensied  lungen  oder  „altema-  Nach  Infm-marionen  Hör  Frantf,,aOT4ii  das  nlötzlirhe  ,i„  c  •  ,.?  2. 

sucher  wurden  von  dem  Pöbel  nicht  verschont,  tive  Lebensräume"  I  la  Hafenstraße  verteidigen.  ™ *JI;  Von  Sozialdemo- 

Entsprechend  aufgebracht  sind  die  öffentlichen  als  „geistige  Brandstifter"  zu  hezpirhnen  nhoti.  h  fiemeincn  Zeitung  soll  so  auch  der  fast  .  l,  n  Vn  .  Kommunisten  wie  in  Sachsen- 
Reaktionen,  kamen  die  Ausschreitungen  doch  sie  mit  ihrer  Haltung  die  1 
keineswegs  überraschend,  sondern  waren  jener  Linksextremisten  vi 
schriftlich  angekündigt  worden.  belegen  die  vergangener 

Bei  Äußerungen  der  Entrüstung  aber  fehlte  er-  welchem  Auge  die  ven 
staunlicherweise  jeder  Hin  weis  auf  das  politische  Deutschland  wirklich  bli 
Lager,  dem  die  Gewalttäter  angehörten.  Hätte 

auch  nur  einer  der  über  600  (teilweise  mehrfach) - 

festgenommenen  Randalierer  irgendeine  rechts¬ 
außen-verdächtige  Parole  über  die  Lippen  gelas-  ^ 

sen,  wäre  das  sicher  anders  gewesen.  Doch  war 
dies  auch  kaum  zu  erwarten:  Jeder,  der  sich  ein 
wenig  in  den  Zonen  am  extremen  Rand  der  poli¬ 
tischen  Lager  auskennt,  weiß,  daß  die  „Punks" 
eindeutig  zu  den  Linksextremisten  zählen.  Sie 
selbst  lassen  darüber  keinen  Zweifel  aufkom- 
men.  Doch  dies  war  sämtlichen  großen  Medien 
keine  Zeile  wert. 

Auf  diese  Weise  wird  die  Auffassung  von  der 
wirklichen  Stärke  der  beiden  radikalen  Lager 
nachhaltig  manipuliert.  Grölen  ein  paar  Halb- 
starke  alte  Nazilieder  an  einem  x-beliebigen  Bag¬ 
gersee  der  Mark  Brandenburg,  so  hallt  das  ganze 
Land  wider  von  erneuten  „rechtsradikalen  Straf¬ 
taten".  Stürmen  Linksextremisten  in  vierstelliger 
Zahl  gleich  zwei  Landeshauptstädte  wie  Bremen 
und  eben  Hannover,  wird  sogar  der  bloße  Hin¬ 
weis  „vergessen",  daß  es  sich  um  Linke  handelte. 

Dies,  obgleich  jene  Linksradikalen,  w’ie  jetzt  wie¬ 
der  bewiesen  wurde,  ihrem  rechtsradikalen  Ge- 


Linksradikale 


Hannover/Bremen 


kV  {V1?1  im  Sachen  Atemzug  seine  SED- 
achtolgepartei  als  eigentlich  ehrlichste 
Gruppierung  in  Mitteldeutschland  zu  prä- 
sen  leren.  Nach  dem  Verbleib  des  den  kaum 
sehr  wohlhabenden  Menschen  in  der  DDR 
a  ige/ogenen  SED-Vermögens  fragte  die  ge¬ 
schmeidigen  Kommunistenführer  nie¬ 
mand. 

Pt^w?HCrt  a,U[ie  k°mbastisch  vorgetragene 
nn-'  A1!"8  uiber  d,°  «Parteispendenaffä- 
1  inri  t  L0r  8,Üor  Ja,ire  in  Westdeutsch- 
damakS;  ?te  Domokratie"  plakatierten 
PartPi™Ä'GrUne,i" in  AnsP>elung  auf  den 
\'nd  industriellen  Flick), 
dmdTrn  C  relatlVe Gelassenheit,  mit  der 

nanzsk  n  i  T  e"8a8>erte  Linke  den  PDS-Fi- 
bar  feÄabhltuMoral  scheint  hier  teil- 
nicht  thdern-  ob  sie  einem  nützt  oder 

Jan  Bremer 
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Südtirol 


Roms  Politik  ruft  ernste  Sorgen  hervor 


Leserbriefe 


Autonomie-Gegner  soll  als  Kommissionspräsident  für  Fragen 

Beschwichtigende  Worte  und  eine  die 
Autonomie  schrittweise  aushöhlende  Praxis 
waren  oft  charakteristisch  für  die  Politik 
Roms  gegenüber  Südtirol.  Kein  Wunder, 
daß  seit  der  Regierungsbeteiligung  der  Neo¬ 
faschisten  die  Vorgangsweise  Italiens  von 
den  Vertretern  der  deutschen  Volksgruppe 
mit  besonderem  Mißtrauen  verfolgt  wird. 

Neuen  Anlaß  zur  Sorge  bietet  nun  die  aus¬ 
stehende  Ernennung  für  die  sogenannten 


Endlich  wieder  sterben? 

Betr.:  Folge 29/94,  Seitei,  „Keine  Ausflüchte  mehr“ 

Endlich  dürfen  -  eine  wahre  Hysterie  scheint 
mir  ausgebrochen  zu  sein  -  wieder  deutsche 
Menschen  für  vielleicht  dubiose  Machenschaften 
sterben.  Haben  Sie  schon  einmal  darüber  nachge¬ 
dacht,  daß  es  an  einer  „Front",  die  mit  Sicherheit 
niemals  etwas  mit  deutschen  Interessen  zu  tun 
haben  wird,  deutsche  Menschen  blutig  zerfetzt 
werden? 

Mich  kotzt  das  Getue  der  Leute  in  Bonn  an, 
denn  sie  werden  gewiß  nicht  an  der  Front  sein,  sie 
werden  sich  höchstens  im  bequemen  Sessel  zu¬ 
sammen  mit  der  verehrten  Frau  Gemahlin  die 
Front  ins  Haus  bringen  lassen.  Wie  hieß  es  da¬ 
mals?  „Kamerad  spring  Du,  ich  schieße!"  Als 
Kriegsteilnehmer,  der  das  alles  miterlebt  hat  und 
anschließend  doch  entwürdigt  wurde,  werde  ich 
dafür  sorgen,  daß  niemand  in  meiner  Umgebung 
für  das  Bonner  Vorhaben  gewonnen  wird.  Auen 
wenn  es  in  Karlsruhe  abgesegnet  wurde! 

Werner  Cordier,  Bielefeld 

Auf  eigenes  Risiko 

Betr.:  Folge  29/94,  Seite  1,  „Es  ist  doch  längst  an  der 
Zeit"! 

Auch  in  dem  geschilderten  Fall  (Investitions¬ 
vorhaben  von  ca.  1.  Milliarde  DM)  sind  drei  Fak¬ 
ten  nicht  bzw.  teilweise  nicht  beachtet  worden: 
Das  Gebiet  Nord-Ostpreußen  ist  ein  Entwick¬ 
lungsland;  das  Gebiet  Nord-Ostpreußen  ist  eine 
Militär-Bastion;  der  Schlüssel  zum  Gebiet  Kö¬ 
nigsberg  liegt  in  Moskau! 

Ferner  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  im  Gebiet 
Königsberg  tätige  Personen,  Organisationen  etc. 
keinen  diplomatischen  Schutz  genießen,  da  das 
Auswärtige  Amt,  Bonn,  entgegen  bisherigen  rus¬ 
sischen  Zusagen  und  Zusicherungen  jetzt  dort 
kein  deutsches  General-Konsulat  einricnten  darf! 
Somit  bleibt  es  nach  wie  vor  jeder  deutschen  Pri- 
vat-Person,  Organisation  etc.  überlassen,  sich  auf 
eigenes  Risiko  im  Gebiet  Nord-Ostpreußen  zu 
engagieren.  Siegfried  Schadagies,  Winsen 

Kinder  deutscher  Eltern 

Betr.:  Folge  28/94,  Seite  1 9,  „Einfach  unbegreiflich“ 

Die  Zuschrift  des  Herrn  Rinkens  bedarf  der 
Klarstellung: 

Die  zehn  Mädchen  im  Alter  von  zehn  bis  16 
Jahren  hat  der  Vorsitzende  des  Dachverbandes 
der  deutschen  Vereine,  Eckhard  Werner,  aus 
Hohenstein  mit  nach  Düsseldorf  gebracht.  Es 
sind  Kinder  deutscher  Eltern,  die  dem  deutschen 
Verein  in  Hohenstein  angehören.  Von  einer  ^pol¬ 
nischen  Gruppe  aus  Polen"  kann  also  keine  Rede 
sein.  Die  Kinder  wollten  uns  Vertriebenen  im 
Westen  zeigen,  was  sie  im  deutschen  Verein  ler¬ 
nen.  Sie  haben  das  mit  viel  Eifer  und  großem 
Engagement  getan.  Daß  die  Kinder,  wie  bei  uns, 
sich  nicht  nur  für  Reigen  und  Volkstänze  begei¬ 
stern,  sondern  auch  Spaß  an  moderner  Rock-  und 
Twistmusik  sowie  den  entsprechenden  Tänzen 
haben,  dürfte  wohl  allgemein  verständlich  sein. 

Wenn  die  Kinder  die  deutsche  Sprache  noch 
nicht  völlig  beherrschen,  so  ist  doch  wohl  zu  be¬ 
rücksichtigen,  daß  die  deutsche  Sprache  bis  vor 
wenigen  Jahren  im  südlichen  Ostpreußen  verbo¬ 
ten  war.  Heute  lernen  die  Kinder,  wie  auch  viele 
Erwachsene,  die  Sprache  in  den  deutschen  Verei¬ 
nen,  was  doch  wonl  jeder  Unterstützung  bedarf. 
Wenn  viele  Besucher  des  „Bunten  Abends"  vor¬ 
zeitig  die  Veranstaltung  verlassen  haben,  so  lag 
das  sicher  kaum  an  der  mangelhaften  Qualität 
der  Vorführungen,  vielmehr  an  der  miserablen 
akustischen  Übertragung. 

Karl  Moldaenke,  Hannover 


der  deutschen  Volksgruppe  zuständig  sein 

ing  eines  Abwickelung  des  Verfahrens  in  ihrer  Mut- 

.  >rd-  und  tersprachezu  verzichten.  Was  zunächst  eine 

Südtirol  in  Brüssel  verhindert.  Denn  dieser  Erleichterung  für  deutsche  Prozeßteilneh- 
Koordinierungsakt  bindet  Auslandsaktivi-  mer  zu  sein  scheint,  kritisiert  der  Südtiroler 
täten  der  Regionen  an  staatliche  Einrichtun-  Völkerrechtsexperte  Karl  Zeller  als  Maß¬ 
gen  und  beseitigt  damit  die  Möglichkeit,  daß  nähme,  die  dazu  führen  konnte,  daß 
beide  Tiroler  Landesteile  gegenüber  der  Eu-  Deutsch  vor  Gericht  wieder  zu  einer  Hilfs- 
ropäischen  Union  eine  gemeinsame  Vertre-  spräche  herabsinkt.  Denn  die  meisten  Ver- 
tung  errichten  können.  Protestiert  gegen  teidiger  seien  des  Deutschen  nicht  mächtig, 
diese  Entscheidung  hat  nur  der  außenpoliti-  sodaß  ihre  Mandanten  sich  nunmehr  veran- 
sche  Sprecher  der  konservativen  österreichi-  laßt  sehen  könnten,  auf  einen  Prozeß  in  ihrer 


betreuen.  Als  Nachfolger  für  das  Amt  des 
Kommissionspräsidenten,  des  Christdemo¬ 
kraten  Alcide  Berlotta,  ist  nunmehr  ein  aus¬ 
gesprochener  Autonomie-Gegner  im  Ge¬ 
spräch.  Gute  Chancen  auf  diesen  Posten  hat 
nämlich  der  Bozener  Rechtsanwalt  Sergio 
Dragogna,  der  sich  als  harter  Vertreter  italie¬ 
nischer  Interessen  profiliert  hat.  Mit  seinen 
Anfechtungen  vor  Höchstgerichten  gelang 
es  Dragogna  bereits  mehrmals,  Autonomie¬ 
regelungen  zu  Fall  zu  bringen. 

Von  Sergio  Dragogna  stammt  auch  die 
Idee  einer 


Wie 
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Italienischer 

Strudel 


intonalisierung  Südtirols  nach 
nationalen  Siedlungsgebieten, 

Besuch  aus  dem  Unterrichtsministerium  in 
Rom  größtes  Befremden  hervorgerufen.  Der 

aus  den  Reihender  Neofaschisten  kommen—  schen  Volkspartei.  Der  Rest  ist  Schweigen; 
de  Unterstaatssekretar  Fortunato  Aloi  be-  0b  sjch  daran  nach  der  noch  ausstehenden 
stellte  bei  seinem  Besuch  in  Bozen  auch  die  Ratifizierung  des  EU-Beitrittsvertrages 
deutschen  Schulvertreter  zu  sich,  wobei  sie  durch  das  italienische  Parlament  etwas  än- 
mit  dem  Sudtiroler  Neofaschisten-Chef  Pie-  dem  wird,  bleibt  abzuwarten, 
tro  Mitolo  Zusammentreffen  mußten,  der  Zu  besprechen  gäbe  es  jedenfalls  zwischen 
-!:1!  ^,a,st  a,l!s,1Kom  sündig  begleitete.  Die  vVien  und  Rom  genug.  Denn  während  der 
Südtiroler  Volkspartei  reagierte  scharf:  of-  italienische  Innenminister  Roberto  Maroni 
fenbar  sei  die  Organisation  des  Besuches  (Lega  Nord)  dem  Südtiroler  Landeshaupt- 
den  Neofaschisten  anvertraut  worden  ganz  mann  Dumwalder  in  Rom  „garantierte", 
so,  als  ob  deren  Bozener  Parteifiliale  die  daß  die  Autonomie  nicht  angetastet  wird, 
neue  Befehlszentrale  der  italienischen  Re-  hat  der  Verfassungsgerichtshof  in  Rom  den 
gierung  in  Südtirol  sei.  Deutsch-Südtirolem  ein  neues  Danaer-Ge- 

Was  die  wiederholten  Beschwichtigungen  schenk  übermittelt, 
italienischer  Politiker  praktisch  wert  sind.  In  einem  Urteil  des  Gerichts  wird  deut¬ 
zeigen  unterdessen  zwei  jüngste  Entschei-  schen  Angeklagten  die  Möglichkeit  einge¬ 
dungen  aus  Rom.  Durch  einen  sogenannten  räumt,  ihre  Aussagen  in  deutscher  Sprache 
„Koordinierungsakt",  der  noch  von  der  Re-  zu  machen,  trotzdem  aber  Italienisch  als 
gierung  Ciampi  erlassen,  aber  erst  jetzt  be-  Prozeßsprache  zu  wählen  und  damit  auf  die 


was  zu  einer 


Zeichnung  aus: 
„Kölner-Stadt- 
Anzeiger" 


Diese  sah  und  sieht  vor,  daß  ein  Prozeß 
nach  der  Wahl  des  Angeklagten  ausschließ¬ 
lich  in  einer  Sprache  geführt  werden  muß. 
Zeller  befürchtet  nunmehr  auch,  daß  der 
Verfassungsgerichtshof  der  Ansicht  sein 
könnte,  daß  diese  Regelung  durch  einfache 
Staatsgesetze  wieder  geändert  werden 
könnte,  eine  Haltung,  die  nicht  untypisch 
für  das  Höchstgericht  in  Rom  wäre.  Mit  die¬ 
ser  jüngsten  Entscheidung  des  Verfassungs¬ 
gerichtshofes  hat  sich  in  Korn  offensichtlich 
die  Lobby  jener  Rechtsanwälte  durchge¬ 
setzt,  die  mangels  deutscher  Sprachkennt- 
nisse,  die  Attraktivität  des  italienischen 
Strafprozesses  weiter  fördern  will. 

In  Wien  erklärte  Außenminister  Mock 
jüngst  auf  eine  Anfrage,  daß  er  keinen 
Grund  sehe,  an  der  Einhaltung  des  Südtirol- 
Paketes  durch  Italien  zu  zweifeln.  Öster- 
Das  Ansehen  Deutschlands  in  der  Welt  ist  kritisierten  eben  nicht  um  Deutsche  handelten)  reich  habe  jedoch  größtes  Verständnis  für 
gefährdet.  Grund:  Gewalttätige  Ausschweifun-  als  bewiesenermaßen  vom  Bösen  besessen.  die  Sorgen  der  Südtiroler  und  werde  die 
gen  halbstarker  Analphabeten  deutscher  Natio-  Das  „Hamburger  Abendblatt“  schimpfte  jetzt  Lage  genau  beobachten,  betonte  Mock.  Es 
nalität,  die  von  der  in-  wie  ausländischen  Presse  in  großen  Lettern:  „Ausländerfeindlichkeit  an  bleibt  zu  hoffen,  daß  sich  Österreich  als  EU- 
zum  ml i tischen  Ereignis  von  globaler  Bedeu-  der  Tagesordnung",  und  ließ  fünf  in  der  Hanse-  Mitglied  dann  auch  zu  konkreten  Taten  auf- 


Nun  sind  Minderheitenrechte:  Forderung  an  Slowakei  galt  nicht  für  Polen 

c  In  den  ethnisch  gemischten  Gebieten  derSlo-  In  einem  Schreiben  an  den  Europarat  wurde 

Schwarze,  wakei  wird  es  wieder  zweisprachige  Ortsschil-  beklagt,  daß  die  Slowakei  sich  nicht  an  die  bei 
'uschaliert  der  geben.  Dieser  seit  Oktober  1992  vor  allem  der  Aufnahme  in  den  Rat  gegebenen  Ver- 
Afrikaner  zwischen  der  slowakischen  Regierung  und  pflichtungen  gehalten  habe.  Budapest  machte 
wandeln-  den  560  000  in  der  Slowakei  lebenden  Ungarn  gleichzeitig  darauf  aufmerksam,  daß  es  fast 
■ schweren ,  schwelende  Streit  fand  kürzlich  im  Parlament  200  Orte  in  Ungarn  gibt,  die  zweisprachig  aus- 
Hamburg  in  Preßburg  vorerst  ein  Ende.  geschildert  werden.  Die  Orte  der  110  00Ö  Slo- 

rlich  übel-  Vor  anderthalb  Jahren  hatte  die  nationali-  waken  nehmen  dabei  den  dritten  Platz  hinter 
stisch  ausgerichtete  Regierung  unter  dem  da-  deutschen  (von  denen  es  1 18  gibt)  und  kroati- 
Zeit  auch  maligen  Ministerpräsidenten  Meciar  per  An-  schen  Ortsbezeichnungen  ein. 

Iren  muß.  Ordnung  den  Gemeinden  mitgeteilt,  daß  alle  pp,.  Europarat  stellte  der  Slowakei  mehrere 
ingen  mit  zweisprachigen  Beschilderungen  zu  entfernen  gpj  jngUngt,n(  jie  nun  die  neue  Regierung  und 
Hai  an  der  se,en-  Das  Verkehreministenum  begründete  £jas  pariarnent  in  Preßburg  durch  die  Verab- 
gegenüber  diese  gegen idie  Volksgruprien  imLand  genc  -  ^hiedung  entsprechender  Minderheitenge- 
rompt  los-  tote  Maßnahme  damit,  daß  man  die  Verkehre-  erfüJite.  ln  Ortschaften  mit  einem  Anteil 

•m  die  (in  Bilder  ^em  damals  neuen  Sprachgesetz  von  20  Prozent  Nichtslowaken  wird  es  wieder 
,1  Fmnfeh-  m.il  ^er  geforderten  Verkehrssicherheit  in  zvvejSprachjge  Verkehreschilder  geben.  Fast 
lißratenen  V*>erein?t,1mmunS  J3.ric^en  Gleichzei-  500  Dörfer  und  Städte  werden  dann  ihren  un- 

1  in  vtren  ve^*ärkte  man  dieSlqwakisierung  ungan-  garjSchen  Namen  wieder  tragen  dürfen, 
t  zu  setzen  scher  Namen,  um  den  Prinzipien  der  slowaki-  b 

ire  Reakti-  ^hen  Grammatik  gerecht  zu  werden.  Bei  der  Aufnahme  Polens  stellte  der  Europa- 

ten  zu  ent-  Nachdem  keine  Kompromisse  zwischen  Re-  rat  keine  Bedingungen,  obwohl  in  Oberechlesi- 

gierung  und  Volksgruppen  erreicht  werden  en  die  dortigen  Einheimischen  in  mehr  als 
änder  also  konnten  und  im  Sommer  1993  eine  Empfeh-  hundert  Ortschaften  die  Mehrheit  stellen  und 
•  gerichtet  lung  des  Europarates  nur  geringes  Interesse  Warschau  denen  das  von  den  Ungarn  als 
yerechtigte  fand,  legten  die  vier  politischen  Gruppierun-  selbstverständlich  empfundene  Recht  auf 
-<?.  gen  der  Ungarn  im  August  1 993  beim  Europa-  Zweisprachigkeit  verweigert. 

mc  UorVel  r.it  Beschwerde  ein.  Hedla  Heinka 


ist. 

Es  hilft  nichts:  Untaten,  die  von  Deutscher 
begangen  werden  oder  zvurden,  dürfen  trngi 
straft  geradezu  zum  Charakteristikum  allei 
Deutschen  hochgejubelt  werden,  und  wehe,  eii 
Deutscher  ivagt  sich  darüber  zu  mokieren.  Gan: 
anders  freilich  geht  es  zu,  wenn  von  Nichtdeut 
schen  Verabscheuungswürdiges  oder  zumindest 
Kritikwürdiges  verübt  wird.  Schon  die  Nennung 
der  Nationalität  des  Übeltäters  ehva  in  der  Kn 
minalstatistik  gilt  verbreitet  als  „rassistisch 
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Die  Früchte  des  Gartens 


Erinnerung  an  den  Landwirtschaftlichen  Hausfrauen-Verein 

Zwiebel¬ 


eine  Mutter  trug  oftmals  ein  kleines  versehen,  Radieschenbündel, 

Abzeichen,  eine  Brosche  in  Form  Schlotten,  Petersilien-Dillsträuße  und  alles, 
einer  silbernen  Biene.  Es  war  das  was  der  Garten  im  Laufe  des  Frühjahrs  und 


frauen- Vereins"  -  LHV.  -  Mutter  gehörte  zehr  benötigt  wurde.  Im  Herbst  gab  es 
zum  Ortsverein  „Marienburg"  in  Westpreu-  Hähnchen,  Hühner,  richtig  schön  handels- 
ßen.  In  der  Langgasse  und  in  der  Neustadt  üblich  appetitlich  fertiggemacht  mit  Kopf¬ 
gab  es  damals  je  einen  Laden,  in  dem  man  hüten  und  Beinchenpapier.  Oh  die  Gänse 
Frische  Landprodukte  kaufen  konnte.  Es  und  Enten!  Vollgemästet  an  dem  Zuckerrü- 
waren  die  Verkaufsstellen  des  Landwirt-  benhaufen  auf  dem  Hof  bis  Weihnachten 
schaftlichen  Hausfrauen-Vereins  des  Orts-  hin,  wanderten  sie  gut  hergerichtet  dort  in 
Vereins  Marienburg.  den  Hausfrauenladen.  -  Irgendwie  schaffte 

Wie  erlebte  ich  als  Kind  und  heranwach-  Mutter  die  Anlieferung  der  Verkaufswaren 
sendes  Mädchen  das  Wirken  dieser  Vereini-  immer.  Sie  wurden  aucn  von  den  Städterin- 
gung?  nen  gekauft.  Selten  gab  es  Ärger,  oft  ging  das 

„Nehmt  den  Korb  mit  zum  Hausfrauen-  Telefon-Nachfragenach unserer Lieferung, 
verein!"  sagte  Mutter  oftmals,  wenn  wir  Fleißig  waren  die  „Bienchen  des  Landfrau¬ 
morgens  mit  dem  Bus  von  Kreuzburg/Rot-  envereins  Ostpreußen"! 
hof  nach  Marienburg  zur  Schule  fuhren.  Sie  kannten  sich  alle  untereinander  und 
Leichter  gesagt  als  getan.  Der  Korb  mußte  hielten  zusammen.  Auch  bezogen  sie  ihre 
von  unserem  Bauernhof  bis  zur  Haltestelle  Männer,  Söhne  und  Töchter  mit  in  ihr  Wir- 
getragen  werden.  Der  Busfahrer  (Herr  ken  ein.  Ich  erinnere  mich  an  Jahreshaupt- 
Hom)  konnte  dann  in  der  Langgasse  vor 

i . ' 

oder  sogar  zum  Laden  in  der  Neustadt  her¬ 
umfahren.  Wir  Kinder  schleppten  die  Körbe 

hinein,  wenn  nicht  eine  nette  Verkäuferin  dann  voller  fröhlicher 
uns  entgegenkam.  Doch  irgendwie  wurde 
das  Problem  bewältigt.  beim  Kri] 

In  den  Körben  befanden  sich  frische  Eier, 
mit  einem  Erzeugerstempel  und  dem  Da¬ 
tum  versehen,  roter  Rhabarber,  schön  in 
Kilo-Bündeln  mit  Bindergam  und  Schleife 


Versammlungen,  die  mit  Ausstellungen  Halle  und  Berlin  aus,  1925  den  Reichsver-  steiner  e.V."  zusammen.  Das  bviriDoi  aes 
dem  Laden  des  Landfrauenvereins  anhalten  (Obst  und  Gemüse),  Theaterspielen  der  jun-  band  LHV  zu  bilden  und  ihm  intemationa-  Regenbogens  und  das  „  B  att  at r  /Mirnai- 

. .  ;en  Landfrauen  und  Kinder  bereichert  wur-  les  Ansehen  zu  geben.  denv' verbindet  noch  heute  viele  ehema  ige 

len.  Der  Saal  des  „König  von  Preußen"  war  1912  wurde  mit  der  Landfrauenschule  Schülerinnem  dieser  Reifensteiner  bcnuien. 

Tesichter.  Metgethenein  Vorbild  für  weitere  landwirt-  Die  Maiden  sehen  noch  in  M  -  Mut,  A  = 

Sehr  klein  muß  ich  gewesen  sein,  als  ich  schartliche  Schulen  geschaffen.  1916  fand  Ausdauer,  I  =  Idealismus  und  D  -  Demut 
zur  Adventsfeier  mitma-  eine  Vereinigung  mit  dem  1897  von  Ida  von  ihre  Maxime  fürs  Leben.  v\  enn  sich  auch  der 
chen  durfte  und  einen  kleinen  Spruch  ganz  Kortzfleisch  gegründeten  Verein  der  land-  Inhalt  der  Begriffe  im  Laufe  der  Zeit  einer 
laut,  ganz  allein -alles  war  stül- einem  gro-  wirtschaftlichen  Frauenschulen  auf  dem  Abwandlung  unterzogen  hat,  so  bleiben  das 
ßen  Mädchenengel  sagen  durfte.  Aus  einer  Lande  statt.  Der  Verband  nannte  sich  nach  Bienchen,  der  Regenbogen  und  die  Metge- 
warmen  Hand  erhielt  ich  damals  einen  der  Stammschule  in  Hessen  „Reifensteiner  ther  Maiden-Spindel  Kennzeichen  meines 
Schokoladen-Weihnachtsmann.  Oh  weh!  Er  Verband".  Viele  landwirtschaftliche  Frau-  Lebens.  Dorothea  Mey 

war  schon  weich  und  zerdrückt  -  aber  ich  enschulen  nahmen  im  Laufe  der  Jahre  ihre 

war  glücklich!  Tätigkeit  auf  und  wurden  zu  geachteten  * 

Es  war  noch  vor  der  Luisenschulzeit,  als  Ausbildungsstätten  für  Landfrauen, 
ich  an  der  Darstellung  eines  Haferfeldes  Die  Schulen  haben  mit  dem  Schließen  der  Nähere  Informationen  über  Elisabet  Boehm 
mitwirken  durfte  —  gelbe  Papierkleider  mit  letzten  Schule  in  Wöltingerode  1993  ihre  se-  und  den  Landwirtschaftlichen  Hausfrauen-Ver- 
Ährensträußchen  daran  uncf  das  Versehen  gensreiche  Arbeit  beendet.  Viele  junge  Mäd-  ein  finden  sich  in  dem  von  der  Landsmannschaft 
„Ich  wünschte,  ich  wäre  als  Weizen  gekom-  cnen  konnten  dort  ihre  Formung  erhalten  Ostpreußen,  Abt.  Kultur,  Parkallee  86,  20144 
men,  dann  wäre  ich  zum  Emtefestkuchen  und  finden  sich  noch  immer  im  „Reifenstei-  Hamburg,  herausgegebenen  gleichnamigen  Ar- 
genommen"  klingt  mir  noch  in  den  Ohren,  ner  Verband  -  Verein  für  ehemalige  Reifen-  beitsbnej (Schutzgebühr  DM  4,-). 

Streben  nach  etwas  Höherem?  Schöne¬ 
rem?  Wertvollerem?  Wie  gern  wäre  ich  im 
Herzen  auch  eine  Kornblume  oder  Mohn¬ 
blume  gewesen!  Im  Wettstreit  stehend  mit 
den  Ähren!  „Blümelein  am  Wegesrain  -  mit 
Ähren  hübsch  verträglich  sein. 

Aus  war  es  nach  1 933  mit  d iesen  Festen  für 
mich!  Nur. der  Schule  wegen?  Oder  doch 
wegen  der  Änderung  der  Machtverhältnisse 
in  Deutschland?  Sie  gab  diesem  Verein  ihren 
Stempel  und  uns  die  Uniform.  Die  Lieferun¬ 
gen  vom  Hof  zum  Laden  gingen  sogar  noch 
intensiver  -  auch  während  des  Krieges  - 
weiter. 

„Landfrauen  werden  im  Osten  ge¬ 
braucht",  sagte  man  uns.  Als  landwirt¬ 
schaftliche  Lenrerin  und  Wirtschaftsberate¬ 
rin  sollte  und  wollte  auch  ich  tätig  werden. 

Mutter  ebnete  mir  den  Weg  zur  Landfrauen¬ 
schule  Metgethen  bei  Königsberg  und  wei¬ 
ter  bis  zum  Institut  für  den  landwirtschaftli¬ 
chen  Unterricht  in  Danzig,  -  Ende! 

Erinnerungen  kann  man  nicht  nehmen. 

Neulich  trug  eine  ehemalige  Frauenschul- 
Maid  ein  solches  Bienchen  als  Brosche  neben 


Volker  Lechtenbrink:  Erfolgreicher  Schau¬ 
spieler  und  Sänger  Foto  kai-press 

Schauspieler  aus  Cranz 

Volker  Lechtenbrink  wird  50 


und  später  zu  Hocken  mit  sechs  bis  acht  Gar-  zweite  Schicht, 
olker  Lechtenbrink, Schauspieler,  Re-  derSchulennnerungsnadel  und  dem  Regen-  benpaaren  zusammengestellt.  Das  erste  Gar-  Wenn  dann  nach  einigen  Tagen  die  Körner 
gisseur  und  Sänger,  wird  am  18.  Au-  bogen  des  Reifensteiner  V  erbands  an  ihrem  benpaar  mußten  wir  Kinder  festhalten,  damit  einen  bestimmten  Trockenheitsgrad  erreicht 
gust  50  Jahre  alt.  Im  ostpreußischen  Kostumkragen.  ^  es  nicht  umkippte.  Zur  Standfestigkeit  wurden  hatten,  wurde  begonnen,  das  Getreide  einzu- 

geboren,  kam  er  durch  die  Kriegswir-  .Einige  sachliche  Betrachtungen  sind  nun  jeweils  die  ersten  und  letzten  Garbenpaare  mit  fahren".  Viel  Geschick  war  notwendig!  um  ei¬ 
nächst  nach  Bremen,  siedelte  1951  mit  sicher  notwendig:  Der  Landwirtschaftliche  einem  Strohband  zusammengebunden.  nen  Leiterwagen  so  zu  beladen,  daß  das  Fuder 

Eltern  nach  Hamburg  über.  Ein  Jahr  Hausfrauen  verein  LHV  wurde  1898  von  NunkonntenderSommerwindunddieSon-  sicher  auf  der  Scheunentenne  ankam.  Vom 
schon  wirkte  er  in  der  NDR-Kinder-  Ehsabet  Boehm  und  15  Frauen  aus  Rasten-  nedasGetreidetrocknen.Schlechtwaresaller-  Fuder  wurden  die  Garben  ins  Scheunenfach 
ng  „Die  Leseratte"  mit.  Als  ihn  1959  bürg  in  Ostpreußen  gegründet.  Die  V  ielzahl  dings,  wenn  eine  Regenperiode  einsetzte.  Dies  umgestakt.  Erst  im  Spätherbst  oder  zur  Win- 
ird  Wicki  für  seinen  legendären  Anti-  ~er  Ortsvereine  machte  1905  die  Griindung  stimmte  den  Bauern  mißmutig,  weil  die  Kör-  terzeit  wurde  das  Getreide  dann  gedroschen, 
film  „Die  Brücke"  holte,  wurde  Lech-  des  I  rovinzialverbandes  Ostpreußen  not-  ner  in  den  Ähren  auskeimten  und  sie  dadurch  Die  Ernte  war  eine  harte  Arbeit  mit  großer 
ik  einem  breiten  Publikum  bekannt  wendlg-  Elisabet  Boehm  verstand  es,  von  an  Nährwert  verloren.  Die  Bauern  wollten  na-  körperlicher  Beanspruchung.  Erst  in  spateren 
itschloß  sich,  Schauspieler  zu  werden.  _  _  .  ^  JahrenkamenMähbinderundaufdengröße- 

■m  „Prinzen  von  Aragon"  debütierte  1  . ’  \  .  -  —  <  iP  ’J ren  Gütern  auch  schon  Mähdrescher  zum  Ein- 

3  im  „Kaufmann  von  Venedig"  in  -  ~  *rt. AZ,  tf  'lil :!e  T;*»  satz>  Sie  brachten  eine  wesentUche  Erleichte- 

>ver.  Engagements  m  Köln,  Amster-  aML-  -a«*.  ’i&Vi  f<  /  7/  &‘  M  m.n?  *w  der  Emtearbeit.  Heute  fasziniert  es 

lerlm  und  München  schlossen  sich  an.  .  v  JK"  .  •  i.i  ,It,  ICK  \  \  ?Mch  immer,  wie  schnell  durch  die  moderne 

Jerufung  an  das  Deutsche  Schauspiel-  y  Technik  ein  großes  Getreidefeld  abgeräumt  ist. 

lußerdem  zum  Imsemble  von  Friwl-  j  Ä  / fr  /^A  '  MalC7SE‘  Erna  Richter 

chüttere  ^mst|Deutsd^|Theater^ais  22.  rracmenwoche  in  Neustadt 

f:emsehserk\,Alle  meine  Tiere"  hatte  b'rSjßfi  /  Hamburfk  die  während  Gemütlichen  Ge" 

mderen  Erfolg.  \  JM  •  schaftszeitenimSchaufensterdesTextilRe- 

wird  Volker  Lechtenbrink  die  ln-  Eink  &  Nehls  am  Spinnrad  sitzen 

/  der  Bad  I  lerstVkler  Festspiele  über-  T '  J'mJ.  Darüber  hinaus  wird  auch  eine  vom 

meinem  Ort. /u  deiner  eine  besonde-  ;  .  V  .  liebevoll  zusammenee- 


„Was  Ihr  wollt"  und  1970  den  Hauptpreis 

für  seinen  „Prinz  von  Homburg",  kai-press  Feldarbeit  damals:  Wohlverdiente  Ruhepause  während  der  Ernte 
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6.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Die  Aufregung  über  den 
Brand  in  der  Wohnung  der  Töchter  hat  Lisa  bald 
vergessen.  -  Im  Dorf  laufen  die  Vorbereitungen 
für  den  Seniorentreff -mit  Tanz! -auf  Hochtou- 

rSn«y,t.dab,a  auch  deiner,  der  Bruder  einer 
Kaffeekränzchen-Freundin  von  Lisa.  Die  beiden 
finden  Gefallen  aneinander  und  tanzen  immer 
öfter  zusammen  und  kommen  einander  näher. 

Ganz  spontan  erzählte  Heiner  aus  seinem 
Leben,  und  es  wirkte  fast,  als  sei  ihm  diese 
Vergangenheitsschilderung  eine  besondere 
Herzensangelegenheit.  Lisa  hörte  atemlos 
zu,  als  er  von  seiner  Kindheit  in  Ostpreußen 
berichtete.  Von  Eva  wußte  sie  ja  schon  eini¬ 
ges,  weil  sie  immer  wieder  gern  davon 
sprach,  weil  sie  als  Älteste  von  vier  auf  dem 
großen  Bauernhof  schon  sehr  früh  überall 
mithelfen  mußte,  sobald  sie  es  überhaupt 
konnte.  „Kinderaufpassen"  sei  ihre  Haupt¬ 
beschäftigung  gewesen.  Dabei  war  der  klei¬ 
ne  Heiner  immer  ihr  besonderer  Liebling, 
und  sie  hingen  auch  jetzt  noch  sehr  aneinan¬ 
der. 

Aber  wenn  ein  Mann  aus  seiner  Sicht  dar¬ 
über  berichtet,  dann  ist  es  doch  etwas  ganz 
anderes,  dachte  sie  bei  sich.  Sie  sah  ihn  förm¬ 
lich,  wie  er  als  lebhaftes  Bürschchen  allerlei 
Kapriolen  machte,  um  die  anderen  zum  La¬ 
chen  zu  bringen.  Ungefähr  wie  bei  meinem 
Ralf!  Ach  ja,  was  wurden  die  Kinder  bloß 
dazu  sagen,  ging  ihr  unwillkürlich  durch 
den  Kopf.  Da  meldete  sich  auch  gleich  so 
etwas  wie  Trotz.  Na  und?  Bin  ich  denn  je¬ 
mand  Rechenschaft  darüber  schuldig,  was 
ich  tun  oder  lassen  soll?  muckte  sie  innerlich 
vorsichtig  auf. 

Langer  Treck 

Jetzt  war  Heiner  bei  der  Schilderung  der 
Flucht  angelangt.  Im  allerletzten  Augen¬ 
blick  waren  sie  mit  ihrem  hochbepackten 
Leiterwagen  in  den  langen  Treck  nach  We¬ 
sten  eingeschwenkt.  Die  Front  war  schon 
nahe.  Der  Vater  hatte  im  Ersten  Weltkrieg 
ein  Bein  verloren,  und  das  war  nun  für  die 
Familie  ein  großes  Glück.  Viele  Frauen  muß¬ 
ten  allein  mit  den  schrecklichen  Problemen 
einer  Hucht  im  Winter  fertig  werden.  Winter 
1944,  ein  halbes  Jahr  vor  Kriegsende!  - 

Jetzt  hörte  man  Bitterkeit  aus  seiner  Stim¬ 
me  heraus. 

Gerade  dreizehn  Jahre  alt,  erlebte  Heiner 
ganz  bewußt  alle  Schrecken  dieser  katastro¬ 
phalen  Völkerwanderung.  Tränen  und  Flü¬ 
che,  furchtbare  Bilder  und  Erlebnisse  präg- 


&05  ÖflpnuUmbtoii 


Kleines  Glück 


Eine  Erzählung  von  ffgnes  Dojan 


ten  sich  tief  ein.  Davon  konnte  es  nur  mit 
knappen  Worten  sprechen.  Lisa  legte  be¬ 
wußt  ihre  Hand  auf  seine  wie  zum  Trost  und 
als  Hilfestellung.  Sie  sahen  sich  an  und  er¬ 
kannten  im  selben  Augenblick,  daß  ihre  See¬ 
len  den  Gleichklang  erreicht  hatten,  der  Ver¬ 
ständnis  und  Sympathie  mit  sich  zog.  Ja,  sie 
würden  sich  verstehen,  das  wußten  sie  jetzt, 
ohne  es  jedoch  auszusprechen.  Er  streicnelte 
zärtlich  ihre  Hand  und  sagte  nur:  „Ach 
Lisa!"  -  Und  sie:  „Sollten  wir  uns  nicht  gleich 
Du  sagen,  Heiner?"  Auf  diesen  obligatori¬ 
schen  Brüderschaftskuß  verzichteten  sie. 
Und  um  peinliche  Unsicherheiten  gar  nicht 
erst  aufkommen  zu  lassen,  kehrte  Lisa  die 
resolute  Hausfrau  hervor  und  meinte:  „Ei- 


noch  wer  haben  will."  „Na,  denkst  du  viel¬ 
leicht  ich?  Was  mein  liebes  Schwesterchen 
sagt,  darauf  freu  ich  mich  jetzt  schon!  Zuge¬ 
freit  muß  sein,  meinte  sie  ja  immer  schon. 
Diese  kleine  Kupplerin!  Ehrlich  gesagt,  hat 
die  liebe  Eva  mir  immer  schon  was  von  dir 
vorgeschwärmt." 

„Aber  du  hattest  sicher  so  deine  Beden¬ 
ken.  Was  ist  das  wohl  für  eine  oder  so  ähn¬ 
lich?!  Na  ja,  wir  sind  uns  zu  nichts  verpflich¬ 
tet.  -  Wenn  ich  manchmal  im  Annoncenteil 
lese:  Mittsechziger  sucht  gleichaltrige  unab¬ 
hängige  Dame  zwecks  gemeinsamer  Unter¬ 
nehmungen  wie  Reisen  usw.  Was  das  wohl 
für  Typen  sind,  hab'  ich  mich  gefragt",  und 
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sie  kicherte.  „Na,  vielleicht  sind  das  sogar 
Leute  wie  du  und  ich,  die  ganz  einfach  keine 
andere  Gelegenheit  haben,  um  jemand  ken¬ 
nenzulernen,"  meinte  Heiner  nachdenklich. 

„Beetenbartsch  is  fertig",  rief  Lisa  fröhlich, 
und  sie  schmausten  hingebungsvoll  das 
nahrhafte  ostpreußische  Nationalgericht. 
„Damit  schönes  Wetter  wird,"  mit  diesen 
Worten  klatschte  sie  ihm  noch  den  Rest  aus 
der  Terrine  auf  seinen  Teller. 

Übermütig  erzählten  sie  sich  noch  allerlei 
Heimatliches,  und  Heimer  strahlte  übers 
ganze  Gesicht.  „So  gut  hat's  mir  schon  lange 
nicht  mehr  geschmeckt!  Hoffentlich  macht 
meine  Galle  nicht  nachher  Klimmzüge!" 

„Soll  ich  dir  eine  von  meinen  Galletablet¬ 
ten  geben?  Ich  hab  eben,  vor  dem  Essen, 
schon  eine  genommen." 

„Na  wunderbar,  haben  wir  schon  mal  die¬ 
se  gemeinsame  Sorge!  Gemeinsamkeit 
macht  stark,  hieß  es  früher  schon,  und  das 
soll  ja  denn  wohl  stimmen." 

„Aber  sonst  geht's  eigentlich  noch  ganz 
gut",  prustete  Lisa  los.  „Entschuldige,  daß 
ich  so  albern  bin,  aber  geht's  dir  nient  auch 
genauso,  daß  dir  die  ewige  Frage  nach  dem 
Befinden  auf  den  Keks  geht?  Und  dabei  ist 
das  Interesse  vielleicht  sogar  ehrlich  ge¬ 
meint." 


P entlieh  geh  'ich  ja  sonst  um  diese  Zeit  nach  .  . 

lause.  Was  is?  Hast  Appetit  auf  Beeten-  Heiner  war  jetzt  wahrhaftig  verliebt  bis  über  beide  Ohren 

bartsch?  Denn  komm  einfach  mit  zu  mir 
zum  Mittagessen.  Heiner  staunte  über  Lisas  Temperament  reden.  Aber  er  wollte  sich  ja  hinlegen  und 

Sie  brach  erschrocken  ab.  Was  ist  bloß  mit  und  jugendlichen  Sprachstil.  Herzerfri-  schlief  vielleicht  gerade? 
mir  los,  dachte  sie,  da  nahm  er  sie  ganz  liebe-  sehend,  dachte  er  bei  sich.  ,,  .  ,  .  ,  ,  .  , 


zum  Mittagessen. 

Sie  brach  erschrocken  ab.  Was  ist  bloß  mit 
mir  los,  dachte  sie,  da  nahm  er  sie  ganz  liebe¬ 
voll  in  die  Arme  und  küste  sie. 

„Aber  Heiner,  wenn  uns  die  Leute  sehn", 
tat  sie  etwas  genierlich,  aber  er  lachte.  „Na 
und,  sollen  sie  doch.  Wo  die  Liebe  hinfällt!" 

„Du  bist  ja  ein  ganz  Stürmischer,  Heiner, 
du  bist  vielleicht  einer!"  So  gingen  sie,  händ¬ 
chenhaltend  wie  junge  Leute,  zu  Lisa  nach 
Hause,  selbstsicher  und  mit  Selbstverständ¬ 
lichkeit. 

Seine  Art,  die  Dinge  so  zu  sehen  wie  sie 
sind,  gefiel  ihr  immer  besser.  Aber  dann: 
„Was  werden  wohl  unsere  Kinder  sagen, 
wenn  sie  dahinter  kommen?"  „Was  werden 
bloß  die  Leute  sagen?  Was  werden  bloß  un¬ 
sere  Kinder  sagen?  Jetzt  fehlt  bloß  noch  der 
Pastor  bei  deiner  Auflistung!  Mutter  Coura¬ 
ge,  das  hätt'  ich  nicht  von  dir  gedacht,  daß 
du  so'n  kleiner  Feigling  bist!" 

Lisa  lachte  verlegen:  „Na  ja,  ich  muß  mich 
ja  selbst  erst  dran  gewöhnen.  Damit  hätte  ich 
doch  überhaupt  nicht  gerechnet,  daß  mich 


Eva  hatte  ja  erzählt,  daß  sie  ganz  muntere 
Kinder  hätte  und  natürlich  sehr  auf  ihren  Stil 
einging.  Hoffentlich  würden  sie  nicht  so  viel 
Einfluß  auf  ihre  Mutter  nehmen  und  ihr  bei 
Nichtgefallen  die  neue  Bekanntschaft  ver¬ 
miesen.  Alles,  bloß  das  nicht!  Verliebt  bis 
über  beide  Ohren  war  er  jetzt  nämlich  wirk¬ 
lich  und  wahrhaftig!  „So,  denn  werd  ich  man 
nach  Hause  gehn  und  ein  bißchen  Siesta 
halten."  Er  küßte  sie  noch  zum  Abschied 
und  bedankte  sich  für  das  gute  Essen. 

Als  Lisa  ihm  noch  vom  Fenster  aus  nach¬ 
gewinkt  hatte,  ging  sie  erst  zum  Spiegel. 

„Immerhin  bin  ich  62  und  hab'  manchen 
Sturm  erlebt,"  sagte  sie  laut  zu  sich.  Er¬ 
schrocken  wandte  sie  sich  vom  Spiegel  ab, 
weil  „Bruder  Innerlich"  nicht  antworten 
konnte.  Erstaunt  verspürte  sie  plötzlich 
Sehnsucht  nach  Heiner  und  hätte  am  lieb¬ 
sten  angerufen,  nur  um  mit  jemandem  zu 


Und  überhaupt,  sie  sieht  das  denn  aus, 
sie  ganz  muntere  wenn  ich  da  hinterher  lauf?  Nee,  nee! 
sehr  auf  ihren  Stil  .  .  .  .  _.  .  , 

n  sie  nicht  so  viel  selben  Augenblick  ging  das  Telefon, 

impn  und  ihr  hei  »Hallo!  Ich  bin  s,  Hemer.  Hab  ich  dich  beim 
kanntsdiaft  ver-  Mittagsschläfchen  «stört?  Oder  was 
cht!  Verliebt  bis  machst  du  Ptzt  gerade? 
zt  nämlich  wirk-  Als  sie  versicherte,  daß  er  überhaupt  nicht 

■nn  werd  ich  man  störe  und  sie  denselben  Wunsch  verspürt 
i  bißchen  Siesta  hätte,  bei  ihm  anzurufen,  lachten  sie.  Od  sie 
i  zum  Abschied  heute  ins  Kino  gehen  möchte  oder  in  ein 
gute  Essen.  nettes  Lokal  zum  Gläschen  Wein  mitginge, 

;enster  aus  nach-  da  sagte  Lisa  mit  Freuden  zu. 

:  zum  Spiegel.  „Aber  jetzt  muß  ich  einen  kleinen  Schön- 
id  hab'  manchen  heitsschlaf  haben.  Tschüß,  denn  bis  heute 
aut  zu  sich.  Er-  abend."  Am  liebsten  hätte  sie  ihm  noch  ein 
vom  Spiegel  ab,  Küßchen  ins  Telefon  geschmatzt,  wie  die 
nicht  antworten  Jungen  das  oft  machten.  Mutter,  paßauf,daß 
•te  sie  plötzlich  die  Pferde  nicht  mit  dir  durchgehen,  er- 
id  hätte  am  lieb-  mahnte  sie  sich. 

üt  jemandem  zu  Fortsetzung  folgt 
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REISEFÜHRER  OSTPREUSSEH 

H  M  r.  Sysnow*ki 

Memelland 

mit  Kurlscher  Nehrung 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

ich  bestelle  zum _ tvs  SMlpmifimblßll  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Stra  ße/Nr _ 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Wer  heute  das 
Memelland  besucht, 
beschränkt  sich  oft  nur 
auf  die  gefällig 
restaurierte  Stadt 
Memel  und  die  immer 
noch  menschenleeren 
Strände  der  Kurischen 
Nehrung.  Dabei  bieten 
sich  zwischen 
Nimmersatt  und 
Schmalleningken 
durchaus  weitere 
landeskundlich 
interessante  Ziele.  Seine 
Erfahrungen  als 
Reiseleiter  ließ  der 
Autor  in  sieben 
Routenvorschläge  für 
Tagesausflüge 
einfließen.  Als  hilfreich 
erweisen  sich  zudem 
Hinweise  zur 
Vorbereitung  und 
Durchführung  einer 
solchen  Fahrt. 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitle 
von  meinem  Konto  ab. 

Bankleitzahl : _ 


jährlich  halbjährlich 
127,20  DM  63.60  DM 

Konto-Nr. : _ 


vierteljährlich') 
31.80  DM 


instituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 

Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl. 

anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 

widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 

Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Reise  durch  Ostpreußen  (Bildband  1994) 

Memelland  mit  Kurischer  Nehrung  (Reiseführer) 

Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

20  -  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Süd-Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg/Kalmingrad.  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weid! 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 
Reprint  von  1927,  1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr 
Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski  (Bildband) 

Spezialitäten  aus  Östpreußen,  von  Manon  Lindt  (Kochbuch) 

Name/Vomame - 

Straße/Nr - 


Datum  Unterschrift  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

W  t>as  DflPttufimblait 

Parkallee  86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Edith  Beyer-Gampert 


Wild 

flutet 
der  See 


in  strahlender  Sommemachmittag  in 
Masuren  und  die  Einladung  zu  einer 


M  Masuren  und  die  Einladung 
J_j  Motorbootfahrt  auf  dem  Lowentin  - 
was  konnte  es  Schöneres  geben?  Mutter, 
frisch  onduliert,  wir  Töchter  in  blauen 
Waschkleidern,  zollte  Vater  dem  Ausflug  zu 
Wasser  seinen  Tribut,  indem  er  sich  die  so¬ 
genannte  Prinz-Heinrich-Mütze  aufstülpte. 

Im  Seglerhafen,  dem  Ankerplatz  inres 


Motorbootes,  erwarteten  uns  Herr  und  Frau 

sehen  lassen.  Der  Ausflugsfahrt  stand  also  j  v 

nichts  mehr  im  Wege.  •  '  •  ' 

Vor  uns  verließen  zwei  Segelboote  den  Ostpreußen  damals:  Partie  am  Löwentinsee,  Kreis  Lötzen 
Hafen.  Doch  da  sich  kaum  ein  Lüftchen  reg¬ 
te,  kamen  sie  auf  der  spiegelglatten  Fläche 

des  Sees  nur  langsam  voran,  während  wir,  gar  an  das  gleichmäßige  Rattern  des  Motors  Wogen,  bis  d 
mit  schäumender  Bugwelle,  flott  an  ihnen  gewöhnen,  sofern  es  gleichmäßig  blieb...  still  vor  sich  1 
vorbeibrausten.  Der  stolze  Eigentümer  des  Schiffchens  pries  einem  träum 

„Jaa  -das  ist  der  Unterschied  zwischen  mei-  Vater  die  guten  Eigenschaften  desselben,  die  chen.  Herr  R 
nem  Bootchen  und  so  einer  Segeljacht",  sagte  Damen  tauschten  interessante  Kochrezepte  obwohl  es  di 
Herr  R„  „so  schön  sie  auch  ist,  aber  immer  vom  aus,  und  wir  Kinder  inspizierten  neugierig  d  ie  wechslung  ge 
Wind  abhängig."  Das  klang  überzeugend.  Kajüte  -  eine  durch  und  durch  harmonische  gewiegt  zu  v\ 
Vater  beobachtete  gespannt  vier  Mann  in  ei-  Atmosphäre  -,  als  der  Motor  plötzlich  zu  „Was  hab  i( 
nem  schlanken  Ruderboot,  die  sich  nach  dem  „stottern"  anfing.  Frau  R.  hielt  in  ihrem  Be-  die  ungläubij 
Kommando  ihres  Steuermannes  zügig  in  die  rieht  über  gespickten  Aal  inne:  „Herrmann-  hin  schon  so 
Riemen  legten.  Rudern  war  zweifellos  ein  ge-  chen  -  er  wird  doch  nicht?! "  Aber  der  ließ  sich  „Ach  was,  < 

sunder  Sport,  aber  wieviel  angenehmer  war  es  nicht  stören:  „Laß  man,  Frauchen,  mach  mal  das  gleich  ha 
doch,  sien  an  Wasser,  blauem  Himmel  und  nichdiePferdescheu!"Undtatsächlichschien  den  Eltern  gi 
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Das  Gold  der  Ostsee  in  Palmnicken 


Rudolf  Kukla 
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Etwa  alle  zwei  Jahre  war  unser  Familien- 
Urlaubsziel  die  Samlandküste.  War  es 
zuerst  Neukuhren,  das  uns  anzog,  so 
bevorzugten  wir  schließlich  Palmnicken  mit 
seinem  freien,  recht  breiten  Ostseestrand. 

Von  Tilsit  nach  Königsberg  leisteten  wir 
uns  in  großzügigem  Überschwang  eine  D- 
Zug-Fanrt.  Dann  aber  begann  die  eigentliche 
Erlebnisfahrt  mit  der  Samlandbahn.  Recht 
lange  währte  dieses  Reisevergnügen.  An  so 
vielen  Stationen  „hielt"  sie,  unter  denen 
Cranz,  Neukuhren,  Rauschen,  Georgenswal- 
de  und  Kl./Großdirschkeim  nur  die  bedeu¬ 
tenderen  waren.  In  Kraxtepellen  jedenfalls, 
da  hieß  es  sich  zum  Aussteigen  fertigmachen, 
denn  nun  folgte  sogleich  Palmnicken! 

Ein  großes  Zimmer,  von  einem  Meister  des 
Bemsteinwerkes  gemietet,  war  dort  unser 
ständiges  Domizil.  Allerdings  hieß  es  zu¬ 
nächst  einmal  die  Urlaubspacneidel  bis  dort¬ 
hin  zu  schleppen:  Vom  Palmnicker  Bahnhof 
durch  die  „Kurallee",  vorbei  an  Schaukästen, 
mit  Bemsteinartikeln  gefüllt,  galt  es  doch 
noch  eine  ziemlich  lange  Strecke  zu  „tippeln" 
-  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  des  Bemstein¬ 
werkes! 

Der  Weg  zum  Strand  führte  zwischen  Dü¬ 
nen  hindurch,  und  danach  erwartete  uns  die 
bereits  am  ersten  Urlaubstag  aufgeschaufel- 
te,  kreisförmige  „Strandburg". 

Man  konnte  recht  weit  in  flachem  Wasser 
von  dessen  Rand  aus  in  die  Ostsee  hinausge¬ 
hen,  ehe  es  „tiefer"  wurde.  Das  war  eine  Ei¬ 


genart,  welche  die  Sorge  der  Eltern  um  ihre 
im  Wasser  planschenden  Kinder  fast  über¬ 
flüssig  machte,  sofern  der  Wellengang  nicht 
sehr  hoch  geriet;  aber  letzteres  geschah  selten 
genug! 

Im  regelmäßigen  Turnus  passierte  noch 
vor  Horizontnane  ein  weißes  Schiff  die 
Strandlinie.  Scharfen  Auges  vermochte  man 
fast  noch  ohne  Fernglas  die  breit  entlang  der 
Bordwand  aufgesetzte  Aufschrift  erkennen: 
„SEEDIENST  OSTPREUSSEN!" 

Eine  beliebte  Strandbeschäftigung  war  na¬ 
türlich  auch  das  Bemsteinsucnen:  Ob  nun 
schimmernd,  im  flachen  Wasser  schwebend 
oder  an  den  Strand  gespült,  durfte  man  die 
kleineren  Stücke  für  sich  behalten.  Die  größe¬ 
ren,  etwa  ab  Walnußgroße  aber,  die  mußten 
als  das  Eigentum  des  Staates  gemäß  Strafan¬ 
drohung  „ehrlich"  abgeliefert  werden. 

Oft  schauten  wir  Kinder  den  Bemsteinfi- 
schem  zu,  welche,  bis  über  die  Hüfte  im 
Wasser  watend,  mit  ihren  an  langen  Stielen 
befestigten  Netzen  manches  recht  gute  Stück 
Bernstein  regelrecht  einfingen.  Stücke  bis 
etwa  zur  Große  einer  Kinderfaust  konnten 
dann  nach  besonders  glücklichen  „Fischzü¬ 
gen"  bestaunt  werden. 

Anläßlich  der  Besichtigung  des  Palmnicker 
Bemsteinwerkes  durfte  man  erleben,  wie  der 
Erdbagger  mit  seiner  langen  Schaufelkette 
die  bemsteinhaltigen  Erdschichten  förderte. 
-  Bernstein  war  allein  in  der  sogenannten 
„Blauen  Erde"  zu  finden,  einer  ungefähr  me¬ 


Ostpreußen  heute:  Bemsteintagebau  in  Palmnicken 


Foto  Syskowski 


terdicken,  sanddurchsetzten  Schicht  aus  in 
Urzeiten  abgestorbenem  Wald.  Jetzt  aber  lag 
jene  ziemlich  tief  unter  einer  mächtigen  Sand¬ 
masse. 

Die  „Blaue  Erde"  zeigte  sich  uns  eher  in 
einem  dunklen  Schiefergrau  mit  jenem  Farb- 
schimmer,  der  als  blau  hätte  gelten  können.  - 
Jedenfalls  wurde  diese  Erde  zu  einem  Förder¬ 
band  in  die  Nähe  des  Steilküstenabhanges 
transportiert,  um  dort  mit  dem  aus  der  Ostsee 
hochgepumpten  Wasser  über  unterschied¬ 
lich  dient  geflochtenen  Drahtsieben  „ausge¬ 
waschen"  zu  werden. 

Durch  die  Siebmaschengrößen  sortiert, 
blieben  dann  neben  vielem  sonstigen  Gestein 
die  Bemsteinstücke  darauf  zurück;  einzu¬ 
sammeln  von  besonders  vertrauenswürdi- 

§en  Aufsehern.  -  Die  zu  kleinen,  liegenge- 
liebenen  Bemsteinstückchen  fanden  rurcien 
begehrten  Bemsteinlack  oder  aber  als  „Preß- 
bemstein"  Verwendung. 

In  der  Schleiferei  konnte  man  das  Entste¬ 
hen  von  Perlen  für  Schmuckketten  oder  „An¬ 
hängern"  bewundern.  Allerorten  bemerkte 
man  aber  auch  im  Werk  die  unmißdeutbaren 
Anzeichen  strenger  Überwachungsmaßnah¬ 
men! 

Im  Ausstellungsraum  des  Bemsteinwerkes 
zeigte  man  uns  stolz  seltene,  in  der  „Blauen 
Erde"  gefundene  Prachtstücke  bis  zur 
„Kindskopfgröße".  Diese  sollten  nach  Kö¬ 
nigsberg  geliefert  werden,  darunter  wertvol¬ 
le  Brocken  mit  feindetaillierten  Insektenein¬ 
schlüssen. 

Die  Erzeugnisse  der  dem  Werk  angeschlos¬ 
senen  „Manufaktur"  durften  in  gut  gesicher¬ 
ten  Vitrinen  natürlich  auch  besichtigt  wer¬ 
den:  Palmnicken  selbst  oblag  wohl  besonders 
die  Anfertigung  von  Ketten,  Ansteck¬ 
schmuck  oder  auch  polierten,  mit  Bemstein- 
mosaiken  besetzten  Dosen,  Schatullen,  Scha¬ 
len  und  Andenkenprodukten.  Größere 
Kunstwerke  aus  ostpreußischem  Bernstein 
entstanden  anderenorts,  beispielsweise  wohl 
auch  in  Königsberg.  Solche  gab  es  in  Palmnik- 
ken  allerdings  nur  auf  fotografischen  Abbil¬ 
dungen  zu  bestaunen. 

Bernstein  fand  man  in  durchsichtiger  Art 
von  hellgelb  bis  dunkel-goldbraun,  aber  auch 
undurchsichtig  zwischen  „weiß"  und 
schwarzbraun.  Zu  Hause  erinnerte  uns  be¬ 
ständig  eine  gläserne  Obstschale  voller  Bern¬ 
steinstückchen  an  unsere  Samlandküsten- 
Erlebnisse.  Selbstverständlich  waren  alle 
Stückchen  „ehrlicherweise"  von  geringerem 
Volumen  als  dem  einer  Walnuß! 


i\uiivv  uua  uv.1  l  i  iv.  i  uiwoivuiiiiv.  u  i 1  UVV,  uu  ouii 

er  vollends  die  Hoffnung  schwinden,  ans 
Ziel  zu  gelangen  und  in  einer  kühlen  Gast¬ 
stube  ein  noch  kühleres  Bier  hinter  die  Binde 
zu  kippen.  Sogar  wir  Kinder  begriffen,  daß 
wir  den  Nachmittag  wohl  auf  aem  See  be¬ 
schließen  würden.  Nur  Mutter  lobte  unent¬ 
wegt  die  gute  Luft  und  die  herrliche  Natur 
und  war  daher  auch  die  erste,  der  es  auffiel, 
daß  sich  ein  Wind  aufgemacht  hatte,  dunkle 
Wolken  zusammentreibend. 

Mit  dem  ersten  Donnerschlag  knallte 
Herrmannchen  den  Deckel  des  Behältnisses 
zu,  in  dem  der  streikende  Motor  verborgen 
war:  „Den  soll  doch  gleich  der  Deiwel  holen 
-  diesen  dammlichen,  klabastrigen...",  und 
dann  folgte  eine  Reihe  von  Verwünschun¬ 
gen,  die  wirklich  nicht  druckreif  waren. 
Ünterdessen  strebten  in  einiger  Entfernung 
die  beiden  Segler  vom  frühen  Nachmittag 
mit  prallgewölbter  Leinwand  dem  sicheren 
Hafen  zu.  Beeindruckend,  wie  sich  die  wei¬ 
ßen  Segel  vom  grauen,  blitzdurchzuckten 
Himmel  abhoben.  Doch  selbst  Mutter  war  es 
nicht  mehr  nach  Lobeshymnen  zumute. 

Und  als  wir,  bangen  Herzens,  auch  den 
Rudervierer  in  Richtung  heimatliche  Ge¬ 
stade  entschwinden  sahen,  besann  sich  Herr 
K.  nicht  nur  auf  den  Emst  der  Stunde,  son¬ 
dern  auch  auf  zwei  alte  Ruder  für  den  Not¬ 
fall;  von  denen  er  Vater  das  eine  vertrauens- 
voll  in  die  Hand  drückte,  was,  trotz  aller 
Bemühungen,  ein  nutzloses  Unterfangen 
war.  Derweil  oblag  es  sämtlichen  weiblichen 
Wesen,  für  das  nötige  Gleichgewicht  an 
Bord  zu  sorgen.  Und  da  das  nicht  gut  aus  der 
zweckmäßigen  Kajüte  heraus  zu  bewerk¬ 
stelligen  war,  pladderte  der  Regen  sintflut¬ 
artig  auf  Mutters  neue  Frisur  und  unsere 
Keidcr'  die  uns  bald  wie  triefende 
Vaschlappen  an  den  Gliedern  klebten. 
,uc,b.  '  rau  R  s  vveißgehäkeltes  Käppchen 
glich  inzwischen  mehr  einem  nassen  Fladen 
als  emer  schmückenden  Kopfbedeckung. 
Außerdem  hatten  wir  nun  endlich  Gelegen¬ 
heit,  die  treffenden  Verse  des  beliebten  Ma- 
!Y^n  ‘edes  »Wild  flutet  der  See"  in  allen 
hinzdheiten  so  richtig  nachzuempfinden! 
/  er  irgendwann  näherte  sich  uns  dann 
doch  noch  ein  fahrtüchtiges  Motorschiff, 
JSgF  Ausflugsfahrt  ko8mmen?,  das  uns 
l  ^  pptau  nanm.  So  endete  dies  unvor- 

tene.  Erlebnis  auf  dem  Wasser 
Undtln  hi  d°S  noch  glimpflich  für  uns. 
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Schon  zu  Lebzeiten 

eine  Legende 


'vu  ««*,  «uu  «nne  zu  reisen,  erworoen  wer-  warder„genialeStadt-Bohemien",als„Bürger 
den  kann  .  -  Welt-  und  Menschenkenntnis  zu  und  als  Linker  ein  Einzelgänger", 
erwerben,  das  erhofften  sich  in  besonderen  Wenn  auch  „der  Stern  des  Albertina-Philo- 
Maßedie  Studenten,  dieüber  die  Jahrhunderte  sophen",  so  Kohnen  über  Kant,  auf  wissen- 
hinweg  aus  allen  Teilen  des  Reiches  nach  Kö-  scnaftlichem  Gebiet  besonders  stark  leuchtete, 
nigsberg  kamen,  um  dort  an  der  ehrwürdigen  so  daß  seine  Zeitgenossen  gemeinhin  schlicht 

Albertina  zu  studieren.  übersehen  wurden,  !'  '  "  _  .“II _  _ _  _ 

Am  1 7.  August  1544,  vor  nunmehr  450  Jah-  Texte  dennoch  aufschlußreich  für  das  geistige  Und  so  mag  man  Joseph  Kohnen  zustimmen, 
ren,  wurde  die  Universität  in  Königsberg  mit  Leben  einer  Stadt,  die  sich  nicht  zuletzt  auch  wenn  er  schreibt:  „In  der  1  —  -  ■ 

einem  feierlichen  Festakt  von  ihrem  Gründer  durch  ihre  Insellage  auszeichnete.  Kohnen:  "  ~ 

Herzog  Albrecht  eingeweiht.  Schon  bevor  der  „1  *  '  *  '  - - —  .  . 

neue  Rektor  der  Universität,  Sabinus,  in  Kö-  ten  und  Gelehrten  in  Königsberg  aus  ihrem  diesen  Könii 
nigsberg  eingetroffen  war,  hatten  sich  die  Stu-  kollektiven  Gefühl  insularer  Abgeschieden 
denten  eingeschrieben,  so  daß  er  184  Eintra-  heit  heraus  zur  Kategorie  des  geistigen  Gesell- 
gungen  vorfand.  130  weitere  Studierwillige  schaftsspiels  hingezogen,  das  im  i  u 
folgten,  darunter  nicht  nur  einheimische.  Hun-  gen  Gedankenaustausch  innerhalb  unter- 
dert  Jahre  später  gar  waren  es  in  den  Jahren  schiedlicher  Freundschafts-  oder  Bekannten- 
1639-1644  insgesamt  1800  Eintragungen,  eine  konstellationen  eine  gegenseitige  Erweiterung 
Zahl,  die  gewiß  auch  durch  die  Wirren  des  und  Bereicherung  des  geistigen  Horizonts  ver- 
Dreißigjährigen  Krieges  in  anderen  Landestei-  mittelte." 

len  beeinflußt  war.  Doch  waren  immerhin  über  Daß  diese  Männer  keineswegs  in  ihren  Mei- 
800  Studenten  aus  Königsberg  zu  verzeichnen,  nungen  immer  übereinstimmten,  läßt  ein  Aus-  konnte.' 

Und  wieder  350  Jahre  später  schreibt  der  spruch  Hippels  über  Kants  „Kritik  der  reinen  allein  wi 
Hippel-Experte  Dr.  Joseph  Kohnen  im  Nach-  Vernunft"  erkennen,  die  jener  Scheffner  ge- 
wort  des  von  ihm  bei  Nicolai,  Berlin,  in  der  genüber  äußerte:  „Eine  Dunkelheit  darin,  die 
Reihe  „Deutsche  Bibliothek  des  Ostens"  her-  ihresgleichen  sucht!  Mir  ist's  zu  hoch  und  so  von 
ausgegebenen  Bandes  „Königsberger  um  was  aufzuklauben,  was  kann  es  helfen.  "Doch 
Kant"  (166  Seiten,  Leinen  mit  farbigem  Schutz-  gab  es,  wenn  solche  Meinungen  bekannt  wur- 
umschlag,  DM  19,80):  „Königsberg  hat  die  den,  keinen  überlauten  Streit,  sondern  -  wenn 
Welt  eigentlich  nie  sonderlich  interessiert! 

Wären  nicht  der  Name  Kants  und  teils  derieni-  __  t  _____ 

ge  Hamanns  gewesen,  so  hätten  sich  die  kul-  /  /J lfg)  \\/ £}] 

tun- und  Geistesgeschichte  kaum  jemals  einge-  *  .  I  Cc-f/'Cz  Ff  t/J 

hend  mit  ihr  abgegeben..."  Und  er  fügt  erlau- 

temd  hinzu:  „Kant  wurde  allgemein  am  Ort  yn_  oc  Ir»hrpn  wnrHp  Her  Hilft hn 
nicht  mehr  beachtet  als  irgendein  anderer  an-  VOr  55  Janren  w urae  aer  ö,,ana 
gesehener  Professor,  und  erst  der  Nimbus,  den  ^  ie  Kräfte,  die  Bernstein  entstehen  ließen 
dessen  Schriften  außerhalb  des  Königsberger  I  1  uncj  absicherten,  sind  für  uns  technisch 


inzelgänger".  Kant  und  seine  Tischgenossen  (1786):  Kaufmann  Jacoby,  Immanuel  Kant,  Kaufmann 

oes  Albertina-Philo-  Motherby,  Prof.  Krauss  (stehend),  Johann  Georg  Hamann,  Theodor  Gottlieb  von  Hippel 
über  Kant,  auf  wissen-  (vom),  Kriegsrat  Scheffner,  Protest.  Erzbischof  von  Borowsky,  Medizinalrat  Haagen 
esonders  stark  leuchtete,  (v.  links  n.  rechts).  Gemälde  von  E.  Doerstling,  Foto  Georg  Motherby 

sind  ^iie  ausgewählten  überhaupt -sachliche  Auseinandersetzungen. 

‘  .  .  ‘  i, 

_ ler  heutigen  Zeit,  in  der 

„  i:  die  Gegensätze  vielfach  zu  extremen  Ausar- 

Mehr  alsanderswo  fühlten  sich  die  Gebilde-  tungen  führen,  könnte  man  immer  noch  von 

igsbergem  lernen.  Kant,  der  Über¬ 
ragende,  scheint  solches  geahnt  zu  haben. 

„ -  Ohne  seine  überbegabte  Persönlichkeit  in  den  .. 

im  regelmäßi-  Vordergrund  zu  rücken,  förderte  er  durch  eine  Jugend  jedoch  in  Rastenbure.  Öffnungszeiten: 

alb  unter-  delikate  Zurückhaltung  das  geistige  Wirken  dienstags  bis  I freitags  9  bis  12 Uhr,  14  bis  17  Uhr, 

der  andersbegabten  Freunde,  wohl  erfassend,  sonnabends  9  bis  12  Uhr,  sonntags  10  bis  12  Uhr, 
daß  damit  imlnteresse  der  Allgemeinheit  Ver-  naontags  gesLhlossen.  . 

dienstvolles  geleistet  werde,  was  seiner  Hei-  ™*re.n* 

Osten  ,  die  noch  bis  zum  1.  November  im  Lok- 
mat  und  der  gesamten  deutschen  Ceistesge-  schup  Rosenheim  zu  sehen  ist,  bieten  Rosen¬ 
schichte  womöglich  neue  Schatze  zutragen  heimeTGastronomen  ostdeutsche  Gerichte  an. 

-  „Konigsberger  um  Kant  ist  nicht  Nähere  Informationen  über  das  Verkehrsbüro 
-en  der  heute  meist  vergessenen  Tex-  Rosenheim,  Kufsteiner  Straße  4,  83022  Rosen¬ 
te  Konigsberger  Denker  und  Schriftsteller  ein  heim,  Tel.  0  80  31  /30  01-10. 
lesenswertes  Buch;  das  erläuternde  Nachwort  Künstlergilde  -  Wolfgang  Hildemann,  Kom- 
Joseph  Kohnen  schildert  auf  geradezu  ponist  und  Leiter  der  Fachgruppe  Musik,  wurde 
zige  Weise  ein  Kapitel  deutscher  Geistes-  die  „pro  arte"-Medaille  für  seine  hervorragender 
geschiente,  das  heute  oft  nur  einseitig  betrach-  Verdienste  um  die  Belange  der  Künstlergilde 
tet  wird.  Silke  Osman  zuerkannt. 


Kulturnotizen 


Raums,  vor  allem  in  den  entlegeneren  deut-  l_y  eingebundene  Menschen  nach  Millio- 
schen  Ländern  sowie  im  europäischen  Aus-  nen  von  Jahren  nicht  meßbar.  Es  bedurfte  des 
land  bei  Außenstehenden  schufen,  haben  ihn  schöpferischen  Vermögens  von  Jan  Holschuh, 
schon  zu  Lebzeiten  zu  einer  Legende  hochstili-  um  Jag  jn  ihnen  verborgene  Geheimnis  ihrer 
siert."  So  sei  es  denn  an  di  r  Zeit,  „die  bedeu-  Existenz  erahnen  zu  lassen,  ohne  ihre  Einma- 
tendsten  schriftstellemden  Vertreter  des  Kant-  ügkeit  zu  gefährden",  schrieb  Max-Peter 
sehen  Bekanntenkreises"  dem  heutigen  Leser  Maass  1989  im  Katalog  zu  einer  Ausstellung 
etwas  näher  zu  bringen.  mit  neuen  Arbeiten  des  Bildhauers  Jan  Hol- 

Literarische  Zeugnisse  von  Ludwig  von  schuh  im  Deutschen  Elfenbeinmuseum  Er- 
Baczko  (1756  Lyck  - 1823  Königsberg),  Johann  bach. 

Gotthelf  Lindner  (1729  Schmolsin  -  1776  Kö-  Qje  (meist)  kleinen  Kunstwerke,  die  Hol- 
nigsberg),  Johann  Friedrich  Lauson  (1727  Kö-  schuh  aus  Bernstein  entstehen  läßt,  sind  von 
nigsberg  -  1783  ebenda),  Johann  George  faszinierender  Schönheit.  Stets  läßt  der  Künst- 
Scheffner  (1736  Königsberg  -  1820  ebenda),  ]er  die  Ursprünglichkeit  des  Bernsteins  deut- 
TheodorGottlieb  von  Hippel  (1741  Gerdauen—  üch  hervortreten.  Krusten  mit  Resten  der  Blau- 
1796  Königsberg)  und  Johann  Georg  Hamann  en  Erde  bleiben  erhalten,  die  Strukturen,  die 
(1730  Königsberg  -  1788  Münster  i.  Westf.)  unterschiedliche  Farbe,  eventuelle  Inklusen  - 
zeichnen  ein  buntes  Bild  des  alltäglichen  und  aHes  wird  mit  einbezogen  in  die  Aussage,  die 
geistesgeschichtlichen  Lebens  im  damaligen  der  Künstler  mit  seiner  Arbeit  verbindet.  Die 
Königsberg.  Jeder  übrigens  auf  seine  Weise,  Kleinplastiken  tragen  Titel  wie  „Windsbraut", 
wie  der  aufmerksame  Leser  dem  Nachwort 

(iit  i-  :!  M  l\i  «•*!..:  !••:!  ki-linrn  b.1. /kl»  j  '• . ') 

als  I  ■  p  J.  -  o-mn  lu-u  I  i-kailor-«  lu-rs",  "  '  ’ '-Pf 
,.i-m  m  |-vli-r  lim  :.  !t  /av.'i l.iss!:.;n  Mann  ",  M 

I  ii-aIih-1  Imv.-.m',.  a  :-!  J.  r  „.uilmiord. a’.tlk  h  >;i- 

bildete  Gelehrte  und  sensible  Beobachter  re- 
pönaler  Verhältnisse",  Lauson^,zeitlebensein 

und  Bohemien",  der  allerdings  eine  beachtli- 

.  '  v  'V 

fred  GaulJ  Sabine  Floffmani?\jnd  ^I^talm  ;  1^ 

Kunstgalerie.  Die  Preise  waren  erstmals  in 
Königsberg  überreicht  worden.  Zudicser  Aus- 

aucMmMusemn  Ostdeutsche  Galerie  Regens¬ 
bure  zu  sehen  sein  wird,  ist  ein  umfassender  «’•**««»_ 


schon  bald  für  das  „Gold  der  Ostsee",  für  den 
Bernstein,  dem  er  wundervolle  Formen  ent¬ 
lockte.  Für  eine  Skulptur,  einen  Eisbären  dar¬ 
stellend,  erhielt  er  1929  einen  Grand  Prix  bei 
der  Weltausstellung  in  Barcelona. 

„Bernstein",  so  Holschuh  erläuternd,  „hat 
mich  schon  in  den  zwanziger  Jahren  als  Wort¬ 
begriff  angezogen  und  gefesselt.  Beim  ersten 
Kennenlernen  bestimmte  er  schon  meinen 
Weg.  Einen  Wes  ins  Unbekannte,  voller 
Fremdheit  und  Überraschungen,  wie  der 
Werkstoff.  Dieser  alte  -  für  mich  so  neue  - 
Werkstoff  zog  mich  in  seinen  Bann." 

Nach  weiteren  Studien  an  der  Hochschule 
für  Bildende  Künste  in  Weimar  zog  es  denn  Jan 
Holschuh  1932  auch  wieder  nach  Königsberg, 
wo  er  1933  die  Leitung  der  Staatlichen  Bem- 
steinmanufaktur  übernahm.  An  „seiner  alten" 
Kunst-  und  Gewerkschule  hatte  er  darüber 
hinaus  als  Lehrer  die  Möglichkeit,  seinen 
Schülern  die  Faszination  des  Materials  Bern¬ 
stein  nahezubringen.  -  „Ich  erlebte  durch  den 
Bernstein",  so  Holschuh,  „wie  Unruhe  und 
Empfindsamkeit  wuchsen,  wie  die  Vielfältig¬ 
keit  seiner  Formen  und  Farben  einen  dauern¬ 
den  Reiz,  zu  immer  neuen  Formulierungen  zu 
kommen,  ausübten.  Ich  erlebte  auch,  was  Be- 
mit  dem  kostbaren 


bürg  zu  sehen  sein  wird,  ist  ein  umiassenuer 
Katalog  (zweisprachig)  erschienen.  Dann  be¬ 
schreibt  unter  anderem  der  Kunsthistoriker 
Dr.  Emst  Schremmer  die  engen  Verbindun¬ 
gen,  die  zwischen  dem  ostpreußischen  Maler 
Lovis  Corinth  aus  Tapiau  und  Königsberg  be¬ 
standen,  und  weist  auch  auf  die  Meisterwerke 
Corinths  hin,  die  ständig  in  Regensburg  zu 
sehen  sind.  Der  Katalog  kann  über  die  Kunst- 
lergilde,  Hafenmarkt  2, 73728  Esslingen,  bezo¬ 
gen  werden.  man 


hutsamkeit  im  Um 
Werkstoff  bedeutet' 

Holschuh:  Gebrauchsgegenstände  kamaSh^lnHoSKhdfeh^k^wen-  ...  und  „Windsbraut"  (1 985):  Kostbares  aus 

de.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  waren  in  Kö-  Bernstein 


Geschichte 


£xis  £'fipmifimbfoii 


13.  August  1994  -  Folge  32  -  Seite  10 


Das  bisher  fast  unbekannte  Symbol 


it  der  „Verordnung  über  die  ver 
besserte  Einrichtung  der  Provin- 
vom  30.  Apri 


JL  V  JL  zialbehörden 
1815  wurden  erstmals  die  obersten  preu¬ 
ßischen  Verwaltungseinheiten  amtlicher- 
seits  mit  dem  Begriff  „Provinz"  bezeich¬ 
net.  Sie  alle  waren  geschlossene  geogra¬ 
phische  Areale,  die  neben  rein  administra¬ 
tiv-praktischen  Zwecken  nicht  zuletzt  der 
Pflege  historischer  Zusammenhänge  die¬ 
nen  und  das  gewachsene  Zusammenge¬ 
hörigkeitsgefühl  geschichtsträchtiger 
Landschaften  fördern  sollten.  Dieser  Vor¬ 
satz  konnte  insonderheit  in  den  Kemlan- 
den  der  preußischen  Monarchie  verwirk¬ 
licht  werden:  Ost-  und  Westpreußen, 
Pommern,  Schlesien  und  Brandenburg. 

Für  die  1878  neugebildete  Provinz  Ost¬ 
preußen  (seit  1829  waren  Ost-  und  West¬ 
preußen  zur  „Provinz  Preußen"  vereinigt) 
galt  ohne  besondere  Feststellung  das  un¬ 
veränderte  Kleine  Wappen  des  König¬ 
reichs  Preußen  als  Provinzialwappen, 
und  zwar  in  der  Form,  wie  es  durch  Erlaß 
Friedrich  Wilhelms  III.  vom  9.  Januar  1817 
letztmalig  festgelegt  worden  war,  was  am 
22.  September  1880  von  Wilhelm  I.  anläß- 


1941  erhielt  die  Provinz  Ostpreußen  noch  ein  neues  amtliches  Wappen  /  Von  Harry  D.  Schurdel 

mit  der  roten  Silhouette 


seiner  Brust  ein  .... 

des  Tannenbergdenkmals  gekrönter  sil¬ 
berner  Schild  mit  durchgehendem 
schwarzem  Kreuz." 

Die  Geschichte  dieses  ostpreußischen 
Wappens  entbehrt  nicht  einer  gewissen 
politischen  Pikanterie.  Die  Idee  zur  Schaf¬ 
fung  eines  wieder  amtlich  genehmigten 
Landeswappens  ging  im  Januar  1941  von 
der  Verwaltung  des  Provinzialverbands 
aus.  Der  Entwurf  ist  dann  dem  Königsber¬ 
ger  Staatsarchiv  zur  Begutachtung  vorge- 
Fegt  worden.  Nach  dessen  Gutheißen  leite¬ 
te  man  die  Skizzen  zur  endgültigen  Ge¬ 
nehmigung  an  das  Geheime  Staatsarchiv 
nach  Berlin.  Dies  hatte  allerdings  gegen 
die  unheraldische  Mauerkrone  im  allge¬ 
meinen  und  deren  grelle  rote  Farbe  im 
besonderen  ihre  Bedenken.  So  ging  der 
Vorgang  zurück  nach  Königsberg. 

An  dieser  Stelle  muß  nun  zuerst  einmal 
noch  auf  den  Schöpfer  der  Wappenzeich¬ 
nung  verwiesen  werden.  Er  hieß  Emst 
Grün,  seit  1923  Lehrer  an  der  Kunst-  und 
Gewerkschule  in  Königsberg,  ab  1930 
dortselbst  Professor.  Der  Meister  war 
hauptsächlich  für  graphische  Künste  und 
Werbung  zuständig  und  genoß  einen  gu¬ 
ten  Ruf.  1933  wurde  er  vorübergehend 
seines  Amts  enthoben,  1936  aber  wieder 
an  die  zwischenzeitlich  in 


lieh  der  allgemeinen  Wappenfestsetzung 
für  die  preußischen  Provinzen  bestätigt 
wurde: 

„Im  silbernen  Schilde  ein  schwarzer, 
goldbewehrter,  rothgezungter  Adler,  der 
mit  der  Königlichen  Krone  gekrönt  ist  und 
in  der  rechten  Klaue  das  goldene  Königs¬ 
zepter,  in  der  linken  einen  blauen,  goldbe¬ 
reiften  und  bekränzten  Reichsapfel  hält. 

Die  Flügel  sind  mit  goldenen  Kleestengeln 
besteckt,  und  auf  cler  Brust  steht  in  ver- 
schlugenen  goldenen  Buchstaben  FR." 

Die  Initialen  „FR"  sind  mit  der  „Verord¬ 
nung  wegen  des  Königlichen  Titels  und 
Wappens"  vom  9.  Januar  1817  festge¬ 
schrieben  worden,  um  an  den  ersten  Kö¬ 
nig  Friedrich  I.  und  an  seinen  Enkel  Fried¬ 
rich  den  Großen  zu  erinnern. 

Daß  das  Kleine  Preußische  Wappen 
gleichzeitig  für  die  Provinz  Ostpreußen 
galt,  ist  ebenso  ehrenvoll  wie  gerecht  ge¬ 
wesen,  denn  der  königlich  preußische 
Ad  1er  war  ja  ursprü  nglich  aus  Ostpreußen 
-  dem  säkularisierten  Ordensstaat  und 
späteren  Herzogtum  Preußen  -  gekom¬ 
men:  Am  10.  April  1525  leistete  Herzog  1918  seiner  königlichen  Beizeichen  entle-  So  ist  denn  das 

Albrecht,  der  letzte  Hochmeister  des  digt.  Der  nunmehrige  „Freistaat  Preußen"  pen  Ostpreußens  in  der  Weimarer  Repu- 

Deutschen  Ordens  in  Preußen,  in  Krakau  erhielt  mit  der  Bekanntmachung  des  Mini-  olik  heraldisch  wie  folgt  zu  I _ 

vordem  polnischen  König  Sigismund  den  sterpräsidenten  vom  11.  Juli  1921  in  dem  „In  Silber  ein  goldbewehrter,  schwarzer 

Lehnseid.  Unmittelbar  di 

der  Monarch  die  Lehnsfahne  überreicht,  Adler  statt  eines  Wappens  ein  unheraldi-  Flügeln." 
welche  einen  schwarzen  Adler  im  weißen  sches  Staatshoheitszeichen.  Gesichtspi 

Feld  zeigte,  der  seinerzeit  aber  noch  den  Nun  war  man  sich  über  das  Aussehen  fachheit") 
weißen  Großbuchstaben  „S"  (für  Sigis-  des  ostpreußischen  Provinzwappens  im  Zeichnung 
mund)  auf  der  Brust  führte.  unklarem.SolltederGrundsatzderGleich-  Damit  v\ 

Dies  Bild  sollte  fortan  das  Landeswap-  heit  zwischen  preußischem  und  ostpreu-  zwjsciien  , 
pen  für  Preußen  bleiben,  wenngleich  der  ßischem  Adler  aufrechterhalten  werden  preußen  t 
Adler  zahlreiche  heraldisch-graphische  oder  nicht?  preußen  a 

Änderungen  erfuhr.  Ohne  eine  ausdrückliche  gesetzliche  Re-  £chen  Ad 

Entsprechend  der  deutschen  Gepflo-  gelung  zu  treffen,  bürgerte  sich  der  wn|irtc  n 
genheit,  von  Zeit  zu  Zeit  die  bisherige  Ge-  Brauch  ein,  in  Ostpreußen  das  vormalige  Regierung 
schichte  aus  dem  Bewußtsein  zu  verdrän-  Wappen  weiterzuverwenden,  wenn  auch  großer  Bi 
gen,  wurde  der  preußische,  und  damit  no-  hier  ohne  die  monarchischen  Attribute  Brust  geht 
tabene  auch  der  ostpreußische,  Adlernach  (Krone,  Zepter,  Reichsapfel,  Fridericus-  8 

dem  Zusammenbruch  der  Monarchie  Monogramm).  Emst  am 


_  Meisterschule 

des  Deutschen  Handwerks"  umbenannte 
V  Lehranstalt  berufen. 

_  ^  T  Zinnen  des  Reichsehrenmals 

Grün  begründete  seinen  Wappenent- 
W  wurf  in  seinem  Schreiben  an  den  Oberprä- 

sidenten  der  Provinz  Ostpreußen  vom  1. 
Februar  1 941  wie  folgt:  „Das  Wappen  der 
^  1 ^y  Provinz  Ostpreußen  ist  entstanden  unter 

N  ^  Verwendung  der  Form  des  Ordensschil- 

z:  Ostpreußens  Provinzwappen  vom  6.  Juni  1941  des.  Der  Adler  ist  in  seiner  neuen  Fassung 
Zeichnungen  (1)  Schurdel,  (1)  Gritzner,  (2)  Hupp  die  Umarbeitung  des  alten  Preußischen 

Adlers.  Seine  Brust  trägt  statt  des  Na¬ 
menszuges  F.  R.dasamtlicheOstpreußen- 
nii'litoffi/ii'llp  -  w,m-  Wahrzeichen,  bestehend  aus  dem  Ordens- 

.  _  j.  schild  mit  den  Zinnen  des  Reichsehren- 

beschreTben:  males  Tannenberg." 

_  _  _ _  _  _  _ ^ 2 _ _•  Mit  dem  „Ostpreußen Wahrzeichen"  be- 

avor  hatte  ihm  aufregenden  schwarzen,  goldbewehrten  Adler  mit  goldenen  Kleestengeln  auf  den  zog  sich  Professor  Grün  auf  die  sogenann- 

. . "ine  nach  wappenkundlichen  *e  Ostpreußenmarke,  die  schon  seit  länge- 

akten  („Klarheit  durch  Ein-  rem  vor  allem  als  Herkunftszeichen  ost- 
durchaus  zu  begrüßende  preußischer  kunstgewerblicher  Erzeug¬ 
nisse  und  bei  der  Verkehrs  Werbung  der 

r  zwar  die  bisherige  Analogie  Verwendung  fand  Später  er- 

pm  Wannpn  Hp«  Gp^mtct-aat-c  schien  das  Zeichen  auch  auf  den  Nahrmit- 


Wappen  der  Provinz  Ostpreußen 


Das  Große  Wappen 
bis  1918 


Das  Mittlere  Wappen  Das  Wappen  zur  Zeit  der 
bis  1918  Weimarer  Republik 


Ostpreußen  heute 
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Die  Fähre  verkehrt  im  Stundentakt 


Der  sechste  Bericht  über  Regionen  des  Samlands  erfaßt  die  Frische  Nehrung 

VON  ALEXANDER  RSHAV1N 


Am  Frischen  Haff:  Als  einzige  Siedlung  im  nördlichen  TeU  der  Landzunge  wird  Neutief  neben  Soldaten  auch  von  Zivilisten  bewohnt 


Fotos  (2)  Rshavin 


Du  V  crfasser,  gebürtiger  Lette,  ist  Hei -  Zur  Zeit  beschäftigten  sich  nach  ihren  wähnten  Einschränkungen  von  den  hoch-  Rand  des  nahegelegenen  Walds,  auf  dem 

vielt forscher,  der  sich  seit  vielen  Jahren  mit  Kräften  mit  den  hiesigen  Waldbeständen  15  rangigen  Militärs  geschaffen,  die  sich  hier  Gelände  des  „Sondematurschutzgebiets" 

der  Geschichte  des  Samlands  in  Ostpreußen  Personen,  die  die  Mannschaft  der  der  Kö-  als  ausschließliche  Besitzer  fühlen.  zu  großen  Haufen  gestapelt. 

und  dessen  Natur-  und  Kulturdenkmälern  nigsberger  Gebietsforstverwaltung  unter-  Nur  Offiziere  des  höheren  Dienstes  und  über  die  ganze  Nehrung  verläuft  ein 

beschäftigt.  Er  hat  schon  viele  Angaben  in  stellten  Försterei  „West"  bilden.  Sie  haben  deren  Familienangehörige  dürfen  ungehin-  alter  Landweg  der  von  Deutschen  ge- 
diesem  Bereich  gesammelt  und  erhält  immer  vie>zu  tun,  aber  sie  sind  wegen  mangelnder  dert  die  Nehrung  besuchen.  Sie  halten  wohl  bahnt  wurde  Nach  dem  Krieg  besserte 
neue.  Während  er  in  Folge  18/1994  über  PU-  |eC.hmsf1?er  und  materieller  Mittel  tatsäch-  diesen  Landstreifen  für  ihr  eigenes  Schutz-  ihn  niemand  aus;  so  ist  er  jetzt  mit  zahlrei- 
latt  informierte,  erfolgt  heute  erstmals  seit  hch  nicht  imstande  die  Forstwirtschaft  auf  gebiet,  sprich  Erholungsgebiet.  Sie  fordern  chen  Schlaglöchern,  einem  Waschbrett 
Kriegsende  eine  Situationsschilderung  des  f,?ntSPrechendem  Niveau  aufrechtzuerhal-  der  Natur  alles  ab,  ohne  ihrerseits  etwas  zu  ähnlich,  becfeckt. 

russischen  Sperrbezirks  der  Frischen  Neh-  L  Der  Frischen  Nehrung  wurde  von  den  rus-  sischen  Militäre  wurden  i^dSTSEsTen  ,.Es.?ab  einst  auch  eine  Schmalspurbahn, 
nit  8*  sischen  Behörden  der  Status  eines  Sondema-  Winkeln  der  Nehrung  von  Untergebenen  ^ie  die  ganze  Nehrung  durchhef,  aber  da- 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wurde  turschutzgebiets  verliehen.  Trotzdem  löst  Jagd-  und  Angelhäuser  gebaut,  die  über  lst  nichts  mehr  vorhanden.  Die 
das  seltsame  Naturgebilde  der  Fri-  diese  besondere  Statusvergabe  allein  keine  Schlafzimmer,  Kaminräume,  Badezimmer,  ^'bienen  Waggons  und  Loks  wurden  ein- 

schen  Nehrung  unter  panische  Probleme.  Saunen  und  Räucherkammern  für  Wild  und  geschmolzen,  und  der  Bahndamm  ist  völlig 

und  russische  Verwaltung  aufgeteilt.  In  Po-  Wenn  die  Kurische  Nehrung  häufig  sei-  Fisch  verfügen.  mit  jungen  Baumen  bewachsen, 

len  bezeichnet  man  sie  als  die  Weichselneh-  tens  der  Presse,  des  Fernsehens,  der  Kino-  Die  einzige  Ortschaft  auf  der  Frischen  Auf  dem  zerschlagenen  Weg  kann  man  bis 

rung  (Mierzeja  Wislana),  in  Rußland  als  die  Wochenschau,  des  Rundfunks  weitgehende  Nehrung,  in  der  Zivilbevölkerung  lebt,  ist  zum  einstigen  Fischerdorf  Narmeln  fahren. 
Baltische  Nehrung  (Baltijskaja  kossa).  Was  Beachtung  findet,  wenn  ihr  viele  Bücher  und  Neutief.  Amtlich  gehört  es  zu  Pillau,  und  Heute  befindet  sich  dort  bloß  ein  Grenz¬ 
stellt  der  russische  Verwaltungsteil  heute  wissenschaftliche  Ausarbeitungen  gewid-  deswegen  müssen  die  wenigen  Einwohner  Wachtturm. 

dar?  met  werden,  so  ist  es  in  dieser  Hinsicht  der  der  Siedlung,  wenn  sie  eine  Kleinigkeit  erle-  In  der  Nähe  steht  ein  Grenzpfahl,  den  man 

Die  Länge  der  ganzen  Nehrung  beträgt  65  Frischen  Nehrung  nach  1945  nie  gelungen,  digen  wollen,  auf  die  Gegenseite  des  Kanals  früher  für  den  westlichsten  Punkt  der 

KilometerT26  Kilometer  davon  entfallen  auf  solche  Aufmerksamkeit  zu  finden.  mit  der  Fähre  gelangen.  Die  Siedlung  er-  UdSSR  hielt.  Jetzt  gilt  dasselbe  für  Rußland, 

das  Königsberger  Gebiet.  Ihre  Breite  im  zen-  Es  8ibt  weder  in  sowjetischer  noch  in  der  scheint  nicht  sonderlich  gepflegt.  Immerhin  kann  man  von  der  polnischen  Sei- 

tralen  und  südlichen  Teil  schwankt  zwi-  gegenwärtigen  russischen  Presse  ausführli-  Doch  kommt  es  vor,  daß  die  Fassaden  der  te  der  Demarkationslinie  diesen  Pfahl  schon 

sehen  400  und  1800  Metern.  che  Informationen  über  die  Frische  Neh-  Häuser  in  der  Hauptstraße,  die  parallel  zum  von  weitem  leicht  erkennen,  und  auch  jetzt 

rung.  Sie  bleibt  sozusagen  die  „geschlossen-  Seetief  verläuft,  sorgfältig  angestrichen  wer-  darf  sich  irgendein  russischer  Bürger  ihn 

.  ste"  Zone  des  Königsberger  Gebiets.  Dieser  den.  Das  passiert  einmal  im  Jahr,  und  zwar  eher  von  dort  ansehen,  als  es  ihm  vom  russi- 

Segenswerk  deutscher  Förster  Raum  bildet  zudem  einen  „weißen  Fleck"  in  vor  der  Feier,  die  als  „Tag  der  Flotte"  be-  sehen  Verwaltungsbereich  möglich  wäre. 

,  ,  bezug  auf  die  Erforschung  der  Ostseeküste,  zeichnet  wird.  Die  Häuser  werden  nur  auf 

Die  Entstehung  der  Nehrung  ist  mit  der  Dorthin  kann  man  allein  von  Pillau  aus  der  zum  Seekanal  liegenden  Seite  angestri-  npsinfprpcsp  t»m  Kii^timsrhnt/ 

Einwirkung  der  Ostsee  verbunden,  indem  gelangen,  indem  man  mit  der  Fähre  übers  chen,  um  vom  gegenübergelegenen  Ufer  Desinteresse  am  KUSienSCnutZ 

die  Wellen  das  Festland  ufer  unterspultcn  geetief  fährt.  Die  Fähre  verkehrt  im  Stunden-  aus,  wo  die  Tribünen  für  Ehrengäste  und  geit  ßeraurner  2eit  gestaltet  sich  für  die 
und  abgetragenen  Sand  versetzten.  Dieser  takt  gs  jst  leider  ungenügend,  nur  einen  Kommandeure  der  Marine  aufgestellt  wer-  Nehrung  ein  existenzielles  Problem  Sie 

Passierschein  (Aufenthaltsgenehmigung)  den,  einen  angemessenen  Hintergrund  für  nimmt  Landmasse  von  Jahr  zu  Jalrn  ab. 
fen  die  Nehrung.  Die  Nehrung  zeichnet  sich  zu  haben,  der  für  Pillau  gültig  ist.  Man  muß  den  feierlichen  Moment  zu  bilden.  Besonders  stark  wird  sie  von  Stürmen  be- 

durch  einzigartige  Klimaverhaltnisse,  ejnen  besonderen  Passierschein  ergattern.  Wenn  man  aber  dahinterblickt,  sieht  man  schädigt.  Meereswellen  sowie  die  des  Fri- 
Reichtum  der  Her-  und  Pflanzenwelt  und  der  die  Einfahrt  und  den  Aufenthalt  auf  der  die  ungestrichenen  Wände  der  zweistöcki-  sehen  Haffs  dringen  immer  tiefer  in  die  Neh- 
emdrucksvolle  Schönheit  aus.  Frischen  Nehrung  erlaubt.  gen  Häuser,  die  zahlreiche  Spuren  von  Mi-  rung^r  ein,  und  dadurch  werden  die  so- 

Auch  heute  findet  die  Zusammtmvirkung  Was  Geheimes  gibt  es  dort?  Ehrlich  ge-  nensplittem  und  Geschossen  aufweisen,  wieso  n;cht  breiten  malerischen  Sand¬ 
zweier  Naturkräfte  statt.  Die  Strömung  und  ^  gibt  dort  nichts  Besonderes,  nichts,  Relikte  der  Kampfhandlungen  von  1945.  strandstreifen  verengt  Es  fehlt  an  Ufer- 

die  U  fera  nsch  wemmungen  be  fordern  den  was  geheimgehalten  werden  müßte.  Es  sind  Es  haben  in  der  Siedlung  am  Ostseeufer  schutzanlagen.  Nur  ab  und  zu  kann  man 
,z“mUt?r'  und  der ^Wmd hebt ihn  auf  nurein  Flugplatz  der  Seeluftstreitkräfte  süd-  alte  Befestigungen  und  Forts  den  Krieg  Überreste  von  Wellenbrechern  aus  der  Vor- 
die  Nehrung  hoch,  wodurch  er  Sanddunen  QSthch  Von  der  Siedlung  und  etwas  weiter  überstanden.  Die  Nachkriegsgebäude  wur-  kriegszeit  finden.  Inzwischen  greift  die  See 
bildet.  eine  Raketeneinheit  vorhanden.  Außerdem  den  nur  an  Orten  errichtet,  wo  man  Militär-  an 

Die  Waldbestände  der  I  rischen  Nehrung  ibt  es  eine  Grenzschutzstelle,  einige  Kü-  einheiten  stationierte.  Gleich  hinter  der  n-a  sturmwetter  überschwemmen  Mee- 
nehmen  die  Fläche  von  22  00(1  Hektar  ein.  stenwachttürme  und  mehrere  kleine  Mili-  Siedlung  befindet  sich  am  Fuß  der  Dünen  reswellen  den  Strand  reißen  Teilstücke  der 
Ihre  Gestaltung  verdankt  sie  den  deutschen  täreinheiten,  das  sind  alle  „Geheimnisse",  eine  Müllkippe.  Abfälle  von  der  Siedlung  Dünen  ab  und  tragen  Sand,  Bäume  und 
Förstern,  die  dort  seit  langerngewohnliche  Allgemeiner  Ansicht  nach  wurden  die  er-  und  den  Militäreinheiten  werden  dort,  am  sträucher  weit  auf  das  Meer  hinaus.  Einst 


Am  Pillauer  Seetief:  Diplom-Fotograf  und  Heimatforscher  Alexander  Rshavin 


£>05  £>npttufimbfaii 


Küssner,  Grete,  aus  Lapkeim,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  Winzenburger  Straße  16, 31061  Alfeld,  am 
15.  August 

Link,  Fritz,  aus  Adlersdorf,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Am  Trudenbuck  7,  91807  Solnhofen,  am  20. 
August 

Pichler,  Emst,  aus  Treuburg,  Am  Markt  67,  jetzt 
F.-Ebert-Straße  57, 59425  Unna,  am  15.  August 

Pohlmann,  Walter,  aus  Neuhausen,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Ollnsstraße  127,  25336 
Elmshorn,  am  15.  August 

Saborrosch,  Olga,  ausScnwirgstein,  Kreis  Ortels- 

burg,  jetzt  Tunnelstraße  4o,  45966  Gladbeck, 
am  15.  August 

Tanski,  Wilhelm,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Christian-Lohse-Straße  2a,  25524 
Itzehoe,  am  16.  August 

Ziebuhr,  Hedwig,  geb.  Brzoska,  aus  Burdungen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kurt-Heintze-Straße 
42, 47279  Duisburg,  am  17.  August 


Hörfunk  und  Fernsehen 


^ISÖtr  gratulieren 


Sonntag,  14.  August,  iNO-rernse- 
hen:  Kunst  -  Kitsch  -  Kunoses:  Die 
Partei  hat  immer  recht".  Sozialisti¬ 
sche  Kunst  (Zeugnisse  der  Vergan¬ 
genheit  aus  über  40  Jahren  SED- 

mSSS»  'August,  11,15  Uhi ^ WDR. 
Fernsehen:  Inseln:  Rügen  (Thomas 
Honickel  bereist  Deutschlands  größ¬ 
te  und  schönste  Insel) 

Mittwoch,  17.  August,  23.15  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Gewalt  gegen  Alte 
oder  die  Last  der  Pflege  (Mit  dem 
Sonderpreis  der  Deutschen  Kran¬ 
kenhaus  Gesellschaft  auscezeichne- 
ter  Dokumentarfilm  von  Werner  Fil- 

Freitag,  19.  August,  16.00  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Hilferufe:  Vom  Krieg  ver¬ 
folgt.  (Das  Schicksal  von  Kindern  auf 
der  Bucht)  ,A___ 

Sonntag,  21.  August,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Völker  sind 
Gedanken  Gottes  (Zum  250.  Ge¬ 
burtstag  von  Johann  Gottfried  von 
Herder) 

Montag,  22.  August,  19.00  Uhr,  B  II: 
Osteuropa  und  wir 


Fidorra,  Karl,  aus  Kutzburg,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Ewaldstraße  76, 45699  Herten,  am  14.  Au- 
gust 

Gohlke,  Liesbeth,  geb.  Grünthal,  aus  Klein 
Lensk,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Durlaten  62, 

31600  Uchte,  am  19.  August 
Gonschor,  Ida,  geb.  Glowienka,  aus  Puppen, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Höveler  Weg  11,  58553 
Halver,  am  17.  August 

Mindt,  Marta,  aus  Lyck,  jetzt  Daimlerstraße  7, 

45661  Recklinghausen,  am  16.  August 
Pogorzelski,  Martha,  geb.  Braemer,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  48,  jetzt  Blümenbruch  171, 

31688  Nienstaedt,  am  19.  August 
Tuttlies,  Maria,  aus  Pötschwalde,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Springgasse  la,  04860  Weidenhain, 
am  14.  August 

zum  89.  Geburtstag 

Bah  Io,  Marie,  geb.  Grzegorzewski,  aus  Eichen¬ 
see,  Kreis  Lyck,  jetzt  Poppele weg  1 4, 78224  Sin¬ 
gen,  am  14.  August 

Hollschefsky,  Gertrud,  geb.  Erlach,  aus  Gumbin-  _  w _ _ 

nen,  General-Litzmann-Straße  5,  jetzt  Graefe-  Jedamzik,  Hans,  aus  L 
Straße  36, 10967  Berlin,  am  16.  August  49661  Cloppenburg, 

Kohnert,  Friedrich,  Lehrer  i.  R.,  aus  Wehlau,  Kahlau,  Herta,  geb.  Ho 
Augkener  Straße  11,  jetzt  Inselstraße  8,  09113  Wehlau,  jetzt  Frenne 
Chemnitz,  am  19.  August  am  18.  August 

Rudzinski,  Max,  aus  Gingen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Knieß,  Gerhard,  aus  1 
Breitenheeser  Straße  4,  29556  Suderburg,  am  Bergstraße  28,  2756f 
20.  August  16.  August 

Sabrowski,  Auguste,  geb.  Poselke,  aus  Sonnen-  Newiger,  Emma,  geb.  I< 
moor,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Kleeberg  5,  Orteisburg,  jetzt  Feie 
34454  Arolsen,  am  16.  August  delfingen,  am  15.  Au 

Schittek,  Charlotte,  aus  Königsberg,  jetzt  T.-  Pawelzik,  Marie,  geb.  < 

Storm-Straße  4,  60431  Frankfurt/Main,  am  damerau,  Kreis  Ortei 

2.  August  12, 45891  Gelsenkircl 

Turner,  Martha,  geb.  Trixa,  aus  Rosenheide,  Peterschun,  Hertha,  ge 
Kreis  Lyck,  jetzt  ldstedtkirche  4, 24879  Idstedt,  walde,  Kreis  Wehl; 

am  20.  August  24340  Eckemförde,  a 

Pilch,  Helene,  geb.  H< 

zum  88.  Geburtstag  Kreis  Angerburg,  jet: 

Armgardt,  Anna,  geb.  Kuhn,  aus  Groß  Ottenha-  33014  Bad  Driburg,  i 

gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Josefinen-  Plewka,  Auguste,  geb 
Straße  2/1, 72488  Sigmaringen,  am  17.  August  dorf,  Kreis  Neidenbi 
Bahlo,  Hermann,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  ße  1, 59510  Lippetal- 
jetzt  Bargkoppel  5,  25524  Itzehoe,  am  19.  Au-  Reschat,  Max,  aus  Et 
gust  Straße  145, 42719  Sol 

Bahlo,  Martha,  aus  Bobern,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lud-  Schröder,  Dr.  Hildega 
wig-Trick-Straße  23,  72275  Alpirsbach,  am  19.  bürg,  Kreis  Wehlau, 

August  Falkenplatz  2, 10437 

Becker,  Bertha,  geb.  Spei,  aus  Angerau,  Kreis  Skamrahl,  Gertrud,  ge 
Darkehmen,  jetzt  Haus  Nr.  46,  23968  Becker-  berg-Metgethen,  jet/ 

witz,  am  12.  August  Braunschweig,  am  l 

Bergien,  Anna,  aus  Königsberg-Liep,  jetzt  W.-  Timm,  Reinhard,  aus 
Pieck-Ring  2, 18528  Bergen,  am  16.  August  Popelken,  Kreis  Weh 
Boguschewski,  Otto,  aus  Reinkental,  KreisTreu-  ße5, 44137  Dortmun 
bürg,  jetzt  Westpreußenstraße  19, 40822  Mett¬ 
mann,  am  17.  August 

Bromber&  Gottlieb,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  zum  84.  Geburtstag  . 

jetzt  OT  Hesedorf,  Dornhopp  22,  27432  Öre-  Baumgart,  Erich,  aus  Lötzen,  jetzt  Spitalgasse  8,  Jacobi,  Martha,  geb.  Conrad,  aus  Lyck,  Lyckei 
mervörde,  am  20.  August  87700  Memmingen,  am  1 6.  August  Garten  26,  jetzt  Bozener Straße 55a, 49082 Ösna- 

Gisart,  Dr.  Heinz-Friearich,  aus  Zinten,  Kreis  Bondric,  Grete,  geb.  Lemke,  aus  Groß  Engelau,  brück,  am  14.  August 
Heiligenbeil,  jetzt  Im  Druseltal  12, 34131  Kas-  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hofpfad  31h,  53879  Euskir-  Jorzik,  Auguste,  geh.  Olschewski,  aus  Scharfen- 
sei,  am  19.  August  chen,  am  14.  August  rade,  Kreis  Lyck,  jetzt  Eickenfeldweg  21d 

Heinemann,  Maria,  geb.  Koschinski,  aus  Passen-  Feierabend,  Anna,  geb.  Klang,  aus  Kämmershö-  27412  Tarmstedt,  am  17.  August 
heim,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Steinstraße  32,  fen,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  FuhlsbüttelerStra-  Kerkien,  Irmgard,  aus  Wehlau,  Feldstraße  3,  jetzl 
37115  Duderstadt,  am  15.  August  ße  293,22307  Hamburg,  am  17.  August  Wirtheimer  Straße  1 9, 63607  Wächtersbach,  arr 

Kowulewski,  Else,  aus  Bartenstein,  jetzt  Ulmen-  Graul,  Lotte,  geb.  Kallweit,  aus  Pillkallen,  jetzt  20.  August 
straße 58,26384  Wilhelmshaven,am  16.  August  Kirschgartenstraße  3,  34537  Bad  Wildungen,  Kibgies,  Charlotte,  geb.  Rutkowski,  aus  Kassu- 
Schenk,  Herta,  geb.  Markowski,  aus  Gerwen,  am  5.  August  ben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Neugasse  20,  91541 

Kreis  Gumbinnen,  jetzt  H.-Dunant-Straße,  Jeremies,  Walter,  aus  Wehlau,  Wasserwerkstra-  Rothenburg,  am  15.  August 
DRK-Altenheim,  49324  Melle,  am  14.  August  ße,  jetzt  Paschesiepen  25,  58710  Menden,  am  Kloss,  Mechthild,  Hebamme  i.  R„  aus  Puppen 
Schmidt,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Moltkestraße  18.  August  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sellhopsweg  18/22 

2,  jetzt  Tulpenbaumweg  3,  53177  Bad  Godes-  Klose,  Helene,  aus  Königsberg,  jetzt  Bodel-  22459  Hamburg,  am  17.  August 
berg,  am  19.  August  schwinghstraße  27, 76829  Landau,  am  19.  Au-  Konopka,  Alfred/  aus  Birkenwalde  Kreis  Lyck 

Voß,  Maria,  geb.  Kerwien,  aus  Tharau,  Kreis  gust  jetzt  Amelhauser  Straße  14, 26197  Großenkne 

Preußisch  Eylau,  jetzt  A.-Süllemeier-Straße  13,  Küy,  Rita,  geb.  Schober,  aus  Groß  Schiemanen,  ten,  am  20.  August 

33813  Oerlinghausen,  am  18.  August  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An  der  Schleppenburg  Koslowski,  Berta,  geb.  Grust  aus  Neumalken 

Wilke,  Emst,  aus  Orteisburg,  jetzt  Baitrumstraße  66, 49186  Bad  Iburg,  am  20.  August  Kreis  Lyck,  jetzt  Auguststraße  2  23617  Stnk- 

5, 45665  Recklinghausen,  am  15.  August  Laudin,  Erna,  aus  Rotbach,  Kreis  Lyck,  jetzt  Jahn-  kelsdorf  am  18  Aueust 


zum  100.  Geburtstag 

Köhler,  Berta,  geb.  Fiedler,  aus  Johannisburg, 
Stadtrandsiedlung  32,  jetzt  Kövenigerstraße 
42, 56841  Traben-Trarbach,  am  10.  August 

zum  99.  Geburtstag 

Bressel,  Olga,  geb.  Schnitzer,  aus  Rosengarten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Poststraße  12,  15345 
Wengendorf,  am  12.  August 

Stößel,  Gustav,  aus  Königsberg,  Insterburger 
Straße  15a,  jetzt  Am  Dachsberg  1, 8561 1  Kirch¬ 
seeon,  am  17.  August 

zum  98.  Geburtstag 

Kowalewski,  Anna,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Alte  Poststraße  6,  49356  Diepholz,  am 
19.  August 

zum  96.  Geburtstag 

Boden,  Elise,  geb.  Landgraf,  aus  Groß  Gardienen, 
Lötzen,  und  Allenstem,  jetzt  Hörster  Allee  12/ 
22, 40721  Hilden,  am  8.  August 

Prost,  Auguste,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Hopfenanger  19,  38120  Braun¬ 
schweig,  am  14.  August 

Rattay,  Marie,  geb.  Dopatka,  aus  Groß  Blumen- 
au,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bickemstraße  158, 
45889  Gelsenkirchen,  am  16.  August 

zum  95.  Geburtstag 

Jeschonnek,  Helene,  geb.  Kruschewski,  aus 
Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  26,  jetzt  Augs¬ 
burger  Straße  4, 50170  Kerpen,  am  15.  August 

Krakau,  Emil,  aus  Wilhelmsberg,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Küchenmeisterallee  104, 1571 1  Neue 
Mühle,  am  14.  August 

Schulz,  Helene,  geb.  Wien,  aus  Lauk,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Silostraße  2, 41363  Jüchen,  am  17. 
August 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  iverden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Woh n u nn c  e,‘ r SeS  braucht  lhre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
ohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1994 


13.  bis  14.  August,  Ebenrode/Schloßberg:  Re¬ 
gionaltroffen  Südwest.  Kirchengemeinde¬ 
zentrum  „Steinhaus",  Horb  am  Neckar, 
Hirschgasse. 

19.  bis  21.  August,  Coldap:  Hauptkreistreffen 
Stade. 

20.  bis  2 1 .  August,  Rastenburg:  Heimattreffen. 
Niederrheinhalle,  Wesel. 

25.  bis  28.  August,  Elchniederung:  Kirchspiel¬ 
treffen  Kuckemeese  und  Skoren.  Staatli¬ 
ches  Kurhaus,  Bad  Nenndorf. 

26.  bis  28.  August,  Lötzen:  Hauptkreistreffen. 
Holstenhallen,  Neumünster,  Rendsbureer 
Straße. 

27.  August,  Angerapp:  Kirchspiel  treffen 
Trempen.  Restaurant  „Seeklause",  Bad 
Gandersheim. 

27.  August,  Rößel:  Kirchspieltreffen  Prossit- 
ten.  Bürgerhaus,  Sendenhorst. 

27.  bis  28.  August,  Heiligenbeil:  Kreistreffen. 
Burgdorf. 

27.  bis  28.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen. 
Hagen. 

2.  bis  4.  September,  Wehlau:  Ortstreffen  Pre- 
gelswalae.  Naturfreundehaus  „Carl 
Schreck",  Löhne. 

2.  bis5.  September,  Treuburg:  Treffen  des  TV- 
Treuburg  1865.  Ostheim,  Bad  Pyrmont. 

3.  September,  Allenstein-Land:  Ortstreffen 
Tollak.  St.-Bonifatius-Kirche,  Geisenkir- 
chen-Erle,  Cranger  Straße  346. 

3.  bis  4.  September,  Schloßberg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Winsen/Luhe,  Stadthalle,  Luhdor- 
fer  Weg.  Diamantene  und  Goldene  Konfir¬ 
mation  in  der  St.  Marien-Kirche. 

3.  bis  4.  September,  Tilsit-Ragnit:  Heimat¬ 
treffen  Ragnit.  Schützenhof,  Preetz. 

4.  September,  Johannisburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Westfalenhalle,  Goldsaal,  Dort¬ 
mund. 

9.  bis  1 1 .  September,  Osterode:  Ortstreffen 
Thierberg.  Hotel  „Zur  alten  Harzstraße", 
Osterode  am  Harz. 

9.  bis  1 1  .September, Insterburg: Jahreshaupt¬ 
treffen.  Stadtwaldhaus,  Kreteld. 

9.  bis  11.  September,  Osterode:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Stadthalle,  Osterode  am  Harz. 

10.  September,  Allenstein-Land:  Ortstreffen 
Prohlen  und  Kallaeken.  Gaststätte  „Im 
Stiftskrug",  Essen,  Rellinghauser  Straße 
423. 

10.  bis  11.  September,  Angerburg:  40.  Anger¬ 
burger  Tage  im  Patenkreis  Rotenburg 
(Wümme).  Bürgersaal,  Ratsgymnasium 
und  Heimatmuseum  in  Rotenburg  (Wüm¬ 
me). 

10.  bis  11.  September,  Ebenrode:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Stadthalle,  Winsen/Luhe,  Luhdor- 
fer  Straße  29. 

10.  bis  11.  September,  Gerdauen:  Hauptkreist¬ 
reffen.  Conventgarten,  Rendsburg. 


10.  bis  11.  September,  Preußisch  Holland: 
Bundeskreistreffen,  theater  itzehoe,  Itze¬ 
hoe,  Theodor-Heuss-Platz.  1. 

10.  bis  11.  September,  Sensburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Albert-Einstein-Gesamtschule, 
Brüderstraße  6, 42853  Remscheid. 

10.  bis  11.  September,  Tilsit-Ragnit:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schilien.  Plön. 

11.  September,  Orteisburg:  Kreistreffen.  Saal¬ 
bau,  Essen. 

16.  September,  Fischhausen:  Ortstreffen  Ru- 
dau.  Hotel  Cap  Polonio,  Pinneberg,  Fahlts- 
kamp  48. 

17.  September,  Allenstein-Land:  Ortstreffen 
Cronau  und  Lapken.  Gaststätte  „Parkhaus", 
Krefeld-Oppum,  Werkstättenstraße  10. 

17.  September,  Allenstein-Land:  Ortstreffen 
Jomendorf.  Stadthalle,  Meinerzhagen. 

17.  September,  Rößel:  Ortstreffen  Voigsdorf. 
St.-Bonifatius-Kirche,  Gelsenkirchen-Erle, 
Cranger  Straße  346. 

17.  bis  18.  September,  Fischhausen:  43.  Haupt¬ 
kreistreffen.  Hotel  Cap  Polonio,  Pinneberg, 
Fahltskamp  48. 

23.  bis  25.  September,  Treuburg:  Gemeinde¬ 
treffen  Kiöwen,  Heinrich-Göbel-Stuben, 
Springe/ Deister. 

24.  September,  Treuburg:  Kreistreffen.  Wülfe- 
ler  Brauereigaststätten,  Hannover. 

24.  bis  25.  September,  Allenstein-Stadt:  Jah¬ 
restreffen.  Hans-Sachs-Haus,  Gelsenkir¬ 
chen. 

24.  bis  25.  September,  Heilsberg:  Treffen  des 
Leutesdorfer  Kreises.  Jonannes-Haw- 
Heim,  Leutesdorf. 

24.  bis 25.  September,  Wehlau:  Hauptkreistref¬ 
fen,  Bassum. 

25.  September,  Fischhausen:  Ortstreffen  Ger- 
mau  und  Nachbarorte.  Zur  Linde,  Neu- 
haus-Holzminden,  Lindenstraße  4. 

25.  September,  Johannisburg:  Regionaltreffen 
für  Mitteldeutschland  und  Niedersachsen. 
Schützenhaus,  Helmstedt. 

1.  bis  2.  Oktober,  Schloßberg:  Ortstreffen 
Langenfelde.  Hotel  Zum  Alten  Brauhaus, 
Hofgeismar. 

6.  bis  9.  Oktober,  Elchniederung:  Kirchspiel¬ 
treffen  Groß  Friedrichsdorf  Staatliches 
Kurhaus,  Bad  Nenndorf. 

8.  Oktober,  Allenstein-Land:  Ortstreffen 
Deuthen.  Gaststätte  „Zum  Tanneck",  Ha¬ 
gen,  Selbecker  Straße  282. 

8.  ois  9.  Oktober,  Heilsberg:  Jahrestreffen. 
Kolpinghaus,  Köln,  St.-Aspem-Straße  22. 

8.  bis  9.  Oktober,  Rößel:  Hauptkreistreffen. 
Berufsbildungszentrum,  Neuss,  Hamm¬ 
felddamm  2. 

8.  bis  9.  Oktober,  Tilsit:  Bundestreffen,  Kiel. 

15.  bis  16.  Oktober,  Gumbinnen:  Bezirkstref¬ 
fen  Nemmersdorf.  Landhaus  Felice,  Neetze 
b.  Lüneburg. 


Angerapp  (Darkehmen) 

Kreisvertreter:  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98) 
4  14  65,  Bergstraße  44,  28865  Lilienthal 

Kirchspieltreffen  in  Kleinlautersee/Ostpreu¬ 
ßen  -  Das  diesjährige  Kirchspieltreffen  vom  17. 
bis  22.  Juni  war  mit  einer  Fahrt  in  unsere  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  verbunden.  Viele  der  92  Teilneh¬ 
mer  konnten  sie  zum  erstenmal  Wiedersehen.  Die 
Fahrt  ging  über  Stettin  und  Bromberg  nach  Löt¬ 
zen  in  den  südlichen  Teil  des  Kreises  Angerapp. 
Ein  besonderes  Erlebnis  war  ein  gemeinsamer 
Gottesdienst  mit  den  jetzt  dort  lebenden  Bewoh¬ 
nern  in  der  schönen,  im  griechischen  Baustil  er¬ 
richteten  Kleinlauterseer  Kirche.  Kurt  Auschrat 
spielte  zum  Abschied  auf  der  Orgel  den  Choral 
„Nun  danket  alle  Gott".  Anschließend  führten 
Wanderungen  zu  den  früheren  Besitzungen  in 
der  Umgebung  auch  zum  „Stillen  See".  Besonde¬ 
re  Erlebnisse  waren  auch  die  Teilnahme  an  einem 
Orgelkonzert  in  der  Wallfahrtskirche  Heiligelin¬ 
de,  der  Besuch  von  Schloß  Steinort  (Graf  von 
Lehndorff),  eine  herrliche  Dampferfahrt  über  die 
masurischen  Seen  von  Lötzen  nach  Nikolaiken 
und  eine  Führung  durch  die  Marienburg.  Alle 
Teilnehmer  waren  glücklich,  mit  alten  Bekannten 
und  Freunden  die  Heimat  gemeinsam  erleben  zu 
dürfen.  Auch  die  Ehepartner  und  andere  Ange¬ 
hörige  fühlten  sich  in  diesem  Kreis  sehr  wohl 
alle  freuen  sich  auf  das  nächste  Kirchspieltreffen. 


ibenrode  (Stalluponen) 

rcisvertretcr  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 
indenstraßc  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle: 
rigitfa  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 
2339  Hamburg  _ 

Vorbereitung  des  31.  Heimatbriefes  Zu r 
argfältigen  Vorbereitung  des  kurz  vor  Weih- 
acnten  zum  Versand  kommenden  Heimatbne- 
’S  ist  es  erforderlich,  schon  jetzt  mit  der  Samm- 
mg  und  Auswahl  von  Beiträgen  zu  beginnen. 
Inter  Hinweis  auf  TOP  3  des  Protokolls  der  Vor- 
iandssitzung  vom  11.  März  1994  werden  die 
irchspielvertreter  um  Unterstützung  gebeten. 
)azu  ist  dem  Kreisvertreter  mitzuteilen,  welche 


Beiträge  schon  druckfertig  vorliegen.  Ferner  ist 
ggf.  die  Seitenzahl  anzugeben.  Darüber  hinaus 
werden  alle  Landsleute  um  Mitarbeit  gebeten, 
die  bereit  sind,  Beiträge  zu  fertigen.  Bei  der  Vor¬ 
bereitung  der  Beiträge  sollte  immer  daran  ge¬ 
dacht  werden,  daß  einmal  alle  Kirchspiele  mit 
Beiträgen  und  Bildmaterial  berücksichtigt  wer¬ 
den  sollten,  zum  anderen  sollte  nicht  vergessen 
werden,  daß  die  jungen  Jahrgänge  der  Erlebnis¬ 
generation  und  aie  Angehörigen  der  Folgegene¬ 
ration  relativ  wenig  aus  der  Geschichte  des  Hei¬ 
matkreises  der  Eltern  und  Großeltern  wissen. 
Darüber  hinaus  sollte  künftig  auch  die  Entwick¬ 
lung  des  Königsberger  Gebietes  nach  1945  bis  zur 
Öffnung  im  Jahr  1990  aufgezeigt  werden.  Der 
jüngere  Leser  möchte  ferner  wissen,  wie  es  in  der 
Heimatregion  heute  aussieht.  Für  den  31.  Hei¬ 
matbrief  vorgesehene  Manuskripte  sind  dem 
Kreisvertreter  bis  zum  15.  September  zu  übersen¬ 
den.  Im  Zusammenhang  mit  der  Vorbereitung 
des  Versandes  des  Heimatbriefes  wird  erneut  auf 
die  immer  wieder  auftretenden  Schwierigkeiten 
hingewiesen.  Besondere  Probleme  treten  immer 
dann  auf,  wenn  die  Empfänger  Anschriftenände¬ 
rungen  nicht  bekanntgegeben  haben,  der  Hei¬ 
matbrief  wieder  als  Rückläufer  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  landet  und  nach  der  Ermittlung  der  neuen 
Anschrift  wieder  zum  Versand  gebracht  werden 
muß.  Das  gleiche  gilt  bei  verstorbenen  Landsleu¬ 
ten,  wenn  keine  Zustellung  mehr  möglich  ist. 
Eine  Postkarte  von  Angehörigen  hätte  in  diesem 
Fall  gereicht,  um  diese  Portokosten  einzusparen. 
Die  Kreis  Vertretung  möchte  auch  in  Zukunft  an 
der  Praxis  festhalten,  die  gesamte  heimatpoliti¬ 
sche  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  über  Spenden 
zu  finanzieren.  Das  gilt  auch  ganz  besonders  für 
Ausgaben  im  Bereich  der  humanitären  Hilfe  für 
die  Heimatregion.  „Hilfe  für  Nord-Ostpreußen  - 
Konto-Nr.  1010  420,  BLZ  207  500  00/  Es  soll 
auch  künftig  nicht  daran  gedacht  werden,  Lands¬ 
leute  von  der  Zusendung  der  Heimatbriefe  aus¬ 
zuschließen,  wenn  sie  sich  in  den  zurückliegen¬ 
den  Jahren  nicht  an  der  Finanzierung  beteiligt 
haben.  Entsprechende  Vorschläge  wurden  ver¬ 
worfen,  weil  hier  ganz  besonders  an  die  Lands¬ 


leute  gedacht  werden  muß,  die  nur  eine  kleine 
Rente  zur  Verfügung  haben.  Wir  sind  für  alle  da! 
Wir  hoffen  aber,  daß  die  allgemeine  Kostenent¬ 
wicklung  von  den  Spendern  berücksichtigt  wird. 

Gerdauen 

Kreisvertreten  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreten  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  22045  Hamburg 

Heimatbrief  Nr.  13  -  Liebe  Landsleute,  seit 
mehr  als  vier  Wochen  ist  der  immer  gern  gelesene 
Heimatbrief,  erarbeitet  von  unserer  Redakteurin 
Marianne  Hansen,  im  Umlauf.  Leider  sind  einige 
„Rückläufer"  wieder  bei  der  Kreisverwaltung 
bzw.  Kreiskartei  eingetroffen,  bei  denen  wir  kei¬ 
ne  Begründung  finden,  warum  der  Adressat 
nicht  erreicht  wurde.  Diejenigen  Landsleute,  die 
bis  zum  heutigen  Tage  den  FiB  Nr.  13  noch  nicht 
erhalten  haben,  melden  sich  bitte  kurz  direkt  bei 
Gerda  Rachau,  Schlotfeld tsberg  24,  24220  Flint- 
bek.  Postkarte  mit  deutlichem  Absender  oder  te¬ 
lefonischer  Anruf  unter  0  43  47/23  34  wird  erbe¬ 
ten.  Der  Spendeneingang  ist  aufgrund  der  Feri¬ 
enzeit  und  hochsommerlichen  Temperaturen 
sehr  spärlich.  Bitte  denken  Sie  an  den  Uberwei¬ 
sungsträger,  den  Ihre  Sparkasse  bzw.  Bank  gerne 
entgegennimmt. 

Für  den  Bildband  „Kreis  Gerdauen  -  unver¬ 
gessen"  sind  bereits  mehr  als  300  Bestellungen  bei 
unseingegangen.  Wir  werden  nach  Auslieferung 
durch  die  Druckerei  die  bestellten  Bildbände 
schnellstens  zum  Versand  bringen.  Bitte  schicken 
Sie  uns  kein  Bargeld!  Im  Karton  des  Bildbandes 
finden  Sie  einen  vorgedruckten  Überweisungs¬ 
träger.  Es  genügt  dann  Ihre  Unterschrift  und  Ihre 
Konto-Nr.  als  Absender.  Ihre  Bank  erledigt  das 
Weitere. 

Das  Hauptkreistreffen  1994  findet  -  wie  be¬ 
reits  im  Heimatbrief  ausführlich  angekündigt  - 
am  10./1 1 .  September  im  Rendsburger  Convent¬ 
garten  statt.  Einzelheiten  finden  Sie  im  HB  Nr.  13 
auf  den  Seiten  1-3.  „Also  auf  nach  Rendsburg"  in 
die  Stadt  unserer  Patenschaftsträger. 

Goldap 

Kreisvertreten  Stephan  Grigat,  Telefon  (0  52  31) 
3  71  46,  Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsenstraße  10,  32756 
Detmold.  Geschäftsstelle:  Waltraud  Schmidt,  Telefon 
(041 93)  5242,  Fax  (0  41  92)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 24558 
Henstedt/Ulzburg 

Künftige  Projekte  der  Kreisgemeinschaft 
(Hilfstransporte,  Landmasch.-Halle,  Rominten- 
Ausstellung)  bereitete  Dr.  Rothe  (zuständig  für 
die  Betreuung  des  nördlichen,  russischen  Teils 
des  Kreises)  auf  einer  Reise  in  beide  Teile  des 
Kreises  vor.  Die  zunehmend  feindselige  Reaktion 
der  russischen  Bewohner  in  Tollmingen  gerade 
nach  der  Verteilung  der  Hilfsgüter  im  April  gab 
Anlaß,  die  jährlichen  zwei  Transporte  infrage  zu 
stellen.  Trotz  der  inzwischen  umfangreichen  und 
umfassenden  Unterstützung  auch  der  russischen 
Familien  in  allen  Orten  (zuletzt  mit  Hilfeder  Bun¬ 
deswehrbestände)  wachsen  die  aggressiven 
Aversionen  gegen  die  darüber  schockierten  Hel¬ 
fer  und  Lkw-Fahrer.  Ein  russischer  Bürgermei¬ 
ster:  „Sie  können  machen,  was  Sie  wollen.  Sie  ern¬ 
ten  keine  Anerkennung,  sondern  böse  Worte.  Mit 
jedem  Ihrer  Transporte  wachsen  auch  meine 
Schwierigkeiten."  Die  Verteilung  vor  Ort  mag 
kaum  noch  jemand  organisieren;  statt  dessen 
werden  wir  aazu  aufgefordert.  Wir  werden  uns 
auf  die  veränderte  Konstellation  einzustellen  ha¬ 
ben.  Mit  den  gewählten  Ausschüssen  der  Ruß¬ 
landdeutschen  in  allen  Dörfern,  mit  allen  Bürger¬ 
meistern  und  einigen  der  Schul-,  Kindergarten- 
und  Ambulanzleiterinnen  wurde  gesprochen. 
Als  Ergebnis  daraus  und  der  anschließenden 
Abstimmung  mit  den  Sponsoren  möchten  wir 
versuchen,  aie  „Paten "-Paket-Aktionen  (trotz  al¬ 
ler  Mühe  und  Fehlerquellen)  als  wichtige  persön¬ 
liche  Bindung  fortzusetzen,  Kleidersendungen 
zum  Verteilen  in  der  Regel  einzustellen,  und  die 
Schulen,  Kindergärten  und  Ambulanzen  funkti¬ 
onsfähig  zu  halten,  auch  mit  Hilfe  der  Sponsoren. 
Dementsprechend  wurden  die  erforderlichen  In¬ 
vestitionen  bei  diesen  sozialen  Einrichtungen 
vorbesprochen,  auch  bei  den  Krankenhäusern 
Eben  rode  und  Angerapp,  die  Herrichtung  weite¬ 
rer  Friedhöfe  nach  Samonienen,  vor  allem  die 
Entsendung  weiterer  Senior-Experten  als  land¬ 
wirtschaftliche  Berater  zur  Ernte  und  Winterbe¬ 
stellung,  als  Bauhand werker.  Frisier-  und  Näh¬ 
stuben  in  Tollmingen  und  Pabbeln  sind  oder 
werden  realisiert.  Rektor  Schulz  i.  R.,  Drestedt, 
wird  sechs  Monate  im  Winter  94/95  [Deutschun¬ 
terricht  für  Deutsche  und  Russen,  Kinder  und  Er¬ 
wachsene  geben  (Interessenten  für  den  Anschluß 
September  1995  bis  April  19%  werden  gesucht!). 
Festlicher  Höhepunkt  war  die  (Wieder-)Einwei- 
hung  des  Friedhofs  in  Samonienen  durch  Diako¬ 
nin  Bettina  Rothe  und  Diakon  Jewanski-Gumbin- 
nen  in  Anwesenheit  des  Propstes  Beyer-Königs¬ 
berg  mit  der  luth.  Gemeinde  Tollmingen  und 
denen  der  anderen  Dörfer.  Der  Bürgermeister 
nahm  teil  und  sprach  ein  Grußwort.  Die  Rußland¬ 
deutschen  hatten  in  mühsamer  Arbeit  den  Fried¬ 
hof  hergerichtet  und  eingezäunt;  sie  wollten  sich 
damit  für  die  bisher  neun  Transporte  bedanken, 
aber  auch  einen  Friedhof  für  ihre  Toten  haben. 
Die  vielseitigen  behördlichen  Genehmigungen 
hatte  nach  unseren  Vorgesprächen  unser  ständi¬ 
ger  unentbehrlicher  Helfer  vor  Ort,  Sergej  S.,  in 
Vollmacht  für  uns  verhandelt.  Eine  Kaffeetafel 
für  die  mehr  als  100  Teilnehmer  im  Gutshaus 
Samonienen  stimmte  alle  glücklich  und  zufrie¬ 
den.  Leider  zog  die  Kulturverwaltung  in  Königs¬ 
berg  aus  vermutlich  politischen  Gründen  die 
Genehmigung  zur  Schenkung  einer  Glocke  für 
die  Dorfkirche  in  Tollmingen, heute  Museum  für 
Chr.  Donalitius,  zurück.  L)as  war  eine  Enttäu¬ 
schung  für  den  mitgereisten  Vorstand  der  luth. 


Gemeinde  Rünthe,  der  uns  durch  die  Bemühun- 
en  der  Kreistagsmitglieder  Mau  und  Hohmann 
iese  durch  den  Abriß  einer  Kirche  wegen  Berg¬ 
schadens  in  Rünthe  frei  gewordenen  Glocke  ge¬ 
stiftet  hatte  und  dem  Museum  als  Schenkung 
übergeben  wollte. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Geschäftsstelle:  Telefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10,  47829  Krefeld 

Programm  des  Jahreshaupttreffens  in  der  Pa¬ 
tenstadt  Krefeld  vom  9.  bis  11.  September  -  Alle 
Veranstaltungen  finden  im  Stadtwaldhaus,  Hüt¬ 
tenallee  1 08,  statt.  Freitag,  9.  September,  ab  1 8  Uhr 
Plachandem  und  Schabbern  im  Stadtwaldhaus. 
Sonnabend,  10.  September,  ab  1 1  Uhr  Treffpunkt 
Stadtwaldhaus;  14  Uhr  Kranzniederlegung  und 
Totengedenken  am  Mahnmal  Zentralfnedhof  El¬ 
frath;  16  Uhr  Saal-Einlaß;  17  Uhr  Ostpreußischer 
Abend,  Begrüßung,  Land  der  dunklen  Wälder, 
Grußwort  Oberbürgermeister  Willi  Wahl,  Inster¬ 
burg  heute  -  Informationen,  unsere  Heimatgrup- 
n  stellen  sich  vor,  Informationen  und  Mundart  - 
iträge  aufgelockert  durch  gemeinsame  Volks¬ 
lieder;  ab  20  Uhr  gemütlicher  Ausklang  mit 
rhythmischer  Gvmnastik  (Tanz).  Sonnabend,  10. 
September  von  9-1 2  Uhr  im  Rathaus  Krefeld,  Ja  h- 
reshauptversammlung.  Sonntag,  1 1 .  September, 
ab  10  Uhr  Treffpunkt  Stadtwaldhaus,  Platzkon¬ 
zert,  gemütlicher  Ausklang.  Im  Stadtwaldhaus 
besteht  an  allen  Tagen  Gelegenheit  zum  Essen. 
Die  Insterburger  Stuben  in  Krefeld-Uerdingen, 
Am  Marktplatz  10,  sind  am  Sbnnabend,  10.  Sep¬ 
tember,  von  9  bis  14  Uhr  geöffnet.  Zu  erreichen 
mit  Straßenbahnlinie  043  bis  Haltestelle  „Am 
Röttgen"  von  dort  drei  Minuten  Fußweg  in  Rich¬ 
tung  Rhein. 

Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  24937  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1, 70734  Fellbach 
Dorf  treffen  Misken  -  Zum  Misker  Dorftreffen 
am  25.  September  im  Waldhotel,  Garbsen  (Nähe 
Autobahnausfahrt  Garbsen),  sind  alle  Misker 
und  deren  Freunde  und  Bekannten  herzlich  ein¬ 
geladen.  Es  beginnt  am  Sonntag  um  9  Uhr.  Ge¬ 
zeigt  werden  unter  anderem  Videofilme  von  der 
Einweihung  der  Gedenksteine  in  Misken  1993 
und  in  Drigelsdorf  1994.  Wer  schon  am  Sonn¬ 
abend  zum  gemütlichen  Beisammensein  anrei- 
sen  möchte,  wende  sich  mit  Übemachtungswün- 
schen  an  Kurt  Zwikla,  An  der  Obererft  46a,  41464 
Neuss,  Telefon  0  21  31  /4  83  33. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Körte-Oberschule  für  Mädchen  -  Das  50.  Ab¬ 
iturjubiläum  feierten  Schülerinnen  zweier  Klas¬ 
sen,  die  sich  regelmäßig  jährlich  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont  treffen.  Eine  besondere  Note  gaben 
diesem  Tag  eine  besinnliche  Retrospektive  auf 
die  vergangenen  50  Jahre,  der  ein  Abendessen  an 
festlich  gedeckter  Tafel  folgte,  gewürzt  mit  in  ost¬ 
preußischer  Mundart  vorgetragener  Prosa  und 
Gedichten.  Zum  Andenken  durfte  sich  jeder  eine 
gemalte  und  gerahmte  Miniatur  Königsberger 
Motive  mit  nacn  Hause  nehmen,  die  eine  ehema¬ 
lige  Mitschülerin  in  ihrem  Atelier  gefertigt  hatte. 
Ein  herzlicher  Dank  geht  an  Doris  Allere,  geb. 
Klein,  die  seit  25  Jahren  die  Trommel  rührt  -  es 
war  somit  ein  Doppeljubiläum  -  und  uns  unsere 
Begegnungen  ermöglicht.  Hier  die  Kontakt¬ 
adresse:  Doris  Allere,  Kantstraße  9, 63067  Offen¬ 
bach. 


Osterode 

Kreisvertreten  Prof.  Dr.  E.  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 13057  Berlin 

reits  angefündigt,  findet  die  diesjährige  Mitglie¬ 
derversammlung  bereits  am  Sonnabend,  10.  Sep¬ 
tember,  um  15.15  Uhr  statt,  und  zwar  nicht,  wie 
bisher,  im  Keller  der  Stadthalle,  sondern  im  Sit¬ 
zungssaal  des  alten  Rathauses,  in  dem  sich  auch 
unser  Archiv  befindet.  Alle  Mitglieder  unserer 
Kreisgemeinschaft  sind  herzlich  dazu  eingela¬ 
den.  Folgende  Tagesordnung  ist  vorgesehen:  1. 
Genehmigung  derNiederechrift  über  die  ordent¬ 
liche  Mitgliederversammlung  vom  12. 9. 1993;  2. 
Jahresbericht  des  Kreisvertretere;  3.  Bericht  des 
Schatzmeisters  über  den  Haushalt  1993  und  die 
Finanzlage  1994;  4.  Bericht  der  Kassenprüferin- 
nen;  5.  Entlastung  des  Vorstandes;  6.  Entlastung 
des  Schatzmeisters  und  der  beiden  Kassenprüfe- 
rinnen;  7.  Vereinsregularien,  Änderung  der  Sat¬ 
zung;  8.  Osteroder  Zeitung;  9.  Zusammenarbeit 
mit  den  deutschen  Vereinen  im  Kreisgebiet;  10. 
Vorschlag  des  Lm.  Schulz  zur  Änderung  des 
Namens  des  Hauses  „Tannen"  in  „Haus  Ober¬ 
land"  in  Osterode  Ostpr.;  11.  Verschiedenes. 

Haupttreffen  -  Für  alle  Teilnehmer  am  Haupt¬ 
kreistreffen  vom  9.  bis  11.  September  in  unserer 
Patenstadt  Osterode  am  Harz  gebe  ich  noch  ein¬ 
mal  das  Programm  bekannt:  Freitag,  9.  Septem¬ 
ber:  19  Uhr:  Treffen  der  Pz.  Jg.  21  und  des  II1./IR 
3  im  Harzer  Hof.  Gäste  sina  herzlich  willkom¬ 
men.  Sonnabend,  10.  September:  10  bis  13  Uhr: 
Besichtigung  der  Heimatstube  im  Museum  am 
Rollberg  und  der  Galerie  im  Alten  Rathaus;  1 1 
Uhr:  Gedenkfeier  und  Kranzniederlegung  mit 
111. /IR  3,  Pz.  Jg  21  und  Gästen  am  Ehrenmal  Ühr- 
der  Berg;  14  Ünr:  Saalöffnung  füralleTeilnehmer, 
Dorfgemeinschaften  in  der  Stadthalle;  15.15  Uhr: 
Mitgliederversammlung  im  Sitzungssaal  des  Al¬ 
ten  Rathauses;  15  Uhr:  Treffen  der  Osteroder 
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stelle  ist  für  den  Verein,  der  Fortsetzung  von  Seite  12  zum  80.  Geburtstag 

litglieder  hat,  inzwischen  zu  .  Altenburg,  Herta,  verw.  Borkowski,  geb.  Schütz, 

uf  beengtem  Raum  werden  Brüns,  Elisabeth,  geb.  Hornisch,  aus  Treuburg,  aus  Hafldorf,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Langer  Pe- 

vieles  andere  mehr  durchge-  Poststraße  1,  jetzt  Südstraße  14,  27283  Verden,  (er  23,  25524  Itzehoe,  am  17.  August 

schnellstens  Abhüfe  geschaf-  am  17.  August  R  ,„tu  r-„„tav  aus  Lvck,  Insel,  jetzt  T.-Müntzer- 

sen  Möglichkeiten  geschaffen  Bukowski,  Charlotte,  geb.  Barth,  aus  Tarput-  c,  'g0  ~  39164  Wanzleben,  am  17.  August 

LÄfÖ  ÄXtSÄ“'  r,h™  EIW«» 

ilnehmer  von  der  gut  einge-  Emst,  Artur,  aus  Rossitten,  jetzt  Adlerstraße  47,  ns  am  18  August 

on,  von  der  zur  Zeit  60  pflege-  44137  Dortmund,  am  1 1.  August  Jlra“55  w  !n"n  K^sKöSL*- 

n  betreut  werden.  Wahrend  Fröse,  Hedwig,  geb.  Feyerabend,  aus  Gutenfeld,  Fligge,  Walter,  aus  Wone 
s  unternahmen  wir  von  Sens-  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Retzowstraße  51,  Land,  jetzt  Werderstraße  ,- 

üge.  Der  erste  Ausflug  führte  12249  Berlin,  am  20.  August  am  16.  August  , 

e"  nach  Maldeuten,  wo  man  Gotzeina,  Paul,  aus  Reuschwerder,  Kreis  Nei-  Heinrich,  Johanne,  geb.  Grigat,  aus  Luxnnusen, 
Denkmal  mit  deutschen  und  denburg,  jetzt  Vagedesweg  4,  48151  Münster,  Kreis  Wehlau,  und  Königsberg,  letzt  Mumen- 

ten  gesetzt  hat.  Weiter  ging  es  am  14.  August  koppel  16, 22889  Tangstedt,  am  11.  August 

änigegingen  ans  Haff,  an  die  Grzywazewski,  Agnes,  aus  Königsberg,  jetzt  Jakobeit,  Willi,  aus  Steindorf,  Kreis  Labiau,  jetzt 
P  der  Flucht  über  das  zugefro-  Feldstraße  38, 45476  Mülheim,  am  16.  August  Schweriner  Straße  46b,  1 9370  Parchim,  am  12. 

t  auf  der  Nehrung  suchten.  Hoppe,  lda,  geb.  Sdrenka,  aus  Zollemhöhe,  Kreis  August 

Leiterin  erzählte,  daß  bei  dem  Sensburg,  und  Königsberg,  jetzt  Pfarrstraße  2,  Köhn,  Elsa,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 

iffs  ca.  60  OOO  Menschen  um-  33813  Oerlinghausen,  am  9.  August  Kap  9a,  26548  Norderney,  am  16.  August 

nd  durch  Flieger,  die  ihre  Klein,  Elsbeth,  aus  Lotzen,  jetzt  Ottostraße  44,  Lilienthal,  Maria,  geb.  Masermann,  aus  Hein- 
■  Menschen  abwarfen  oder  sie  85521  Ottobrunn,  am  15.  August  rikau,  jetzt  Frickestraße  73, 20251  Hamburg,  am 

jnsberg  kamen  wir  aus  dem  pjpjnski,  Auguste,  geb.  Lissek,  aus  Passenheim,  15.  August 

Jif‘ ln  emem  t7ote1'  da®  Vj'  kreis  Orteisburg,  jetzt  Schleswiger  Chaussee  Poddie,  lohanna,  geb.  Janowski,  aus  Amau,  Kreis 
:henubemachtungen  bei  der  76  24768  Rends|u’g,  am  19.  August  Sode  jetzt  Tnse  blick  12,  18439  Stralsund- 

^au8fSCäu7en  alkHTn^  Malessa'  MichalsÄ  Samolat-  ^Hn  am  19  August 

bis  Riga  durch  Wappen  und  Ler\ Krels  °rte]sbur&  )efzt  Nordring  60, 59269  Reddig/  Helga,  geb.  Eske,  aus  Kleinpreußenwald 
le  dargestellt.  Die  Stadtewap-  14’  ^UgU?f  und  Zweilinden,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 

md  polnisch  beschriftet,  der  plewa,  Walter,  ,y.s  Gumbinnen,  Fr.ednchsfeldc'r  Schoblochweg  13, 881 31  Lindau,  am  14.  August 

rte  uns,  diese  Städte  seien  nie  ,  T  '  )etzJ.  Robert-Koch-Straße  17,  23.  -  Schulz,  Irmgard,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötzener  Stra- 
ch  gewesen.  Sie  seien  Hanse-  bubeck,  am  13.  August  ße  14, 49610  Quakenbrück,  am  11.  August 

■n  zu  Preußen.  Der  nächste  Schall,  August,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  46b,  Schwemer<  0tto,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
nach  Niedersee.  Auf  der  drit-  ietzt  stettlner  ^  traße  6, 21680  Stade,  am  16.  Au-  ...  c:nn:tz  01  29451  Dannenbere.  am  20.  Au- 


Heiligelinde,  Rößel,  Rastenburg,  Lötzen,  zum  vensen,  am  18.  August 
Heimatmuseum  nach  Zondern.  Frau  Böhm  gab  Schulz,  Frieda,  geb.  Eckert,  aus  Jedwilleiten-Wei- 
bei  allen  Besichtigungen  umfassende  Auskünfte  nothen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Odenwald 
und  Erklärungen.  Auch  auf  der  Fahrt  im  Bus  er-  Straße  9, 12161  Berlin,  am  5.  August 
hielt  sie  für  ihre  Darbietungen  in  ostpreußischer  Sowa,  Käthe,  geb.  Poburski,  aus  Heinrichsdorf 
Mundart  viel  Beifall.  In  Zondern  nat  Familie  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Malvenweg  9,  8923' 
Dickti  ein  Heimatmuseum  eingerichtet.  Wirwur-  Neu  Ulm,  am  20.  August 

Regionalkreistreffen  Süd/West  -  Auf  unser  den  freundlichst  empfangen  und  konnten  be-  Tietz,  Willv,  aus  Gumbinnen,  Magazinplatz  1 

Regionalkreistreffen  Süd/West  in  Horb/Neckar  wundern,  wie  liebevoll  Familie  Dickti  Exponate  jetzt  Brofcusstraße  12,  53498  Baa  Breisig,  arr 

am  13./14.  August,  gemeinsam  mit  dem  Nach-  zusammengetragen  und  in  dem  Haus  unterge-  20.  August 

barkreis  Ebenrode,  wird  nochmals  hingewiesen,  bracht  hat.  Wir  waren  dankbar  für  diesen  Ein-  Weller,  Emst-Günter,  aus  Königsberg,  Junker 

blick  in  die  Vergangenheit.  Und  hier  noch  ein  Straße  5,  Herzog-Albrecht-Straße  5,  Kalthöfi- 

-  Hinweis:  Die  Brüder  Franz  und  Bruno  Larwanke  sehe  Straße  41,  jetzt  Beltinghovener  Straße  14 

aus  Kosewen  fahren  jeder  ein  Taxi.  Unsere  Reise-  41068  Mönchengladbach,  am  12.  August 
^ teilnehmer  haben  an  den  freien  Tagen  reichlich  Zywietz,  Marie,  geb.  Zliewski,  aus  Klein  Schlaf- 

_  Gebrauch  davon  gemacht,  zumal  die  beiden  Brü-  ken,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Ölingerstraße  8, 

der  sich  in  ganz  Ostpreußen  bestens  auskennen.  49163  Bohmte,  am  20.  August 
/  \  Liebe  Landsleute,  wenn  Sie  nach  Sensburg  fahren 

/  /  pH  ?  ,  und  ein  Taxi  benötigen,  rufen  Sie  Franz  Lanean-  zum  81.  Geburtstag 

I  I  ^  j'  Fr  wobnt  in  Kose  wo  Nr.  19,  Telefon  8  n  20,  Annus,  Friedrich,  aus  Groß  Dankheim,  Kreis 

‘  \  1«  oder  seinen  Bruder  Georg  Langanke,  Probak  Nr.  Ortelsbure,  ietzt  Silierstraße  35. 42327  Wuooer- 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisverlreten  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41 71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe) 


zum  75.  Geburtstag 

Dombrowski,  Hildegard,  geb.  Thiel,  aus  Grab¬ 
nick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fnedhofstraße  1,  51645 
Gummersbach,  am  19.  August 
Gerstler,  Max,  aus  Littfinken,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Im  Alten  Busch  16,  29356  Brockel,  am 
15.  August 

Gutzeit,  Kurt,  aus  Königsberg,  Kreuzburger 
Straße  8,  jetzt  Pfortenstraße  45, 07318  Saalfeld, 
am  6.  August 

Heinrich,  Kurt,  aus  Berlin,  jetzt  H.-Heimann- 
Straße  29, 12353  Berlin,  am  16.  August 
Hess,  Frieda,  geb.  Hennig,  aus  Gubehnen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Beethovenstraße  32, 36043  Fulda, 
am  19.  August 

Hoffmann,  Friedrich,  aus  Mensguth,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Haurup-West  3,  24983  Hande- 
witt-Haurup,  am  15.  August 
Kompa,  Elisabeth,  geb.  Marchlowitz,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Friedrichstraße  19,  73262  Reichen- 
bacn,  am  20.  August 

Kossack,  Margot,  geb.  Foerder,aus  Agnesendorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  F.-Eifler-Weg  3, 5251 1  Gei¬ 
lenkirchen,  am  20.  August 
Liegat,  Anna-Maria,  geb.  Petczelles,  aus  Eichen¬ 
feld,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Uhlandweg  4, 

_  76646  Bruchsal,  am  20.  August 

[eiligenbeil,  Lohmann,  Herta,  geb.  Komossa,  aus  Krokau, 
'  ‘  „  t  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am  Bohlenkamp  4, 
Druskat,  Hans,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  31867  Lauenau,  am  18.  August 

Meier,  Luise,  geb.  Arndt,  aus  Gerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  8832  Bronx  Ave  Skokie, 
Erwin,  Walter,  aus^ Orteisburg,  jetzt  Klinkerfues-  60077  USA,  am  13.  August 

_  .  ’  7  ”  "7.  -  „  77  ‘s,---  Prasmo,  Elfriede,  geb.  Freynik,  aus  Malga,  Kreis 

Eske,  Erna,  aus  Klempreußenwald,  Kreis  Gum-  Neidenburg,  jetzt  Zehdenicker  Straße  42c 
binnen,  jetzt  Böninghardt,  Mühlenweg  21,  16798  Fürstenberg,  am  17  August 

46519  A'pen,  am  16  August  Prengel  Fntz,  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ring- 

Gallitz,  Hugo,  aus  Alexbruck,  Kreis  Ebenrode,  weg  12, 49536  Lienen,  am  18  August 
jetzt  Siegesstraße  116,  42287  Wuppertal,  am  Sagebaum,  Anna,  geb.  Lingnau,  aus  Dettmitten, 
zu.  August  Kuxtem  und  Groß  Plauen,  Kreis  Wehlau  iet/t 

SsthmÖSer'  14776  BrandenbU^  am  16:  Au- 

Cliesch,  Erna,  geb.  Ehrliches  Orteisburg,  jetzt  ^K^ElS^^ 

Tiroler  Ring  446,  24147  Kiel  am  15.  August  Schrozberg,  amTÄust  '  5 

Iwanowski,  Erich,  aus  Giersfelde.  Kreis  Lvrk  c —  .. 


10,  Telefon  85  70. 


Treubure  Jetzt  Büttenberger  Straße  28, 58256  Ennepetal, 

GeschäftssteHe/Kreisvertreter  Gerhard  Bialias,  Tele-  atU  3.  August 

fon  (02  21)  5  80  27  28,  Goldammerweg  20,  50829  Köln  B\eber'  Emma,  aus  Tilsit,  Stoibecker  Straße  2d, 

Kreistreffen  -  Entgegen  anders  umlaufenden  jef7-l  Am  grünen  Kamp  39, 27753  Delmenhorst, 
Gerüchten,  findet  unser  diesjähriges  Kreistreffen  am  14.  August 

wie  bereits  angekündigt,  am  Sonnabend,  24.  Sep-  Brosda,  Paul,  aus  Groß  Rauschken,  Kreis  Ortels- 
tember,  in  den  „Wülfeler  Brauerei-Gaststätten"  bürg,  jetzt  In  der  Dille  2,  59358  Werne,  am 
in  Hannover,  Hildesheimer  Straße  380,  statt.  Le-  18.  August 

verkusen-Opladen  mußte  wegen  des  Deutsch-  Bsdurreck,SeIma,  geb.  Klingenberg,  aus  Helden¬ 
landtreffens  der  Ostpreußen  ausfallen.  felde,  OT  Romotten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Basdahler 

Kreistagssitzung -Die  Mitglieder  des  Kreista-  Straße  2, 28239  Bremen,  am  15.  August 

ges  werden  zu  einer  Kreistagssitzung  am  Freitag,  Dreier,  August,  aus  Zinten,  Kreis  Hi 
23.  September,  in  das  Jagdzimmer  in  den  „Wülfe-  jetzt  23845  Grabau-Oldesloe,  am  17.  August 

ler  Brauerei-Gaststätten"  in  Hannover,  eingela-  Druskat,  Hans,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
den.  Beginn:  17.30  Uhr.  jetzt  Wiedenbrücker  Straße  15,  59555  Lipp- 

stadt,  am  6.  August 

u/.Li..,  Erwin,  Walter,  aus  Orteisburg,  jetzt  Klinkerfues- 

vveniau  straße  7, 37073  Göttingen,  am  15.  August 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (041  22)87  65,  *--■  -  *-  *'<  ■  n  -■>  •  •  --  - 

Klinkerstraße  14,  25436  Moorrege 

Unser  Hauptkreistreffen  in  diesem  Jahr  fin¬ 
det,  wie  schon  angekündigt,  am  Sonnabend,  24., 
und  Sonntag,  25.  September,  in  Bassum  bei  Bre¬ 
men,  der  Patenstadt  von  Tapiau,  statt.  Das  Tref¬ 
fen-Lokal  ist  traditionell  wieder  Haakes  Gasthof 
in  der  Langen  Straße.  Haben  Sie  sich  schon  mit 
ihren  Nachbarn  und  Freunden  verabredet?  Wer 
noch  kein  Quartier  hat,  sollte  sich  schnellstens 
schriftlich  oder  telefonisch  an  die  Stadt  Bassum, 
an  Herrn  Günther  bzw.  seine  Mitarbeiter  wen¬ 
den,  die  es  dankenswerterweise  übernommen 
haben,  Unterkünfte  zu  vermitteln.  Die  Anschrift 
lautet:  Stadt  Bassum,  z.  Hd.  Herrn  Wendt,  Post¬ 
fach  13  80, 2721 1  Bassum,  Telefon  0  42  41  /84  44. 

Wie  üblich  wird  es  am  Sonnabend  abend  wieder 
Tanz  und  Unterhaltungsmusik  geben.  Am  Sonn¬ 
tag  vormittag  um  9  Uhr  erfolgt  eine  Kranznieder¬ 
legung  am  Denkmal  für  die  Toten  der  Kriege  in 
der  Eschenhäuser  Straße.  Um  10  Uhr  findet  wie 
üblich  im  Saal  von  Haakes  Gasthaus  eine  Feier¬ 
stunde  mit  Totenehrung  statt.  Im  Anschluß  daran 
gehen  wir  wieder  gemeinsam  zum  Tapiauer 
Stein  an  der  Freudenburg  und  legen  dort  Blumen 
nieder.  Neue  Video-Filme  und  Dia-Vorführun- 


Park«i  11  oi'  84/86, 20t 44  Hambui 


Besondere  Einladungen  werden  aus  Kostengrün¬ 
den  nicht  mehr  verschickt,  zumal  die  Ankündi¬ 
gung  schon  frühzeitig  im  Schloßberger  Heimat- 
briefenthalten  ist.  Am  Sonnabend  wird,  wie  auch 
in  den  Vorjahren,  auf  Einladung  beider  Kreisge¬ 
meinschaften  um  13  Uhr  ab  Bahnhofsplatz  in 
Horb  eine  Busfahrt  nach  Calw  und  Bad  Lieben¬ 
zell  mit  Kaffeetrinken  im  dortigen  Kurpark  statt¬ 
finden.  Anmeldungen  für  die  Fährt  bitte  sofort  an 
den  Organisator,  den  Ebenrodener  Kreisvertre¬ 
ter  Paul  Heinacher,  Lindenstraße  14,  in  21262  Je¬ 
steburg,  Telefon  0  41  83/22  74.  Die  bereits  in 
Horb  anwesenden  Besucher  finden  sich  am 
Abend  zur  gemütlichen  Abendrunde  in  einem 
Lokal  ihrer  Wahl  ein.  Am  Sonntag  werden  Sie  ab 
9  Uhr  im  Kirchengemeindezentrum  „Steinhaus", 
Hirschgasse,  erwartet.  Eine  Feierstunde  beginnt 
um  1 1  Uhr.  Tragen  Sie  durch  zahlreiches  Erschei¬ 
nen  zum  Gelingen  unseres  Regionalkreistreffens 
bei.  Ihre  Nachbarn  und  Freunde  freuen  sich  mit 
uns  auf  ein  Wiedersehen. 


zur  Goldenen  Hochzeit 
Haack,  Reinhold,  und  Frau 
aus  Kahlholz,  Kreis  Heiligi 
on  Alraße  4’  50226  Fkeäi 

20.  August 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg 
Silvester  im  Sudetenland  -  Auch  der  kommen¬ 
de  Jahreswechsel  soll  wieder  gemeinsam  gefeiert 
werden.  Vom 1 28.  Dezember  19§4  bis  2.  Januar  1995 
findet  deshalb  eine  Fahrt  nach  Hermkretschen  im 
Sudetenland  statt.  DerOrt  liegt  an  der  Elbe,  unmit¬ 
telbar  hinter  der  sächsischen  Landesgrenze.  Gebo- 
ten  werden  Wanderungen  im  Elbsandsteingebir- 
ge,  Ausflüge  in  die  nähere  Umgebung,  günstige 
Oinkaufsmöglichkeiten  und  am  Neujahrstag  ein 
ganztägiger  Ausflug  nach  Prag.  Teilnahmebeitrag 
hir  JLO-Mitglieder  50  DM,  für  NichtmitgUeder  60 
DM.  Unterkunft  und  Verpflegung  sind  frei,  die 
Fahrkostenerstattung  erfolgt  nach  JLO-Richtlini- 
ra'  Antrag  bis  zur  vollen  Höhe.  Anmelde¬ 
schluß  ist  der  31.  August.  Als  Anmeldung  gilt  die 
Überweisung  des  Teilnahmebeitrags  auf  das  JLO- 
Konto  Nr.  1/  33  69  bei  der  Hamburgischen  Lan¬ 
desbank  (BLZ  200  500  00).  Für  Auskünfte  stehen 
Klaus  Gundlach  (Telefon  0  41  24/85  31)  oder  Ma¬ 
rio  Pienn  (Telefon  03  41/4 11 29  14)  zur  Verfü- 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

So.,  28.  August,  Ermländer,  15  Uhr,  Eucharistie¬ 
feier  mit  Prälat  Schwalke  in  der  Rosenkranz¬ 
basilika  Steglitz,  Kieler  Straße  11, 12163  Ber¬ 
lin;  anschließend  Beisammensein. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
ße  40,  22889  Tangstedt 


09)  90 14,  Dorfstra- 


konnten,  die  Atmosphäre  vom  Deutschlandtref¬ 
fen  aus  Bildern  aufnehmen,  ebenso  von  den  an¬ 
schließenden  Besichtigungsreisen.  Nur  ver¬ 
ständlich,  daß  Fotos  vom  Besuch  in  der  Schill- 
Kaserne  dabei  waren.  Die  Namensgeber  pflegten 
als  Offiziere  bereits  gute  Verbindungen  zu  Preu¬ 
ßen.  Das  besuchte  Raketenartilleriebataillon  150 
hat  die  Traditionspflege  für  das  Infanterie  Regi¬ 
ment  2  -  Grenadier  Regiment  Friedrich  der  Große 
(3.  Ostpr.)  Nr.  4,  gegründet  1626.  Das  Ehrenmal 
steht  vor  der  Kaserne. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czvpull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05  11)71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai- 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Delmenhorst  -  Sonntag,  28.  August,  Busfahrt 
zum  Ostpreußischen  Landesmuseum  Lüneburg. 
Anmeldungen  bei  L.  Dietz,  Telefon  5 14  95  oder 
bei  W.  Merlins,  Telefon  7  34  02. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  31.  August,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im  Schüt¬ 
zenhof  Eversten.  Thema :  „Ost-  und  Westpreußen 
-  Land  und  Leute."  -  Die  Frauengruppe  unter¬ 
nahm  eine  Busfahrt  durch  die  sommerlich  reiz¬ 
volle  Landschaft  zum  größten  Vogelmuseum 
Europas  in  Osterholz-Scnarmbeck.  Der  ehemali¬ 
ge  Amtssitz  des  Osterholzer  Klostervogtes  er¬ 
möglichte,  daß  auf  700  nr  in  vielen  Räumen  die 
gesamte  mitteleuropäische  Vogelwelt  ausgestellt 
werden  konnte.  Besonderen  Wert  legte  man  auf 
die  in  Norddeutschland  heimischen  Arten.  Das 


Erinnerungsfoto  1009 


Landwirtschaftsschule  Heiligenbeil  -  Im  Auftrag  ihrer  Mutter  Frieda  Brechmann, 
geborene  Gattau,  sandte  Friedegard  Andreas  diese  Vergrößerung  ein.  Frieda  Brech¬ 
mann,  die  1913  in  Deutsch  Thierau  das  Licht  der  Welt  erblickte,  erinnert  sich  noch  an 
ihre  Schulfreundin  „Moritz"  Pultke,  geborene  Böhm,  aus  Balga,  die  jetzt  in  Bochum 
lebt.  Die  Namen  der  Klassenlehrerin  wie  die  der  meisten  Mitschülerinnen  sind  ihr 
entfallen.  Hingegen  weiß  sie,  daß  zur  Entstehungszeit  des  Fotos,  1929/30,  Dr.  Lübke 
als  Direktor  wirkte.  „Vielleicht  gibt  es  noch  jemanden,  der  sich  auf  dem  Bild  wieder¬ 
erkennt  und  schreibt",  hofft  die  in  Mitteldeutschland  wohnende  Landsmännin.  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Stichwort  „Erinnerungsfoto  1009"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 201 44  Hamburg-Harvestehude,  werden  an  die  Einsenderin 
weitergeleitet.  H.  S. 


Wattenmeer  ist  das  vogelreichste  Gebiet  Euro-  altschlesischen  Trachten  lud  die  Tanzgruppe  die  Lar 
pas.  Hier  finden  die  Sumpf-  und  Wasservögel  Besucher  zu  einer  Rundreise  durch  die  heimatli-  Vors, 
genug  Nahrung  wie  Krebse,  Muscheln,  Schnek-  chen  Gebiete  ein.  Im  Vordergrund  der  Veranstal- 

kenund  Wattwürmer.  Es  ist  unbeschreiblich,  wie  tune  stand  so  neben  der  Brauchtumspflege  die  _ _ 

natürlich  sich  die  ausgestellte  Vogelwelt  dem  Förderung  der  Gemeinschaft.  Der  Vorsitzende  Geschäftsstell 
Betrachter  darbietet.  Durch  bestückte  Vitrinen  der  Gruppe  Goslar,  Emst  Rohde,  sowie  der  Vor- 
und  Schaukästen  erhält  der  Interessierte  einen  sitzende  des  BdV  in  Wolfenbüttel,  Paul  Dali-  02 
überwältigenden  Eindruck  von  der  Lebensweise  mann,  richteten  kurze  Ansprachen  an  die  Anwe- 
der  Vögel.  Durch  künstlerisch  gestaltete  Diora-  senden.  Dalimann  ging  auf  die  derzeitige  Situati- 
men,  von  denen  einer  von  14  m  Länge,  die  Vogel-  on  der  Heimatvertriebenen  ein.  Zuschüsse  wür- 


>e  Nordrhein-Westfalen 

:oleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

«  -  Vom  1 5.  bis  30.  August  ist  die 
wegen  Urlaubs  geschlossen.  In 
dringenden  Fällen  steht  A.  Nehrenheim,  Telefon 
i/84  35  85,  zur  Verfügung.  -  Die  Landes¬ 
pe  teilt  mit,  daß  auch  in  diesem  Jahr  unter 
»ewährten  Leitung  von  Volker  Schmidt  ein 
„  Ostpreußenseminar  stattfindet.  Ziel  ist  das  südli- 

lamelniede-  den  gekürzt  oder  ganz  gestrichen.  Der  Anfang  che  Ostpreußen;  Termin:  1.  bis  10.  Oktober.  An- 
„  ig  darstellt,  September  geplante  „Tag  der  Heimat"  in  der  *  *  ~  “  *  .  .  .  -  . 

kannderBetrachtersichindieLandscnafthinein-  Wolfenbüttler  Lindcnhalle  könne  wahrschein¬ 
versetzt  fühlen.  Eine  umfassende  Bibliothek  ver-  lieh  wegen  fehlender  finanzieller  Mittel  nicht 
vollständig  Informationen,  die  das  Auge  aufge-  stattfinden.  Emst  Rohde  sprach  vom  Ostpreu- 
nommen  hat.  Anschließend  hatte  die  Leiterin  ßentreffen  in  Düsseldorf.  Er  zitierte  einige  Worte 
Margot  Zindler  dafür  gesorgt,  daß  die  Gruppe  des  LO-Sprechers,  der  gesagt  hatte,  die  Geschich- 
eine ICaffeepause  auf  der  Terrasse  eines  Lokales  te  kenne  kein  f 

einlegen  konnte,  die  den  Blick  in  eine  bezaubern-  seien  nicht  zum  Traditiöns-  und  Erinnerünj 
de  Landschaft  ermöglichte.  w  „ 

Schladen-ImDorlgemeinschaftshausfeierten  Laas  sagte  anerkennende  Worte  für  die  Lands-  i 
die  Gruppen  der  Ost-Westpreußen,  Pommern  mannsenaft  Für  40jährige  Tätigkeit  als  Kassen-  Telefon  28  51  01 
und  Schlesier  ihr  Sommerfest.  Viele  Mitglieder,  Verwalterin  wurden  H.  Uhde,  sowie  für  40jährij 
Gäste  und  Abordnungen  der  Landsmannschaf-  Tätigkeit  als  Kassiererin  E.  Leprich  von  Paul  Dal 
ten  aus  der  Nachbarschaft  hatten  sich  eingefun-  mann  mit  Urkunde  geehrt, 
den.  Nach  den  Begrüßungsworten  von  Frau  En-  glieder  Hanna  Hausmann  und  Eva  Hellwig 
gel  und  Frau  Steinnof,  den  beiden  Vorsitzenden  fr — ‘ - - 1 — 11 Kr_' 


Penugender  Teilnehmerzahl.  Zur  Ermittlung  des 
latzbedarfs  und  des  Einstiegsortes  bitte  umge¬ 
hend  anmelden  bei  M.  Birth,  Telefon  6  52  24  59. 

Anmeldeschluß  20.  August.  Einzelheiten  folgen, 

Insterburg  -  Freitag,  2.  September,  17  Uhr, 

Zusammenkunft  im  Lokal  „Zur  Postkutsche", 

Homer  Landstraße  208,  221 1 1  Hamburg;  zu  er¬ 
reichen  mit  Bus  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauer-  arten  des  Teufelsmoores  und  der 
bergweg,  Bus  116  von  Wandsbek-Markt  bis  Bau-  rung  in  ihrer  natürlichen  Umgeb 
erbergweg  oder  mit  der  U-Bahn  bis  Homer  Renn¬ 
bahn,  Ausgang  Gojenboom. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  1 .  September,  1 7  Uhr, 
erste  Zusammenkunft  nach  der  Sommerpause  im 
Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14. 


meldungen  von  Teilnehmern  der  letzten  Fahrten 
liegen  bereits  vor.  Interessenten  sollten  umge¬ 
hend  nähere  Einzelheiten  anfordem. 

Bielefeld  -  Sonnabend,  27.  August,  12.15  Uhr, 
Treffen  auf  dem  Bahnhofsvorplatz  zur  Fahrt  nach 
„  v  .  Minden  um  12.24  Uhr;  Rückfahrkarten  bitte 

Schlußkapitel und  die Ostpreußen  selbst  lösen.  Vorgesehen  sind  ein  Spaziergang 
_r.d  Erir.r.;r_ngsver-  über  die  Weserpromenade  und  ein  Bummel 
ein  geschrumpft.  Auch  Bürgermeister^Woffgang  durch  die  historische  Innenstadt  unter  Führung 
i.  _  i  r  j:-  i  i-  von  pra(J  Qasenapp  Leitung  Doris  Niemann, 

;e  Lüdenscheid  -  Zum  diesjährigen  Deutschland- 
1-  treffen  in  Düsseldorf  war  die  Gruppe  Lüdenscheid 
ie  bewährten  Mit-  mit  78  Personen  gefahren.  Unter  ihnen  befand  sich 

’  . J  er-  auch  Landsmann  Herbert  Wolter  mit  Ehefrau. 

reuten  mit  einem  mundartlichen  Sketch  „Nichts  Wolter  stammt  aus  Bussen,  Kreis  Sensburg.  Beim 
der  Gruppen,  lief  ein  buntes  Programm  ab.  Den  Neues  in  Insterburg".  Bei  musikalischen  Klängen  Treffpunkt  seines  Heimatortes  kam  er  mit  einem 
Hauptakzent  setzte  der  Volkstanzkreis  „Inner-  wurde  viel  gesungen  und  zum  Schluß  auch  das  jungen  Mann  ins  Gespräch,  mit  dem  er  auch  Na- 
stetai"  aus  Hildesheim,  ln  selbst  nachgefertigten  Tanzbein  geschwungen.  men  austauschte.  Dabei  stellte  sich  recht  bald  her¬ 

aus,  daß  dieser  junge  Mann  kein  anderer  als  der 
^  Sohn  seiner  längst  totgeglaubten  Schwester  war, 

die  er  nach  dem  Kriegsende  gesucht  und  bis  jetzt 
nicht  gefunden  hatte.  Schnell  rief  der  junge  Mann 
bei  seiner  Mutter  an,  die  aus  gesundheitlichen 
Gründen  nicht  an  diesem  Deutschland  treffen  hat¬ 
te  teilnehmen  können,  und  es  wurde  ein  Familien¬ 
treffen  vereinbart.  So  fand  Landsmann  Wolter 
nach  vielen  Jahren  seine  Schwester  wieder. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 
Glückstadt  -  Mittwoch,  24.  August,  Tagesaus¬ 
flug  nach  Ludwigslust  mit  dem  KvD-Vorsitzen- 
den  Paul-Richard  Lange.  Informationen  bei  den 
Bezirkskassierern  oderbei  Horst  Krüger,  Telefon 
0  41  24/8  17  75. 

Land  Thüringen 

Erfurt-Nach  der  konstituierenden  Sitzung  des 
Landesbeirats  für  Vertriebenenfragen  in  Thürin¬ 
gen  im  Januar  diesen  Jahres  wurde  auf  der  zwei¬ 
ten  Sitzung  die  Geschäftsordnung  beschlossen 
und  damit  die  formalen  Voraussetzungen  für  die 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer:  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremerhaven  -  Freitag,  26.  August,  10  Uhr, 
warmes  Essen  in  der  Lehrküche  des  Fischereiha¬ 
fens.  Preis  pro  Person  15  DM.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 


42.  Ehrenmalfeier  in  Göttingen 

am  4.  September  1994 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 

Erbach  -  Das  Treffen  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  im  Odenwaldkreis  muß  wegen  allgemeiner 
Ferien,  auch  im  kath.  Pfarramt  Erbach,  im  August 
ausfallen.  Da  das  Vereinshaus  nicht  wie  vorgese¬ 
hen  noch  vor  den  Sommerferien  bezugsfertig 
wurde,  kann  jetzt  noch  nicht  mitgeteilt  werden, 
in  welchen  Räumen  die  nächste  Versammlung 
am  Sonnabend,  17.  September,  stattfinden  wird. 
Dies  wird  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  noch  be¬ 
kanntgegeben.  . 

Frankfurt  —  Donnerstag,  25.  August,  bis  Sonn¬ 
tag,  28.  August,  Vier-Tages-Fahrt  in  den  Harz. 
Der  Fahrpreis  beträgt  300  DM  pro  Person.  Umge¬ 
hende  Anmeldung  bei  Familie  Kories,  Telefon 
0611/54  02  53.  -  Zum  kulturellen  Treffen  im 
Haus  Dombusch  brachte  Irmgard  Dreher  eine 
Betrachtung  über  Leben  und  Werk  der  Ostpreu¬ 
ßischen  Dichterin  Johanna  Ambrosius.  (1854  bis 
1939  Kreis  Ragnit/Ostpr.).  Ern  Naturtalent,  so 
kam  es  im  Vortrag  zum  Ausdruck,  auf  dem  „fla¬ 
chen  Land"  mit  der  einfachen  Schulbildung. 
Nicht  eine  Bildungsreise,  wie  sie  sich  ein  Dichter¬ 
fürst  leisten  konnte,  um  inspiriert  zu  sein.  Viel¬ 
mehr  körperlich  anstrengende  Arbeit,  m  Haus, 
Hof  und  Feld,  wie  es  in  ihrer  Zeit  alltäglich  gelei- 
stet  werden  mußte.  Um  so  bedeutender  die  Wer- 
ke  mit  einer  großen  Liebe  und  Verehrung  der 
eigenen  Heimat.  Nach  dem  Beifall  der  Anwesen¬ 
den  dankte  der  Vorsitzende  Hermann  Neuwald 


werden  auch  in  diesem  Jahr  vor  dem 
Ehrenmal  kleine  Blumensträußchen  zu 
einem  großen  Blumenbeet  zusammen¬ 
gefügt.  Sie  können  auch  in  diesem  Jahr 
bei  uns  Sträuße  für  Ihre  verstorbenen 
Angehörigen  bestellen,  die  mit  einer 
entsprechenden  Namensschleife  verse¬ 
hen  werden.  Ebenso  können  Sie  für  un¬ 
bekannte  Soldaten  und  Zivilisten  Sträu¬ 
ße  bestellen. 

Der  Kostenbeitrag  beträgt  je  Strauß 
wie  in  den  letzten  Jahren  DM  5,-.  Bitte 
verwenden  Sie  das  der  Folge  29  beige¬ 
legte  Überweisungsformular  und  set¬ 
zen  den  Namen  Ihres  Toten  in  die  Spalte 
„Verwendungszweck".  In  jedem  Fall 
bitten  wir,  die  Namen  in  Druckschrift 
zu  vermerken  und  den  genauen  Absen¬ 
der  nicht  zu  vergessen. 

Einzahlungen  können  auch  auf  das 
Konto  Nr.  546  416  bei  der  Sparkasse 
Göttingen  (BLZ  260  500  01 )  oder  an  Frau 
Christel  Ganswindt,  Schildweg  5a, 
37085  Göttingen,  sowie  Frau  Ema  Zab- 
ka,  Geismarlandstraße  100,  37083  Göt¬ 
tingen,  vorgenommen  werden.  Spen¬ 
denbescheinigungen  werden  auf  An¬ 
forderung  gern  ausgestellt. 

Alfred  Wermke 


Wie  in  den  vergangenen  Jah¬ 
ren  findet  auch  in  diesem 
Jahr  die  Ehrenmalfeier  zum 
mahnenden  Gedenken  an  alle  Toten 
beider  Weltkriege  wieder  am  1 .  Sonntag 
im  September,  dem  4.  September,  um 
11.15Uhram  Ehrenmal  im  Rosengarten 
statt. 

Es  ist  ein  schöner  Brauch  geworden, 
der  unzähligen  Opfer  beider  Weltkrie¬ 
ge  mit  Blumensträußchen  zu  gedenken, 
da  die  Gräber  für  viele  unerreichbar 
sind.  Zur  Erinnerung  an  unsere  Toten 
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45.  Jahrgang 


Wolfskind  in  Königsberg  ausgeraubt 

Nach  fünfzig  Jahren  gab  es  für  die  Geschwister  Dora  und  Horst  Schwarz  das  erhoffte  Wiedersehen 


Berlin  -  Am  31.  Juli  1994  konnten  sich  die 
Geschwister  Horst  und  Dora  Schwarz  aus  Kö¬ 
nigsberg  nach  fast  fünf  Jahrzehnten  wieder  in 
die  Arme  schließen.  Sie  sind  die  beiden  einzigen 
Überlebenden  der  Familie  Schwarz  aus  der  Kö¬ 
nigsberger  Sedanstraße,  die  nach  der  Kapitulati¬ 
on  im  April  1945  in  ihrer  Heimatstadt  zurückge¬ 
blieben  war. 

Es  ist  sehr  heiß  an  diesem  Sonntag  nachmittag 
in  Berlin-Zehlendorf.  Mit  von  der  Partie  ein  Ka¬ 
merateam  von  SAT  1,  die  einen  Sendebeitrag 
über  „Wolfskinder"  (Sonntag,  28.  August, 
1 2  Uhr)  gestalten.  Dora  Schwarz  war  von  Memel 
nach  Berlin  zwei  Tage  unterwegs.  Dort  wohnt 
ihre  Enkeltochter,  ihr  Bruder  Horst  ist  aus  Erfurt 
angereist.  Während  der  Fahrt  hatte  sie  schlimme 
Erlebnisse.  Am  Königsberger  Hauptbahnhof 
wurde  sie  von  Zigeunern  angegriffen  und  aus¬ 
geraubt.  Die  in  unmittelbarer  Nähe  anwesende 
Polizei  reagierte  nicht  und  entfernte  sich  sogar! 
Mittellos  mußte  sie  weiterfahren. 

Schlimme  Erinnerungen  kommen  bei  ihr 
hoch:  Sie  und  ihre  Familie  haben  bis  1946  in  der 
Nähe  vom  Hauptbahnhof  gewohnt.  Von  dort 


fuhren  sie  und  ihr  Bruder  Horst  einige  Male  mit 
dem  Zug  nach  Litauen,  um  nach  Lebensmitteln 
für  die  Familie  zu  suchen.  Dort  wurde  ihnen 
nach  Rückkehr  das  Brot  von  russischen  Soldaten 
weggenommen.  Auch  damals  war  sie  mittellos. 

Ihre  Mutter  Charlotte  verstarb  im  Sommer 
1945  an  Typhus.  Ihr  Vater  Fritz,  von  Beruf  Schu¬ 
ster,  blieb  mit  vier  kleinen  Kindern  zurück:  Dora 
(11),  Horst  (8),  Rosemarie  (6)  und  Gerhard  (4). 
Bald  gab  es  nichts  mehr  zu  essen;  man  sammelte 
Brennesseln,  die  gekocht  wurden.  Später  mach¬ 
ten  sich  die  beiden  Kinder  Dora  und  Horst  auf 
den  Weg  aufs  Land  und  fuhren  auf  dem  Dach 
eines  Zuges  nach  Litauen  und  bettelten  dort 
nach  Brot  für  ihre  hungernde  Familie  in  Königs¬ 
berg.  Diese  anstrengende  Fahrt  unternahmen  sie 
damals  wie  viele  weitere  Königsberger,  die  nur 
versuchten  zu  überleben. 

Als  sie  eines  Tages  im  Winter  1946  von  einer 
Bettelfahrt  aus  Litauen  nach  Hause  kamen, 
machte  ein  unbekannter  Russe  die  Tür  ihrer 
Wohnung  auf.  Er  brüllte  die  verängstigten  Kin¬ 
der  an,  daß  die  „Faschisten"  weg  sollten,  und 


richtete  sogar  eine  Waffe  auf  die  beiden  Kinder. 
Eine  russische  Frau,  die  im  gleichen  Haus  wohn¬ 
te,  erklärte  den  beiden,  daß  dort  keine  Deut¬ 
schen  mehr  lebten,  alle  seien  tot.  Horst  und  Dora 
bekamen  Angst  und  entschieden  sich,  wieder 
nach  Litauen  zu  fahren. 

Horst  kam  auf  dem  Land  bei  Bauern  unter, 
hütete  das  Vieh,  seine  Schwester  Dora  wechselte 
einige  Male  die  Gastfamilien,  wo  sie  arbeitete. 
Diebeiden  Kinder  verloren  sich  so  aus  den  Au¬ 
gen.  Dora  zog  später  nach  Memel,  wo  sie  bis 
heute  wohnt.  Beide  hatten  als  deutsche  Kinder 
ein  schweres  Los:  Die  deutsche  Sprache  war 
strengstens  untersagt,  bei  Zuwiderhandeln  gab 
es  Prügelstrafen  und  Nahrungsentzug.  Dora 
Schwarz  bekam  eine  völlig  neue  Identität,  sie 
war  nunmehr  „Valerija  Jonusaite,  geboren  1935 
in  Klaipeda,  Litauerin". 

Horst  blieb  bis  zu  einem  Stichtag  1951  bei  li¬ 
tauischen  Bauern,  auch  er  sprach  nur  noch  litau¬ 
isch.  An  dem  Tag  wurde  eine  große  Anzahl 
deutscher  Kinder  in  Litauen  verhaftet  und  in  ein 
Sammellager  gesteckt.  Von  diesem  Sammella¬ 


ger  wurden  die  Kinder 
mit  der  Bahn  in  ein  Auf¬ 
nahmelager  nach  Sach¬ 
sen-Anhalt  geschickt. 
Horst  kam  in  einen 
geschlossenen  Jugend- 
werkhof  in  Kahla  bei 
Jena,  Thüringen.  Dort 
blieb  er  drei  Jahre  einge¬ 
sperrt.  Von  dort  gab  er 
mehrere  Suchmeldun¬ 
gen  nach  seiner  Schwe¬ 
ster  Dora  auf:  Alle  blie-  ; 


ben  unbeantwortet.  4.  ' 

Die  erneute  Suchmel-  . 

düng  über  das  Rote  Kreuz  führte  im  Apnl  1994 
zum  Erfolg.  Horst  Schwarz  wurde  in  Erfurt  aus¬ 
findig  gemacht.  Er  und  seine  Frau  fuhren  nach 
Berlin  und  besuchten  die  Enkeltochter  der  Dora 
Schwarz.  Bei  dieser  Gelegenheit  gab  es  den  er¬ 
sten  telefonischen  Kontakt  zwischen  den  Ge¬ 
schwistern. 

Weitere  vier  Monate  später  sitzen  sie  sich  in 
Berlin-Zehlendorf  gegenüber.  „Was  würden 
unsere  Eltern  sagen",  sagt  sie  leise,  „wenn  die 
wüßten,  daß  wir  uns  heute  Wiedersehen  und 
kaum  miteinander  reden  können.  Du  sprichst 
deutsch  und  ich  litauisch."  Sie  fangen  beide  an 
zu  weinen.  Viele  Erinnerungen  und  Emotionen 
werden  wach.  Sie  nutzen  d  ie  Zeit,  sich  über  vie¬ 
les  auszutauschen.  Eduard  van  der  Wal 


Urlaub/Reisen 


0BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  26 

20097  Hamburg 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  2 11  931 


Wieder  da! 


Unsere  bewährten  Seereisen  Travemünde-Königsberg  mit 

AKADEMIK  SERGEY  VAVILOV 

Termin:  jeweils  wöchentlich  vom  12. 8. 1994  bis  15. 10. 1994 
ab  DM  1090,- 

inklusive  Programm  und  Vollpension 

Bis  12.  8.  1994  wöchentliche  Seereisen  mit  Akademik  Strakhov 
ab/bis  Travemünde 

Wöchentliche  Flugreisen  ab  verschiedenen  deutschen  Flughäfen 
AUCH  KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


p  ram 

Touristikagentur  für  Masuren 
Lötzen,  Außenstelle  Munster 


|  Ferienhäuser  *  Segeljachten  | 

Hotels  e  Pensionen 
Kaiaks  e  Fahrräder 
Angeln  e  Tauchen 
Reiten  e  Jagen 

deutschspr  Betreuung  in  Lötzen 
Gratiskatal.  Tel.:  0  25  06/66  90  Fax:  65  96 


bBE 


TtTT^jc^ü  fl  Ijiiftlöyj 


Saison- 

/Abschlußreise  '94 


|  inkl.  Flug 

5  Tage  Nord-  u.  Süd-Ostpreußen 

Aufenthalt  in  Königsberg  und  Gumbinnen  mit  Besichtigung  von 
Insterburg,  Trakehnen  usw.  Per  Bus  zurück  über  Marienburg  und 
Danzig  (Zwischenübemachtung).  10.  09.  -  14.  09.  '94  oqq 
— |  Nähere  Infos  bei:  ab  DM  Oi7%7j" 


DNV- Touristik  GmbH  Telefon:  (07154)  13  18  30 
Max-Planck-Straß«  10/32,  70799  Kornwestheim 
Service-Telefon  Hannover:  (0511)  34  80  321 


Universität 

KÖNIGSBERG 


450  JAHR 
FEIER 

24.09.  94-01.10.94 

\/  Ab  798,-  DM  (inkl.  HP,  Ausflüge,  Busfahrt) 

✓  Flugreisen  und  Busreisen 

»/  Sie  wohnen  auf  dem  ****Hotel-Schiff 

✓  „Hansa“  oder  „Baltinvest“ 

t/  Gruppenreisen  ab  20  Personen 

✓  Bitte  fordern  Sie  das  Programm  an! 


NADOLMV - REISEN 

=»=^==r#BROTENBURG/liHJMMEB 

Tel.:  (0  42  61)  50  01  / 50  02 /  50  03  Fax:  (0  42  61 )  6  37  58 
INDUSTRIESTRASSE  7-9  27356  ROTENBURG/W. 


TZ? 


5  KOHUftbe* *4 

9tagige  Busreisen,  incl.  HP  und  Ausflugsprogramm. 

H  19.  9.-27.  9.  -  DM  1098.- 

■  8. 10.-16. 10.  -  DM  898,- 

^  14.  10.-22.  10.  -  DM  898,- 


Schlesien  Pommern  Danzig 

6  Tg  ab  695.-  6  Tg  ab  685.-  5  Tg  ab  630.- 


Fahrradwandern  in  MASUREN  und  im  MEMELLAND 
Wir  schicken  Ihnen  den  Reisekatalog  kostenlos  zu. 


Imken-Reisen  -  26215  Wiefelstede  -  ®  0  44  02  /  61  81 


Taxifahrer  in  Königsberg 

gut  Deutsch  sprechend,  telef. 
von  Deutschland  aus  erreich¬ 
bar,  0  07  01  12/44  04  93,  bietet 
seine  Dienste  für  Königsberg 
und  Umgebung  an. 


Rastenburg.  Pens.,  Einz.-  u.  DZ, 
ÜF  DM  25,-,  VP/Tg.  DM  40,-. 
Schriftl.  Anmeld,  an  mgr.  inz. 
Franciszek  Chocielowski,  ul.  Rey- 
monta  14,  PL  11-400  Ketrzyn,Tel. 
0  04  88  86/23-17.  Ausk.  erteilt  zw. 
8  u.  9  Uhr  W.  Paslack,  Tel.  0  28  58/ 
6803 


KÖNIGSBERG/ 

NORDOSTPREUSSEN 

Termin:  24.  09.-30. 09. 94 
DZ/HP  DM  849,00 
Abfahrten: 

Hamburg/Hannover/ Berlin 
REISEDIENST  G.  SCHMIDT 
Dorfstraße  25  . 

25569  BAHRENFLETH 
Tel.:  0  48  24/9  26 
Fax:  048  24/15  92 


ftöniflöticrij 
tt.  fllnufcljcit 

Direktflug  ab  Berlin 

Inkl.  Ausflugsprogramm, 
Russ.  Visum  u.  deutschspr. 
Reiseleitg.  Alle  Zi.  m.  Du  /WC, 
7  Tage  HP  schon  ab  1019,- 
5  Tage  HP  schon  ab  924,- 

Märkische  Touring  GmbH 
Reisebüro  Bayreuther  Str.  3 
15738  Zeuthen 
Telefon  03  37  62/7  01  38 
Reisebüro 

Schamweberstraße  110 
13405  Berlin 
Telefon  0  30/4  12  30  04 


Bad  Zwischenahn 

„«mir»  „,««*•,«,  W 00, M, 111,1, 

IM  ,MW,,LA,B 

Ihr  Kurzurlaub 
„Die  Wertvolle  Woche" 

2  Übernachtungen  Inklusive 
Sightseeing,  Badeepaß  und  Tradition 
ab  DM  175,- 


Ferienwohnung-Neubau  -  Wander-, 
Ski-  u.  Drachenfluggebiet,  Frank¬ 
reich/Südvogesen,  700  m,  bei  Lands¬ 
mann,  Wonnmobilstandplätze,  z. 
Verm.  Tel.  00  33-29  25  28 1$  n.  18  Uhr, 
oder  0  78  53/2  26  ganztags 


Masuren-Allenstein 

5.-11. 10.  94  DM  815,- 

Bromberg 

5.-rt.  10.  94  DM  815,- 

Drost-Reisen 

29647  Wietzendorf  bei  Soltau 
Telefon  0  51  96/12  85  und  5  46 


|-  Kleinbusreisen  -j 

!  Spezialist  für  ? 

•  Ostpreußen-Reisen  , 

I  WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  . 
li  Üchkeit  und  Individualität  !i 

■  SIE  bestimmen  Zielort,  Termin,  ■ 

-  Ablauf  der  Reise  ’ 

I  WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpflegung,  I 

Visa  und  Dolmetscherin  1 

’  -Jetzt  neu-  ' 

I  •  Bei  kompl.  Gruppenbuchungen  I 
(bisl3Pers.)holenwirSiedirektvor  I 
|  Ihrer  Haustür  ab,  egal  wo  in  I 
I  Deutschland. 

I  •  Sie  haben  Reisepläne  nach  Ost-  I 

■  prvußen  für  1995?  ; 

I  «Sie  sind  eine  kleine  Gruppe  bis  zu  I 
|  13  Personen?  g 

•  •  Sie  suchen  absolute  Individualität  * 
I  mit  Ihrer  Familie,  Bekannten  oder  I 

Landsleuten?  ’ 

|  •  Lassen  Sie  sich  von  uns  für  Ihre  | 

•  Wunschreise  1995  ein  Pauschalan-  . 

I  gebot  zusenden!  ! 

|  Reiseservice  Andreas  Groß  | 

Kneeser  Straße  1  ’ 

'  19205  Roggendorf  II 

Telefon  03  8«  76/2  02  19 


JW  tföiiigefocr«)  '94 

+  BALTIKUM 

individuelle  Camping-  u.  Pkw-Reisen 
+  Zug  -  Rüg  -  Bus  -  u.  Bahn 
schnell  u.  zuverlässig  miteinander 
in  die  3.  Saison.  Prospekte  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85 1*>  27 


Vlill*  Kl  »l-Jl*  ’i 


mm 

KI/RsISn 


•  Heeres khma 

3  ■  Sterne  Kurhotel 
incl.  45  Therapien 
3  Wo.  VP  Kur  Flug 


vTTTrorrr^ 


Wi  1 1|  1,1  ,,1 


KUH  5357 Swisttal  1 
f'lf/l/  Quellens  tr  96 
frcrvRo-s  » 02254/2313 


Reisedienst  Emst  Busche 

Sackstraße  5,  31547  Rehburg-Loccum.  OT  Münchehagen 
Telefon  (0  50  37)  35  63  •  Telefax  0  50  37/54  62 


HEUTE  REISEN  -  MORGEN  SIND  SIE  IN  DER  HEIMAT* 
PER  SCHIFF  VON  KIEL  ODER  PER  FLUG 
AB  HAMBURG  NACH  NORDOSTPREUSSEN. 

w ,  Garantiert  werden  der  Besuch  Ihres  Heimatortes  und  Rundreisen. 

w'1  de.m  Kujisches  untlJ<urische  Nehrung  sowie  per  Pkw  oder  Kleinbussen  nach 

Memel  -  Wilna  -  Kaunas  - -Tilsit  -  Kreuzingen  -  Königsberg  und  in  weitere  Heimatorte  Ihres 
Wunsches.  Diese  Fahrten  sind  im  Preis  enthalten  -  keine  Exh-a-Bererhni.ng 

Unterkunft  +  Vollverpflegung  im  eigenen  Seehotel  mit  Swimmingpool  +  Sauna  -  evtl 
ärztliche  Betreuung  -  Fnseur  tm  Hause.  Reisebegleitung  duiX  Dolmetscher 
11  Tage  1490,-  DM  per  Schiff -8  Tage  1390,-  DM  per  Flugreise  +  Visa  extra 

Deutsch-Litauische  Touristik 
„Laigebu" 


Büro  Deutschland 
Grünstraße  52, 31275  Lehrte  b.  Han. 
Telefon:  0  51  32/5  82  36  -  Fax:  0  51  32/28  50 
Bitte  rufen  Sie  an. 


Hotel  +  Gästehaus 
„Naumestis"  bei  Heydekrug 
„Gyntaras"  in  Schwarzort 
Telefon  0  03  70/41-5  %  90 


Jede  Woche  per  Schiff  -  jede  Woche  per  Flugreise 
Eigener  Mietauto-Service 


45.  Jahrgang 


£os  t^jmufimblan 
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^  Zum  450.  Gründungstag  der 

Universität  Königsberg 

I  aksimile-Nachdrucke  in  begrenzter  Auflage 


Vtfanslil 
Cnlourf 
elB«r  prru|jl|<Vn 
l‘itrrArgrf<^lit)tr 


Pisanski  -  Preußische  Literärgeschichte  Königsberg  1886.  Ln.,  750  S.,  DM  61,50 
Akademisches  Erinnerungsbuch  1787-1817.  Königsberg  1825.  Kt.,  286  S.,  DM  43,50 
Akademisches  Erinnerungsbuch  1817-1844.  Königsberg  1844.  Kt.,  250  S.,  DM  37,00 
Gedenkbuch  der  Commilitonen.  Königsberg  1844.  Kt.  136  S.  DIN  A4,  DM  78,50 

Hrsg.:  Verein  für  Familienforschung  in  Ost-  und  Westpreußen  e.V. -Selbstverlag 

Bestellungen  nur  bei.  Elisabeth  Meier,  Postfach  1 1  05  69, 46125  Oberhausen 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72,  13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


Dolmetscher-  und  Übersetzungsbüro 
für  Tschechisch  und  Spanisch 

WILLY  KOTOUCZEK 

Tauroggenstraße  33  90491  Nürnberg 

Postfach  25  03  05  90128  Nürnberg 

Tel.:  09  1 1  /59  49  44  Fax:  09  1 1  /59  49  44 


5»-  V.:  --V. 


Ab  sofort  wieder  erhältlich 
das  Buch 

„Wie  Treibsand 

von  Charlotte  Ortwig 

Ein  deutsches  Schicksal  im 

Ostseebad  Cranz  TTl')Er5)II*!> 

in  Ostpreußen  1930-1947  ^ 

(damit  nichts  vergessen  wird)  •  i  . 

Preis  DM  12,80  +  Versandkosten 
Zu  bestellen  bei  der  Autorin  (signiert  und  unsigniert). 
Charlotte  Ortwig,  Höhenweg  21, 58840  Plettenberg 


Verschiedenes 


Deutsche  Kaiserdenkmäler 

In  dieser  neuen  Dokumentati¬ 
on  von  Heinz  Csallner  werden 
über  100  Kaiserdenkmäler  vor¬ 
gestellt  und  besprochen,  dar¬ 
unter  auch  viele  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten.  DM  24,80 
Zu  bestellen  bei  ILMA  Verlag 
Versand  GmbH,  Frankfurter 
Straße  202, 65779  Kelkheim  /Ts. 
Tel.  (0  61  95)  29  48  und  89  49 
(auch  nach  18  Uhr) 


Suchanzeigen 


Gefr.  Bischoff,  Jahrg.  1925, 
aus  Passargenmiihle; 
1944/45auf  derFFS  A 1 18  Stettin 
Wer  kennt  seine  Anschrift? 
Dr.  Manfred  Majstrak 
58093  Hagen,  Tel.  0  23  31  /5  50  77 


Wer  kennt  Gr.  Holstein/ 
Königsberg  (Pr)? 

Ich  suche  jemanden,  der  mir  an 
Hand  einer  Skizze  zeigen  oder 
sagen  kann,  wo  das  Häuschen 
meines  Vaters  Otto  Kaschub  in 
Gr.  Holstein  steht  oder  stand. 
Kosten  werden  selbstverständ¬ 
lich  erstattet.  Bitte  melden  Sie 
sich  schriftlich  oder  telefonisch. 
Alfred  Kaschub,  Glockenbrink 
55, 32457  Porta  Westfalica,  Tele¬ 
fon:  bis  18.00  Uhr  0  5201/ 
151  08  oder  05  71/7  78  68 


Altersheim? 

Als  Alternative  bieten  wir  eine 
2-Zi.-Einlieger-Whg.  für  ält. 
Ehepaar,  mit  voller  Versor¬ 
gung  und  Pflege.  Gelegen  im 
Luftkurort  in  der  Nordheide. 

Tel.  0  41  83/64  22 


Ostpreußen,  die  aufs  Land  ziehen 
wollen  (60  km  südwestl.)  von  Ber¬ 
lin),  bitte  melden!  Tel.  03  38  41/ 
33315 


Naturverb.  Ehepaar,  Anf.  60, 
aus  Ostpr.,  sucht  in  ländl.  Ge¬ 
gend  und  ruhig.  Wohnlage  eine 
3-Zi.-Wohng.  Schlesw.-Holst./ 
Meckl.-Vorp.  bevorzugt,  aber 
nicht  Bedingung.  Angeb.  u.  Nr. 
42384  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Bekanntschaften 


Pferdezüchterin  (Reiterin  mit  Pfer¬ 
den),  43  J.,  m.  17j.  Sohn,  sehr  tier¬ 
liebend,  würde  sich  freuen,  von 
Gleichgesinntem  Post  zu  erhalten, 
vielleicht  wird  mehr  daraus.  Zu- 
schr.  u.  Nr.  42410  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


warmherzig,  aufgeschlossen,  gut 
situiert,  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  Herrn  bis  74  J.,  dessen 
Eigenschaften  Ehrlichkeit,  Ver¬ 
trauen,  Güte,  Zuneigung  und  Ge¬ 
borgenheit  erster  Grundsatz  sind 
(Geld  +  Gut  spielen  keine  Rolle). 
Zuschr.  u.  Nr.  42396  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Jahre 

wird  am  17.  August  1994 
unsere  liebe  Mutter 

Martha  Neidhardt 

geb.  Rakowski 
geboren  in  Legden 
gewohnt  in  Königsberg  (Pr) 
Vorst.  Feuergasse  29^-31 
jetzt  Milseburgstraße  22 
36284  Hohenroda 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Töchter  Margot  und  Elfriede 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  10  Urenkel 


Wir  gratulieren  herzlichst 
zum  Geburtstag 

am  16.  August  1994 

Adele  Stammei 
geb.  Koch-Kanert 
aus  Königsberg  (Pr) 
Hagenstraße  28 
jetzt  Schillingstraße  10 
50670  Köln 
Marianne  und  Ingo 


Unsere  liebe  Mutter 
feiert  am  14.  August  1994 


ihren  ^  Geburtstag 

Gertrud  Jankowski 

geb.  Kahnert 

aus  Groß-Dexen 
Kreis  Pr.  Eylau 
jetzt  Bremer  Straße  59 
21244  Buchholz/Nordheide 

Es  gratulieren  und 
wünschen  Dir  Gesundheit 
Deine  Töchter,  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Am  18.  August  1994  feiert 
Frau 

Anna  Gerhardt 
geb.  Walleneit 
aus  Rasterbruch 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Heim  Bethanien 
Bodelschwinghstraße  6a 
16321  Lobetal 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich 
ihre  Lieben 
Werner,  Susanne 
Claus  und  Hanno 


Geburtstag 

feiert  am  18.  August  1994 

Gerhard  Palussek 

aus  Prostken,  Kreis  Lyck 
jetzt  Holzmühlerweg  5 
35457  Lollar 

Herzliche  Glückwünsche 
von  Deiner  Familie 


Geburtstag 


feiert  am  16.  August  1994 

Elfriede  Alff 

geb.  Stumpf 
aus  Lüdkenfürst 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Ostemer  Weg  6 
16775  Badingen 

Es  gratulieren  herzlich 
ihr  Mann  Kurt 
Schwester  Erika  mit  Mann 
Schwester  Herta  mit  Mann 
sowie  alle  Verwandten 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  4.  August 
1994  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 

Meta  Schienke 

geb.  Laatsch 

im  94.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer 

Reinhard  Schienke  und  Frau  Christel,  geb.  Sanowski 
mit  Daniela  und  Christian 


NEU!  Ein  neuer  VHS-Videofilm:  Die  Geschenkidee?!  NEU! 

„Stadt  Königsberg  in  Preußen, 

2.  Teil:  Der  Kneiphof" 

Ein  3-Stunden-Film,  der  den  alten  Kneiphof  mit  Aufnahmen  aus 
vielen  Archiven  und  lange  gehütetem  Privatbesitz  wieder  in  vol¬ 
lem  Glanz  erstehen  läßt.  Eindrucksvolles  Dokument  auch  für  die 
Enkel!  Ebenso  die  Filme:  „Altstadt  Königsberg",  „Kurische  Neh¬ 
rung",  „Stadt  Gerdauen",  „Stadt  Angerapp/Darkehmen",  „Teile 
der  Elchniederung".  Kostenloser  Grußtext  bei  Geschenken! 

Bitte  Prospekte  anfordem  bei: 

Manfred  Seidenberg 

Winters wyker  Straße  49,  46354  Südlohn-Oeding 
Telefon:  0  28  62/61  83,  Funktelefon:  01  72/2  80  63  79,  Fax:  0  28  62/61  83 
Anzeige  bitte  ausschneiden  und  aufbewahren! 


Ihren  f  80.  J  Geburtstag  feiert  unsere  liebe  Mutter 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Jahr  193» 

Video-Gratis- Prospekt  von  Fleischmann  Film 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Prostata^ 

i  Kapseln  I 


Anwendungsgebiete:  Zur  Ptlege  u.  För¬ 
derung  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane. 
Zur  Funktionsverbesserung  im  Prosteta- 
Blasen- Bereich  im  zunehmenden  Alter 


300  Kp«.  DM  60.-  /  2x300  Kp».  DM  100  - 


Vitamin  E 


200  Kapseln  DM  65,- 


Coenzym  Q 10 


Y  Kapseln 

Nahrungsergänzung  zur  Versorgung 
der  Energiekette  in  stark  belasteten 
Muskeln _ _ _ 

200  Kapseln  DM  70,- 


0  Minck  PF.  923  24758  Rendsburg 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  20537  Hamburg 
Paketsendungen 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 
Terminänderung: 

30.  8./ 20.  9.1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di. -So.  1 1-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


schmerzen 


DR,  BON SES  PFER DE-FUJID  66  httftl 

Es  kräftigt  und  betet*  durch  «nmeauefon 
Hat,  PtnaM -  -  H»K#n«chufl. 

Üfabr«  Anwendungsgebiete  sind  GMder- 
reißen,  MusKelschmer/en,  Sehnenzerrungen 

und  Verstauchungen _ 

DR  BONSES  Pf  ERDE- FLUID  68  g-Ot  es 
rezeptfrei  m  Ihrer  Aootbeke 
AUemnerstekef  Karl  Mtncfc.  24758  Rendsburg 


Burschenschaft  mit  DanzigerTradi- 
tion  sucht  interessierte,  engagierte 
Studienanfänger  an  der  RWTH 
Aachen.  Danziger  Burschenschaft 
Alemannia  zu  Aachen,  Am  Wei¬ 
ßenberg  48,  52074  Aachen,  Tel. 
02  41/8  45  07 


Johanne  (Hanni)  Heinrich 

geb.  Grigat 

aus  Luxhausen,  Kreis  Wehlauund  Königsberg  (Pr) 
am  11.  August  1994. 

Es  gratulieren  sehr  herzlich  die  Kinder 
Irene,  Volkmar  und  Brigitte 
Mühlenkoppel  16, 22889  Tangstedt 


Meine  liebe  Schwester,  unsere  herzensgute  Tante 

Hildegard  Weber 

geb.  17. 5. 1916  gest.  13.  7. 1994 
aus  Peitschendorf,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 

ist  von  ihrem  langen  Leiden  erlöst  worden. 


Irmgard  Nielsen, geb.  Weber 
und  Kinder 


Borgmesterlokken  10,  DK-6400  Senderborg/Dänemark 


Als  ihn  die  Kräfte  verließen 
war  es  kein  Sterben 
sondern  Erlösung 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  mein  lieber, 
guter  Mann 


Wilhelm  Krink 


•  10.  9.  1914  1  25.  7. 1994 

aus  Paaringen,  Kreis  Labiau  und  Königsberg  (Pr) 

In  stiller  Trauer 

Eva  Krink,  geb.  Horn 

aus  Kreuzingen,  Kreis  Elchniederung 

Schillerstraße  2 

und  Anverwandte 

Georgstollen  14, 72250  Freudenstadt 

Die  Trauerfeier  zur  Urnenbeisetzung  fand  am  29.  Juli  1994  statt. 


Birkenweg  30i,  21629  Neu  Wulmstorf 


Müh  und  Arbeit  wardein  Leben, 
Ruhe  hat  dir  Gott  gegeben. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  heute  unser  lie- 
__  —  ber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Landwirt  i.  R. 

Franz  ßoritzki 

aus  Sabielnen/Freundlingen 
Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 

im  Alter  von  fast  99  Jahren. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

die  Familien  Boritzki,  Sobotta  und  Geminghaus 

Hutelandstraße  12, 4981 1  längen  (Ems),  den  29.  Juli  1994 

Die  Beerdigung  trat  am  2.  August  1994  auf  dem  Neuen  Friedhof 

stattgefunden. 


Und  meine  Seele  spannte 
weil  ihre  Flügel  aus, 
flogdurch  die  fernen  Lande, 
als  flöge  sie  nach  Haus 

(FichendorfO 

Erlöst  von  den  Beschwerden  des  Alters 


Margarete  Tamm 


•  26.  3. 1901 

Gut  Hohenau  b.  Dippelsee 
Kreis  Lyck 


+  1.8. 1994 
Lambrecht/Pfalz 


Wir  haben  von  unserer  lieben  Tante  Deta 
Abschied  genommen 
Dorothea  Fiörchinger,  geb.  Berg 
mit  Carola  und  Jochen 
im  Namen  aller  Anverwandten 


Waldstraße  20, 67434  Neustadt 
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fcosDflptnifHnblaii 


45.  Jahrgan 


Er  hat  einen  hellen  Schein 
in  unsere  Herzen  gegeben  ... 

2.  Kor.  4,6 


Irmgard  Liegmann 


*4. 9. 1911 
Memel  /Ostpreußen 


1 3. 8. 1994 
Hermannsburg 


In  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gerhard  Liegmann  als  Bruder 


Ihr  Leben  hat  sich  vollendet 


Traute  Ruhr 

geb.  Paetsch 


*  28. 10. 1912 
Allenstein,  Ostpreußen 


t  3. 8. 1994 
Ratingen 


Es  trauern 

Ingrid  Docpner,  geb.  Kuhr 
Axel  Doepner 

Thomas  und  Daphni  Doepner 

Holger  Doepner 

und  alle  Anverwandten 


Portmannweg  9, 40878  Ratingen 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  lieben  Mutter  und  Großmutter 

Anny  Pasternak 

geb.  Rahn 


*  17.  Februar  1914 
in  Zollemhöhl 


t  1.  August  1994 


ln  tiefer  Trauer 

Brigitte  Pasternak  und  Familie 
Ulrich  Pasternak  und  Familie 
Renate  Pasternak 
Klaus  Pasternak  und  Familie 

Laehr' scher  Jagd  weg  13, 14167  Berlin 

Die  feierliche  Urnenbeisetzung  findet  am  Freitag,  dem  1  h  jH'ptem- 
ber  1994,  um  11.30  Uhr  auf  dem  Alten  Luisenstadt-Kirchhof,  Sud- 
stem  8-12, 10961  Berlin,  statt. 


Georg  Haccius-Straße  41, 29320  Hermannsburg 

Die  Beisetzung  fand  am  Sonnabend,  dem  6.  August  1994,  um 

12  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  in  Hermannsburg  aus  statt. 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Wenn  meine  Kräfte  brechen, 
mein  Atem  geht  schwer  aus, 
wenn  ich  nicht  mehr  kann  sprechen, 
Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf. 

Plötzlich,  für  uns  alle  unfaßbar,  entschlief  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 


Paul  Weber 

geb.  16.  6. 1926  gest.  25.  7. 1994 
aus  Amtshagen,  Kreis  Gumbinnen 


Es  trauern  um  ihn 

Ilse  Weber  und  Kinder 
Familie  Hertha  Weber  und 
Familie  Hildegard  Weber 


Letzte  Begegnung  mit  der  Heimat  war  das  Amtshagener  Treffen  in  Bielefeld 
im  Juni  1991. 

Theodor-Kömer-Straße  12,  29451  Dannenberg 


Es  ist  tvsttmmt  in  Gott«  Rat. 
daß  man  vom  Liebstun, 
was  man  hat,  muß  scheiden. 

Irmgard  Kossowski 

geb.  Scharfinski 

•18.5.1923  t  2.  6. 1994 

Königsberg  (Pr)  Herne/  Westfalen 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  jedoch 
plötzlich  und  unerwartet,  ging  sie  für  im¬ 
mer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 
Alfred  Kossowski 
Marienburg,  Westpreußen 

Ellen  Tonn 

mit  Wibke,  Heiko  und  Maren 
Birgit  und  Edgar  Schwarzbach 
mit  Britta  und  julia 
Karin  und  Hansjürgen  Meyer 
mit  Silke,  Torben  und  Carina 
Volker  Schwarzbach 
und  Anverwandte 


|  Es  war  ein  gefahrvolles  Leben,  die  Flucht 
I  W  I  Ende  Marz  1945  aus  der  Festung  Königsberg 
1  K  I  (pr)  nach  Fischhausen.  Irmgard  hatte  die 
\gjp  /  Mutter  (Anna  Schwartinsky),  die  Schwester 
V*  /  (Agnes  Becker)  und  zwei  kleine  Neffen  zu 
betreuen  Zu  Fuß  ging's  mit  der  letzten  Habe 
die  Fnsche  Nehrung  entlang  bis  zur  Weich¬ 
sel.  Die  Flucht  der  Verwundeten  und  Flüchtlinge  über  das 
Frische  Haff  war  herzzerreißend  Tausende  warteten  auf  der 
Halbinsel  Heia  auf  die  Verschiffung,  dieCroßadmiral  Ruder 
mit  seiner  Flotte  organisierte,  die  Sowjets  im  Nacken.  Am  20. 
April  war  es  soweit.  Der  kleine  Kustenfrachter  „Lappland  ' 
war  die  Rettung.  Vorbei  am  Wrack  der  Wilhelm  Custloff 
gelang  die  Flucht  nach  Dänemark,  Endziel  das  große  Flücht¬ 
lingslager  Oksbol.  Hier  waren  300  000  Menschen  drei  Jahre 
interniert,  auch  Agnes  Miegel,  die  Mutter  Ostpreußens. 
Irmgard  und  Alfred  Kossowski  (ein  Marienburger)  sahen 
sich  1948in  Herne  wieder.  Trotz  schwerer  Verwundung  war 
Alfred  Bergmann  geworden.  Ein  ganz  neuer  Lebensab¬ 
schnitt  begann.  Irmgard  und  Alfred  schlossen  sich  den  Ost¬ 
preußen-Verbänden  an.  Irmgard  wurde  in  der  DJOtatig.Sie 


Shamrockstraße  99, 44623  Herne 


1994  folgte  sie  ihrer  Mutter  und  Schwester  in  den  Tod. 
Manches  Auge  der  Trauernden  wurde  feucht,  als  der  Pfarrer 
die  von  Irmgard  1993  mitgebrachte  Königsberger  Heimater¬ 
de  auf  den  Sarg  streute. 

Irmgard  ruhe  sanft. 

Dein  Alfred  und  Deine  Familie 


W 


Nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  und  mit  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  sanft  und  ruhig  unsere  herzensgute  Mutti,  Schwiegermutter, 
unsere  Omama  und  Uroma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Erna  Dannenberg 

geb.  Munske 


aus  Achterwehr  und  Dogehnen,  Ostpreußen 


im  92.  Lebensjahr. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Dieter  Schwanke  und  Frau  Lieselotte,  geb.  Dannenberg 
Eve-Marie  Sinn,  geb.  Dannenberg,  und  Carlheinz  Lavorenz 
Tankmar  Sauer  und  Frau  Ilse,  geb.  Dannenberg 
Rolf  Winter  und  Frau  Susanne,  geb.  Dannenberg 
Bärbel  Haarhaus,  geb.  Dannenberg 

Hannelore  Nehlsen,  geb.  Dannenberg,  und  Hans  Ellwanger 

Sabine  Ludewig,  geb.  Dannenberg 

Cord  Hops  und  Frau  Marianne,  geb.  Dannenberg 

19  Enkel  und  19  Urenkel 

und  alle  Angehörigen 


Westpreußenring  118c,  23569  Lübeck,  den  4.  August  1994 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  10.  August  1994,  um  11  Uhr  von  der 
Kirche  in  Flemhude  aus  statt. 


W 


Fern  ihrer  geliebten  und  unvergessenen  Heimat  ist  nach  langer,  mit 
großer  Geduld  ertragener  Krankheit  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin,  Tante,  Großtante  und  Cousine 


Sofie  Kalden 


geb.  Thulke 

*  23.  4. 1912  Dietrichsdorf,  Kr.  Gerdauen,  Ostpreußen 
1 25.  7. 1994  Stuttgart 

Hanswalde,  Sensburg,  Insterburg 

sanft  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Herbert  Schemmerling 

Postfach  70  04  14, 70574  Stuttgart 

Feuerbestattung  war  am  Freitag,  dem  29.  Juli  1994,  Pragfriedhof  Stuttgart, 
Krematorium. 


Wie  kostbar  ist  deine  Güte,  Gott, 
daß  Menschen  im  Schatten  deiner  Hügel 
Zuflucht  finden.  Ps.  36,8 


Helmut  Krampitz 


*  10.  3. 1927 
in  Neidenburg 


+  25.  7.1994 
in  Schleswig 


Kurz  nach  unserem  29.  Hochzeitstag  wurde  mein  lieber,  lebensfro¬ 
her  Mann  von  seinem  schweren  Leiden  erlöst.  Er  war  der  Mittel¬ 
punkt  meines  Lebens. 

Bis  zuletzt  hatte  er  immer  wieder  Schwung  für  schöne  Unterneh¬ 
mungen. 

Kraft*11  dankb<ir  fÜF  Seine  Güte' seinen  Humor  und  seine  tragende 
Auf  ihn  konnte  ich  mich  immer  verlassen. 

In  Trauer  und  liebevoller  Erinnerung 
Annemarie  Krampitz,  geb.  Körte 
und  alle  Angehörigen 

Grüner  Weg  11, 24848  Kropp,  den  25.  Juli  1994 

Wir  nahmen  Abschied  in  einem  Trauereottesdienst  am  a 

1994,  um  13.30  Uhr  in  der  Kropper  DorSdhe  ag' dem  29' Juh 

Es  ist  im  Sinne  des  Verstorbenen,  wenn  statt  zueedachtor  Ri.im„~  ^  . 


£*05  tflprrulimbfaii 
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Die  Völkerverständigung  wurde  gefördert 

Deutsch-Russische  Konzerte  zugunsten  der  Aktion  „Osthilfe“  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg 


KrasnosnimtMisk  ^Vs*^hule  lieh  willkommen  und  sprach  sich  anerken-  reitet  von  Hans-Jürgen  Sasse,  ein  großer  Er- 

£riSenK^  nend  über  die  freundschaftlichen  deutsch-  folg.  S  6 

berg,  war  als  GastYcY  -  wl  russischen  Beziehungen  aus.  Das  Konzert  Zwischenzeitlichuntemahmendierussi- 

Schfoßbere  zu  einer  Konzi'rtr.'isP7iimSC^n/t  I11  l  einfühlsamen,  von  Wehmut  und  sehen  Chormitglieder  Exkursionen,  unter 
der  Aktion  Osthilfe"  mHi  winc  ^?StKn  k?kensfreude  getragenen  russischen  Melo-  anderem  nach  Hamburg,  Lüneburg  und  in 
gekommen  Die  russischen  dien,  den  erfrischenden  Liedern  des Singzir-  die  Lüneburger  Heide.  Mit  dem  Ehepaar 

Vermittlung  des  Rhythmen  des  Sasse  verbrachten  die  Sängerinnen  noch  ei- 


ekommen  Dip mscicrKnnr«  X  i  « i.  nu.cnuciiucueiii ues aingzir-  die  Lüneburger  Heide.  Mit  dem  thepaar 

ermittlune  des  damali  mn  Ori  anc*er!au^  uud  den  schmissigen  Rhythmen  des  Sasse  verbrachten  die  Sängerinnen  noen  ei- 
er  Gemeinde  Rovdori8Ha?s-r,,r^e^  n.en  familiären  geselligen  Abend  im  „Glie¬ 


der  Gemeinde  Rmdnrf  . ö  uuiu  reicnen  Deuau.  nen  familiären  geselligen  Abend  im  „Gne- 

sen  Aufnahme  bei' dorHeen  ^ns~  Kreisvertreter  Georg  Schiller  dankte  allen  chischenRestaurant"inRoydorf.JelenaSas- 

1m  MittelDiinkt  der  Knny  ri  i  M*™ke"de"  irn  Namen  der  Kreisgemein-  se  fungierte  hier,  wie  auch  sonst,  als  Dolmet- 

u  V?  Kon2ertf-  die  jeweils  Schaft  und  der  Gäste  für  die  großartigen  scherin. 
tn  örtlichen  Gesangs- und  Musikgrup-  musikalischen  Darbietungen  und  eaheinen  _ > _ j _ j  _ -i 


mu  uen  uruicnen  uesangs-  und  Musikgrup¬ 
pen  durchgeführt  werden,  standen  russi¬ 
sche  u  nd  deutsche  Volksweisen.  Als  Auftakt 
besuchten  die  Sängerinnen  das  Winsener 
Altenheim  und  erfreuten  die  Bewohner  mit 
russischen  Volksweisen.  Die  nächste  Station 
war  auf  Initiative  unseres  Landsmanns  Lo¬ 
thar  Anders  in  Hamm  ein  Auftritt  der  russi- 


grup-  musikalischen  Darbietungen  und  gab  einen 
russi-  kurzen  Überblick  über  die  weiteren  Veran- 
uftakt  staltungen  mit  dem  Chor  der  Musikschule, 
isener  Mit  dem  gemeinsam  gesungenen  Lied  „Ade 
er  mit  nun  zur  guten  Nacht"  wurde  der  eindrucks- 
tation  volle  Musikabend  beendet, 
is  Lo-  Im  REHA-Zentrum  Zeven-Gyhum  fand 
russi-  ein  weiteres  Konzert  statt  in  Zusammenar- 


Die  Verabschiedung  des  Chors  der  Musik¬ 
schule  Krasnosnamensk  erfolgte  in  der 
Schloßberger  Heimatstube  in  W msen/Luhe 
zusammen  mit  den  Quartierfamilien, 
Freunden  und  Helfern.  Stellvertretender 
Kreisvertreter  Gerd  Schattauer  dankte  den 


thar  AndersinHarnrn  ein  Auftdttdern]ssi-  tortSSlSSKZr  'Sängerinnen  fürihre  lo.kloris.l- 

ÄÄSÄaÄ  SÄSSÄ 

.Großen  Anklat,s  fand  auch  der  Auch  die  Äg,'  ÄiÄ 


er  konnte  der  Chor  gemeinsam  mit  dem  ört¬ 
lichen  Gesangsduo  in  der  Kirche  Dorum 
auftreten,  am  nächsten  Tag  ebenso  erfolg¬ 
reich  in  der  St.  Georgskirche  in  Wanna  im 
Zusammenwirken  mit  dem  Kapellenchor 
Ahlen-Falkenberg  und  dem  Posaunenchor 
der  Kirchengemeinde  Wanna. 

Mittelpunkt  war  das  Konzert  in  der  Win¬ 
sener  Stadthalle  unter  Mitwirkung  des  Win¬ 
sener  Singzirkels  des  MTV  und  des  Garlstor- 
fer  Akkordeonorchesters.  Der  Schirmherr 
des  Benefizkonzertes,  Landrat  Otto  Geller¬ 
sen,  hieß  die  russischen  Sängerinnen  herz¬ 


deutsch-russische  Musikabend  im  Gasthaus 
Brinkmann  in  Eystrup,  organisiert  vom 
Schloßberger  Kreisausschußmitglied  Fried¬ 
rich  Steppath  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
BdV-Ortsverband  Eystrup  und  dem  dorti¬ 
gen  Posaunenchor.  Bürgermeister  Gerhard 
Meyer  lobte  die  Förderung  der  Völkerver¬ 
ständigung  durch  solche  Veranstaltungen. 
Im  „Gasthof  zur  Linde"  in  Roydorf  war  das 
Folklore-Konzert  im  Zusammenwirken  mit 
dem  Blasorchester  Stelle  und  zahlreichen 
Gästen  sowie  den  Quartierfamilien,  vorbe- 


Sportler  organisierten  buntes  Programm 

90jähriges  Vereinsjubiläum  von  Prussia-Samland  Königsberg 


Barsinghausen  -  Zum  Treffen  der  Prussia- 
Samländer  vor  30  Jahren  kamen  über  300  Sportler 
ins  niedersächsische  Fußballverbandsheim  Bar¬ 
singhausen.  Das  90.  Jubiläumstreffen  in  diesem 
Jahr  wurde  von  35  Teilnehmern  besucht.  Der 
Vorstand  mit  Edith  Docken,  Herbert  Liedig  und 
Horst  Konitzka  hatte  alles  gut  organisiert. 

Nach  der  Begrüßung  fand  eine  Busfahrt  nach 
Walsrode  statt,  ln  der  guten  Waldgaststätte  wur¬ 
de  gespeist  und  die  Jahresversammlung  abgehal¬ 
ten.  In  fröhlicher  Runde  wurde  „plachandert" 
und  ostpreußische  Geschichten  in  heimatlicher 
Mundart  vorgetragen.  Hier  bekam  Sportfreund 
Hans  Lucht  besonders  viel  Beifall.  Die  Zeit  verlief 
viel  zu  schnell,  ein  herrlicher  Ausflug. 

Zur  Jubiläumsfeierstunde  konnte  Edieth  Dok- 
ken  im  Vereinsheim  neben  35  Samländem  auch 
über  30  Sportfreunde  vom  ASCO  Königsberg 
begrüßen.  Ein  Vorstandsmitglied  des  nieder¬ 
sächsischen  Fußballverbands  überbrachte 
Glückwünsche  und  würdigte  die  langjährige 
Treue  der  Samländer  im  Fußballverbandsheim. 

Der  Männergesangverein  Barsinghausen  um¬ 
rahmte  die  Feierstunde  mit  flotten  Liedern,  zum 
Schluß  erklang  das  Ostpreußenlied.  Sportfreund 
Gert  Langner  konnte  in  seinem  Referat  „90  Jahre 
Prussia-Samland"  alle  Sparten  des  Vereins  und 
Sportgrößen  ansprechen.  An  Gert  Langner  und 
Edieth  Docken  ging  ein  herzliches  Dankeschön 
für  ihre  ehrenamuiche  Tätigkeit.  Nach  dem 
Abendessen  gab  es  ein  gemütliches  Beisammen¬ 


sein  mit  Sportfreunden  aus  der  Heimatstadt.  Bei 
flotter  Musik  wurde  das  Tanzbein  geschwungen, 
viel  „plachandert"  und  alte  Erinnerungen  wur¬ 
den  wach.  Es  wurde  beschlossen,  sich  mit  den 
Sportfreunden  vom  ASCO  Königsberg  1995,  so 
Gott  will,  wiederzutreffen. 

Heinrich  Hildebrandt 


urg  -  Unter  dem  Motto  „Nur  Gerech-  rigkeiten  so  schnell  überwunden  wurden.  „Viele 
ifft  Frieden"  fand  der  3.  Ostdeutsche  Berufsgruppen  konnten  im  Laufe  der  Jahre  wie- 
des  Bauernverbandes  der  Vertriebe-  der  ihrem  alten  und  erlernten  Beruf  nachgehen. 
)  erstmals  in  den  jungen  Bundeslän-  Auf  der  Strecke  blieb  der  vertriebene  Bauer.  Bo- 


Magdeburg  -  Unter  dem  Motto  „Nur  Gerech¬ 
tigkeit  schafft  Frieden"  fand  der  3.  Ostdeutsche 
Bauemtag  des  Bauernverbandes  der  Vertriebe¬ 
nen  (BVaV)  erstmals  in  den  jungen  Bundeslän¬ 
dern  statt,  ln  seiner  Rede  gab  BVdV-Präsident 
Horst  Hoferichter  Rückblick  und  Ausblick  auf 
die  Entwicklung  des  Verbandes  und  seine  Aufga¬ 
ben.  Er  führte  unter  anderem  aus: 

„Fünfzig  Jahre  sind  vergangen,  daß  uns  das 
Schicksal  der  Vertreibung  ereilte.  Ein  unglückse¬ 
liger  Krieg  war  zu  Ende.  Millionen  Menschen 
mußten  ihre  Heimat  verlassen,  darunter  eine  hal¬ 
be  Million  Bauemfamilien  mit  etwa  drei  Millio¬ 
nen  Familienangehörigen,  die  seit  Jahrhunderten 
ihren  Hof  in  Familienbesitz  hatten,  entrechtet, 
entwurzelt,  ihres  Eigentums  beraubt.  Völlig  mit¬ 
tellos  kamen  sie  in  West-  und  Mitteldeutschland 
an."  Nur  der  Tatkraft  dieser  Menschen  sei  es  zu 
verdanken,  daß  die  anfänglichen  großen  Schwie- 


Gruppen  sind  dankbar  erwähnt  worden. 

Auf  der  Rückreise  mit  einem  Kurzaufent¬ 
halt  in  Berlin  fand  mit  dem  Chor  der  Musik¬ 
schule  ein  M usikabend  in  der  Evangelischen 
Kirche  Mariendorf-Ost  statt,  der  vom  Leiter 
der  Schloßberger  Gruppe  in  Berlin,  Arno 
Litty,  und  der  Kirchengemeinde  vorbereitet 
wurde.  Das  Konzert  begleitete  Hildegard 
Rauschenbach  mit  ostpreußischem  Mosaik 
in  Wort  und  Musik.  Auch  diese  Veranstal¬ 
tung  wurde  vom  Publikum  gut  aufgenom¬ 
men.  Eine  Stadtrundfahrt  und  der  Besuch 
eines  Chorkonzertes  im  Schauspielhaus  wa¬ 
ren  nach  Aussage  der  russischen  Gäste  der 
Höhepunkt  ihres  Deutschlandbesuches. 

Die  erfolgreiche  Durchführung  von  neun 
Folklorekonzerten  an  verschiedenen  Orten 
in  deutsch-russischer  Zusammenarbeit  ist 
ein  gutes  Ergebnis  der  freundschaftlichen 
Kontakte  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg 
zu  dem  heutigen  Rayon  Krasnosnamensk 
und  der  vor  drei  Jahren  begonnenen  huma¬ 
nitären  Hilfstransporte  in  unseren  Heimat¬ 
kreis.  G.  S. 


Forderungen  und  Wünsche  angemeldet 

3.  Ostdeutscher  Bauerntag  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 


den  war  nun  einmal  nicht  vermehrbar."  Einem 
kleinen  Teil  sei  es  gelungen,  einen  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieb  zu  pachten  oder  zu  erwer¬ 
ben;  für  den  weit  größeren  Teil  sei  die  Möglich¬ 
keit  geschaffen  worden,  eine  Nebenerwerbstelle 
(Haus  mit  Garten)  zu  erwerben. 

Auf  die  Vereinigung  von  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  eingehend  meinte  Hoferichter,  „ein 
Geschenk,  für  aas  auch  wir  immer  wieder  ge¬ 
kämpft  haben  und  für  das  wir  unsagbar  dankbar 
sind.  Er  hat  leider  einen  Stachel:  Aus  Mittel¬ 
deutschland  wurde  Ostdeutschland,  unsere  Hei¬ 
mat  abgeschrieben  und  wir  damit  zu  Heimatlo¬ 
sen  gemacht." 

Auf  die  erweiterten  Aufgaben  hinweisend,  er¬ 
klärte  der  Präsident:  „Es  gilt  für  unsere  vertriebe¬ 
nen  Landwirte  in  Mitteldeutschland  dieselben 
Rechte  zu  erstreiten,  wie  sie  uns  in  Westdeutsch¬ 
land  zuteil  wurden.  Die  in  Aussicht  gestellten 
4000,-  DM  sind  so  schnell  wie  möglich  auf  den 
Weg  zu  bringen.  Auch  bezüglich  des  Entschädi- 
gungs-  und  Ausgleichsgesetzes  muß  eine  rasche 
Einigung  erzielt  werden." 

Die  Verträge  mit  unseren  Nachbarn  im  Osten 
seien  über  „unsere  Köpfe"  hinweg  geschlossen 
worden.  „Wir  müssen  mit  ihnen  leben,  so  schwer 
es  uns  auch  fällt.  Aber  sie  sind  verbesserungsfä¬ 
hig.  Die  Chance,  sie  zu  verbessern,  ist  gegeben. 


Von  Mensch  zu  Mensch 

Herbert  Metzdorf 

feierte  bei  bester  Ge¬ 
sundheit  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag.  Er  wurde  am 
20.  Juli  1914  in  Richten¬ 
berg,  Kreis  Treuburg, 
geboren,  besuchte  dort 
die  Volksschule  und 
erlernte  mit  Erfolg  den 
Beruf  eines  Kauf¬ 
manns. 

Am  15.  Oktober  1935 
wurde  er  Soldat  beim 
Reiterregiment  Nr.  2  Angerburg.  Er  nahm 
am  zweiten  Weltkrieg  von  1939  bis  zum 
Zusammenbruch  teil.  Am  14.  September 
1940  heiratete  er  Martha  Nispel,  die  aus  Bor- 
schenen,  Kreis  Rastenburg  stammt. 

Die  Familie  fand  in  Würzburg  ein  neues 
Zuhause;  bereits  1949  schloß  sich  das  Ehe¬ 
paar  Metzdorf  der  Gemeinschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen  an.  1957  nahm  Metzdorf 
die  Wahl  zum  zweiten  Vorsitzenden  an;  das 
Ehrenamt  hatte  er  bis  zum  15.  Januar  1971 
inne.  1958  verlieh  ihm  die  LO  als  Anerken¬ 
nung  für  hervorragende  Leistung  in  der  Ar¬ 
beit  rnr  Ostpreußen  das  Ehrenzeichen  in  Sil¬ 
ber.  Herbert  Metzdorf  hat  sich  um  den  Auf¬ 
bau,  den  Zusammenhalt  und  um  das  Wohl 
der  Kreisgruppe  Würzburg  sehr  verdient 
gemacht! 

Sein  eiserner  Wille,  selbst  einmal  einen  ei¬ 
genen  Betrieb  zu  führen  und  zu  besitzen, 
brachte  ihn  dazu,  1946  in  Würzburg  eine 
Schreinerlehre  zu  beginnen.  1952  bestand  er 
die  Meisterprüfung  als  Parkettleger.  Mit 
großem  Erfolg  gründete  der  Jubilar  nun  sein 
eigenes  Geschäft,  das  er  bis  zu  seinem  63. 
Lebensjahr  führte  und  am  1.  Januar  1977  an 
seinen  Sohn  Wolfgang  übergab. 

Von  Anfang  an  fühlte  er  sich  der  Innung 
für  Parkett-  und  Fußbodentechnik  verbun¬ 
den,  war  stellvertretender  Bundesinnungs¬ 
meister  und  langjähriger  Sachverständiger 
für  das  Parkettlegernandwerk.  Herbert 
Metzdorfs  berufliches  Engagement  wurde 
1975  durch  die  Verleihung  des  Bundesver¬ 
dienstkreuzes  am  Bande,  die  Ernennung 
zum  Ehrenobermeister  der  Innung  sowie* 
die  Verleihung  des  goldenen  Ehrenzeichens  j 
und  des  goldenen  Ehrenrings  des  unterfrän¬ 
kischen  Parkettlegerhandwerks  gewürdigt. 

Zu  seinem  Ehrentag  gratulieren  dem  Jubi¬ 
lar  neben  drei  Kindern  mit  Ehepartnern 
auch  drei  Enkelkinder.  Die  Glückwünsche 
und  den  Dank  der  Landesgruppe  Bayern 
e.  V.  sowie  der  Kreisgruppe  Würzburg  ent¬ 
bot  in  seiner  kurzen,  würdigen  Laudatio 
persönlich  der  1.  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe  Würzburg.  Herbert  Hellmich 
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..  .  .  „ltr  kW,, ißje-  Königsberg"  steht  auf  dem  Lastwagen  einer  Baufirma,  die 

sJhfagShe?  an  der  Einfahrt  nach  Neukuhren  ausbessert.  Der  angestammte  Name  der 
Stadt  am  Pre gel  wird  in  breitesten  Schichten  immer  populärer,  aucli  wenn  eine  offizielle 
PoMMeüwffse  auch  hierzulande,  sich  noch  an  die  Namen  des  Altstahmsten^hnm 

klammert 


in  die  Europäische  Union.  Hier  gilt  es  mit  allem 
Nachdruck  und  ernsthaft  zu  verhandeln."  „Nur 
Gerechtigkeit  schafft  Frieden".  Wir  dürfen  nicht 
müde  werden,  gerade  diese  Forderung  immer 
wieder  lautstark  zu  stellen. 

Die  Forderungen  und  Wünsche  des  BVdV  faß¬ 
te  Hoferichter  abschließend  unter  anderem  so 
zusammen: 

-  sofortige  Verabschiedung  des  Vertriebenenzu- 
wend  ungsgesetzes, 

-  Einbeziehung  der  in  Mitteldeutschland  leben¬ 
den  Vertriebenen  in  die  Lastenausgleichsge¬ 
setzgebung, 

-  Sicherstellung  unseres  Eigentums  in  Ost¬ 
deutschland.  Verbesserung  der  Verträge, 

-  diplomatischer  Schutz, 

-  Nutzungsausfallentschädigung, 

-  widerrechtliche  Verkäufe  unseres  Eigentums 
in  Ostdeutschland  sind  zu  unterbinden, 

-  Siedlungsprogramm  für  Mitteldeutschland, 

-  weiterhin  Hilfen  gewähren,  damit  die  Familien 
in  der  angestammten  Heimat  bleiben  können. 

H.  K. 


Nach  52  Jahren  trafen  sich  sechs  Schülerin¬ 
nen  derTragheimer-Mädchen-Mittelschu- 
le  zu  Königsberg  (Pr),  Abgangsjahr  1942 
(Klassenlehrer  Kowalski),  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont.  Mit  dabei  waren  Erwine 
Neumann  (vorne),  Hildegard  Strehl  und 
Juliane  Langheim  (Mitte  von  links)  sowie 
Ursula  Angrick,  Cäcilie  Hoffmann  und 
Sabine  Grotthaus  (hinten  von  links).  Es 
wurde  reichlich  plachandert  und  viele 
schöne  Stunden  mit  der  Klassengemein¬ 
schaft  des  Abgangsjahres  1937  verlebt.  Ge¬ 
plant  ist  ein  zweites  Treffen  im  Mai  1995! 
Wie  schön  wäre  es,  wenn  unser  Kreis  grö¬ 
ßer  werden  könnte.  Wir  waren  34  Mädel  in 
der  Klasse.  Wir  wissen  nur  von  drei  Mit¬ 
schülerinnen,  daß  sie  nicht  mehr  unter  uns 
sind.  Bitte  meldet  Euch  bei  Sabine  Dräger, 
geb.  Grotthaus,  Im  Rheingarten  1,  53225 
Bonn,  Telefon  (02  28)  47  58  68. 
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Gelehrsamkeit  in  Preußen 


Veröffentlichungen  zum  450.  Jahrestag 
der  Universität  Königsberg 

s  ist  kein  Buch  des  Ergötzens,  sondern  essant  durch  das  Urteil,  eine  wirkliche  Ge- 
ein  Buch  des  Nutzens.  Es  orientiert,  schichte  der  gesamten  geistigen  Struktur  ei- 
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|H  ein  Buch  des  Nutzens.  Es  orientiert,  schichte  der  gesamten  w 
1  J  wenn  auch  nicht  ohne  Irrtümer,  leicht  nes  Landes,  die  in  Deutschland  für  diesen 
und  sicher  und  gibt  über  einen  Büchervorrat  Zeitraum  ihresgleichen  sucht. 

Aufschluß  und  aus  demselben  Mitteilungen,  Das  alles  ist  nicht  mehr.  Die  gelehrte  Welt 
die  jetzt,  wie  die  Bücher  selbst,  kaum  noch  zu  Pisanskis  ist  -  auch  anderorts  -  versunken, 
erlangen  sind;  es  enthält  darüber  hinaus  eine  doch  dort,  wo  er  gelebt  und  gewirkt  hat,  sind 
unzählbare  Menge  von  Aufzeichnungen  aus  äußere  Spuren  nicht  mehr  zu  finden.  Die 
eigener  Erkundigung,  aus  Briefen  und  Zeit-  Furie  des  Krieges  und  danach  eine  radikale 
senriften  und  aus  den  Sammlungen  vieler  Ideologie  haben  Königsberg  fast  bis  zur  Un¬ 
anderer  Gelehrter  seiner  Zeit."  kennthehkeit  zerstört,  seine  Universität 

Mit  ungefähr  diesen  Worten  charakteri-  mußte  ihre  Pforten  400  Jahre  nach  ihrer 
siert  Rudolf  Philippi  im  Jahre  1886  das  von  Gründung  schließen,  seine  Bibliotheken, 
ihm  herausgegebene  nachgelassene  Haupt-  Sammlungen  und  Handschriften  sind,  so- 
werk  eines  Königsberger  Gelehrten  von  weit  nicht  vernichtet  oder  dem  Unverstand 
Rang:  „G.  C.  Pisansld's  Entwurf  einer  preußi-  früherer  Zeiten  zum  Opfer  gefallen,  seit  1 945 
sehen  Literärgeschichte  in  vier  Büchern,  in  alle  Winde  zerstreut. 

1790",  das  damals  in  einer  nur  sehr  kleinen  Das  geistige  und  kulturelle  Erbe  Königs- 
Auflage  bei  Hartung  gedruckt  wurde.  Es  ist  bergs  aber,  seiner  Universität  und  des  gan- 
das  nach  der  1746-1/69  erschienenen  viertei-  zen  Landes  ist  und  bleibt  jedoch  ein  unver- 
ligen  „Historie  der  Königsbergischen  Uni-  zichtbarer  Teil  der  deutschen  historischen 
versität"  von  Daniel  Heinrich  Amoldt  wich-  und  kulturellen  Identität.  Und  dieses  Erbe 
tigste  Buch  zur  ostpreußischen  Wissens- und  wird  auch  in  dem  schon  vor  1945  äußerst 
Bildungsgeschichte.  seltenen  Buch  Pisanskis  dokumentiert  und 

Georg  Christoph  Pisanski  wurde  am  13. 8.  bewahrt.  Sein  Nachdruck  ist  deshalb  seit  lan- 
1725  in  JohannisDurg  geboren  und  starb  am  gern  ein  dringliches  Desiderat  der  wissen- 
11. 10. 1790  in  Königsberg.  Sein  Vater  Chri-  schaftlichen  Forschung,  aber  auch  aller 
stoph  P.  w'ar  Diakon  in  Johannisburg;  seine  Freunde  Königsbergs.  Nunmehr  liegt,  und 
Mutter  Catharina  war  eine  Tochter  des  als  zwar  in  sehr  ansprechender  Ausstattung,  ein 
Botaniker  berühmten  Propstes  zu  Anger-  solcher  Nachdruck  vor;  auf  ihn  sei  hier  nach- 
burg,  George  Andreas  Helwing.  Nach  Schul-  drücklich  aufmerksam  gemacht, 
besuch  in  Johannisburg  und  Angerburg  1742  Herausgebracht  hat  ihn  der  1925  in  Kö- 

auf  die  Universität  Königsberg  gekommen,  nigsberg  gegründete  und  heute  in  Hamburg 
trieb  Pisanski  neben  theologischen  auch  phi-  ansässige  Verein  für  Familien  forschung  in 
losophische  und  naturwissenschaftliche  Stu-  Ost-  und  Westpreußen,  der  sich  nadi  1945 
dien,  wurde  1748  Lehrer  an  der  Altstädti-  schon  wiederholt  durch  wichtige  Veröffent- 
schen  Schule  und  1759  Rektor  der  Domschu-  lichungen  auch  um  die  allgemeine  Landes- 
le.  1759  erwarb  er  auch  den  Magistergrad  forschung  des  Preußenlandes  verdient  ge- 
und  las  seitdem  an  der  Universität  über  Phi¬ 
losophie,  Beredsamkeit  und  Geschichte. 

1 773  nahm  er  d  ie  theologische  Doktorwürde  jährig 

und  hielt  nunmehr  auch  theologische  Vorle-  Reinnold  Heling  „ein  bleibendes Z 
sungen;  1789  wurde  er  Konsistorialrat.  Im  Ehrung  der  Universität  Königsbei 
Jahre  1756  hatte  er  Johanna  Agnes  Liedert  der  Nachdruck  ist  deshalb  dem  1 
geheiratet,  eine  Nichte  des  um  Königsberg  dungstag  der  Universität  Koni 
vielfältig  verdienten  Juristen  Jakob  Heinrich  Preußen  gewidmet.  Das  Bundesm 
Liedert  (1697-1776).  Königsberg  und  seine  des  Innern  hat  dieses  Vorhaben  vc 
gelehrte  Welt  waren  von  nun  an  Mittelpunkt  voll  gefördert,  darüber  hinaus  will 
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Das  prachtvolle, 
faksimilierte 
Titelblatt 
aus  dem 
Gedenkbuch 
zum  300. 
Gründungstag 
der  Albertina 
zu  Königsberg 
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macht  hat.  Mit  dieser  Veröffentlichung  will 

der  Verein  nach  dem  Geleitwort  seines  lang-  „Akademischen  Erinnerungsbücher  für  die,  Von  besonderem  kulturgeschichtlichen 

. ;en  Schriftleiters  und  Vorsitzenden  welche  in  den  Jahren  1787  bis  1817  bzw.  1817  Reiz  ist  das  1844  erschienene  Gedenkbuch.  Es 

bis  1 844  die  Königsberger  Universität  bezo-  ist  ein  großformatiges  Buch  (DIN  A4)  und  ent- 
gen  haben",  und  das  „Gedenkbuch  der  zur  hält  auf  130  gezählten  Seiten  so  berühmte  Na- 
aritten  Jubelfeier  Albertinas  versammelt  ge-  men  wie  Theodor  von  Schön,  Ferdinand  Gre- 
wesenen  Commilitonen.  Königsberg  1844".  gorovius,  Friedrich  Wilhelm  Bessel,  Johannes 
Hartung  hatte,  wie  sein  Vater  und  Großva-  Voigt,  Fritz  von  Farenheid-Angerapp,  Julius 
ter,  selbst  an  der  Universität  Königsberg  Rupp  und  Karl  Rosenkranz,  doch  liegt  sein 
(1799-1801)  studiert.  Mit  den  Erinnerungs-  Reiz  gerade  darin,  daß  neben  diesen  auch  die 
büchem  wollte  er  für  beide  Zeitabschnitte  Namen  heute  völlig  Unbekannter  stehen,  die, 
durch  lückenlose  Verzeichnisse  aller  Studie-  ™m  Teil  von  weit  her  angereist,  mit  ihrer  Ein- 
renden- auch  der  inzwischen  verstorbenen-  Tagung  in  dieses  Buch  ihre  Verbundenheit 
die  Verbindung  unter  den  noch  lebenden  mit  der  Universität  und  Königsberg  zum  Aus¬ 
früheren  Studenten  wiederherstellen  und  druck  brachten  und  mit  ihren  Sinnsprüchen, 
durch  Nachrichten  über  ihren  Aufenthalts-  ■  ’ 
ort  und  beruflichen  Werdegang  und  das  frü-  1  _ 

ski  war  ein  ausgezeichneter  Schulmann  und  Forschung  selbst  zur  Verfügung  stellen.  Das  jetzige  Leben  an  der  Universität  re  jener  Tage  vermitteln, 

ein  Gelehrter  von  staunenswertem  Fleiß  und  ist,  geschichtlich  gesehen,  ein  verbindender  aufrechterhalten  und  vertiefen.  Hierin  liegt 
großer  Vielseitigkeit.  Er  war  außerordentlich  Vorgang,  der  dazu  beitragen  kann,  in  sich  großer  Wert,  denn  es  gibt  sonst  keine 
belesen,  beherrschte  mehrere  Sprachen,  ver-  wandelnden  Zeiten  der  Stadt  Pisanskis  ihre  Quelle,  die  für  eine  so  große  Zahl  von  Stu- 
fügte  über  ein  umfangreiches  präsentes  Wis-  geistige  Vergangenheit  wiederzugeben  und  denten  Daten  für  die  Zeit  nach  dem  Studium 
sen  in  den  verschiedensten  Disziplinen,  vor  mrer  jetzigen  Universität  den  Weg  zu  der  nachweist. 

allem  in  der  preußischen  Geschichte,  besaß  historischen  Mittlerrolle  der  alten  Albertina  Beide  Erinnerungsbücher  enthalten  auch 

eine  große  Bibliothek  und  eine  reichhaltige  zu  ebnen,  ist  es  doch  gerade  das  Zeitalter  des  Verzeichnisse  der  damals  an  t _ 

und  mustergültig  geordnete  Sammlung  von  heute  dort  besonders  populären  größten  tätigen  Professoren  und  Beamten,  Beschrei- 
Exzerpten,  Briefen  und  äußerst  seltenen  Sohnes  der  Universität,  des  Philosophen  bungen  der  wissenschaftlichen  Einrichtun- 
Handschriften.  Genaue  Zeiteinteilung  und  Immanuel  Kant,  das  in  dem  Buch  Pisanskis  gen,  Nachrichten  über  studentische  Bräuche 
strengste,  an  Pedanterie  grenzende  Ord-  am  ausführlichsten  behandelt  wird.  Das  im  und  Veranstaltungen  und  jeweils  eine  kurz- 
nungsliebe  zeichneten  ihn  aus,  kurz,  er  war  Geleitwort  erwähnte  wissenschaftliche  Be-  gefaßte  Geschichte  der  Universität. 

„wie  ein  vollständig  Lexikon  -  man  darf's  zweite  1 

nur  aufschlagen  und  das  gesuchte  Wort  oder  — 

Phrase  ist  gleich  da"  (Emst  v.  Borowski). 

Pisanski  hat  weit  über  100  gelehrte  Schrif¬ 
ten  und  zahlreiche  Gedichte  in  deutscher 
und  lateinischer  Sprache  hinterlassen.  Sein 
wichtigstes  und  als  Hilfsmittel  heute  noch 
unentbehrliches  Werk  ist  jedoch  seine  732 
Druckseiten  umfassende  „Literärgeschich¬ 
te".  Es  ist  keine  Geschichte  der  schönen  Lite¬ 
ratur,  diese  kommt  darin  kaum  vor,  sondern 
eine  Darstellung  der  gelehrten  Welt,  in  der  er 
sich  bewegte.  Das  kommt  bereits  in  dem  — 

Untertitel  „Vom  Zustande  der  Gelehrsam-  fsif 

keit  in  Preußen"  zum  Ausdruck,  mit  dem  er  _ 

die  vier  Bücher  (Zeitabschnitte)  seiner  „Ab¬ 
handlung"  -  so  nennt  er  selbst  sein  Werk  -  „|t 
überschreibt;  der  Haupttitel  stammt  nicht 
von  ihm. 

Der  Inhalt  ist  in  405  fortlaufend  gezählte 
Paragraphen  unterteilt.  Diese  behandeln 
verschiedene  Fächer  bzw.  Themen  - 


Staunenswerter  Fleiß  und  große  Vielseitigkeit 


Zitaten  und  Gelegenheitsgedichten  uns  Heu¬ 
tigen  etwas  von  dem  Geist  und  der  Atmosphä- 
~  ’  i,  gelegentlich  aber 

auch  schon  die  knisternde  Unrune  der  vorre¬ 
volutionären  Zeit  vespüren  lassen.  Die  fast  600 
handschriftlichen  Eintragungen  sind  von  ei¬ 
nem  Lithographen  in  „Schönschrift"  übertra- 

f;en  worden,  die  Unterschriften  aber  getreu- 

. . .  iiuiii  ich  faksimiliert;  der  Umschlag  ist  mit  sieben 

der  Universität  Zeichnungen  von  Szenen  jener  Tage  ge¬ 
schmückt  -  eine  Rarität  für  jeden  Freund  Kö¬ 
nigsbergs! 

Die-  leider  von  niemandem  bezuschußte- 
Reproduktion  dieser  Bücher  war  wegen  ih- 
Das  rer  Formate  und  doch  schon  vieler  Stockflek- 
Buch  enthält  Ee  se^r  schwierig  und  auch  aufwendig.  Sie 
auch  das  Programm  *s^ zvvar  sehr  gut  gelungen,  doch  ist  die  Auf- 
der  Veranstaltungen 
aus  Anlaß  der  300- 


sehr  gut  gelungen,  doch  ist  die  Auf¬ 
lage  nur  sehr  klein;  von  dem  Gedenkbuch 
konnten  gar  nur  50  Exemplare  gedruckt  wer- 

. . . .  den.  Zwar  sind  alle  diese  Titel  „nur"  Nach- 

1844.  Nachrichten  drucke,  doch  siesind  für  das  Sichern,  Bewah- 
über  einzelne  Ereig-  ren  ur|d  Verbreiten  ostpreußischen  Kultur¬ 
nisse  aus  dem  akade-  erbos  ebensoviel  wert  wie  eine  schnell  der 
mischen  Leben  fin-  Vergangenheit  angehörende  Festveranstal- 
den  sich  auch  bei  den  tun8'  vielleicht  sogar  mehr? 

Verzeichnissen  der  Rudolf  Hallmann 

einzelnen  Semester  Verein  für  Familienforschung  in  Ost- und 
(WS  1798/99:  „Dem  Westpreußen  e.  V.  Selbstverlag  (Dr.  Rein- 
Prof.  Kant  wurde  am  “old  Heling).  Faksimile-Nachdrucke.  Ham- 
14ten  Juni  1797  zur  bur8  1994 

Feier  seiner  Gene-  _  1.  G.  C.  Pisanski:  Entwurf  einer  preußischen 
,  . ,  ,  ,  ^  „  .  ,  sung  bei  Fackel-  Ltterärgeschichte.  Königsberg  1886.  Efalin, 

-leitheft  des  Osnabrucker  Germanisten  schein  eine  Abendmusik  gebracht").  Rein-  7d0  s  - 62^50  DM  (Sonderschritt  80) 

.Jaus  Carber  liegt  leider  noch  nicht  vor.  Sein  hold  Heling  hat  die  Bücher  mit  einer  kennt-  2- G- F-  Hortung:  Akademisches  Erinnerungs- 

mit  dem  Thema  in  engem  Zusammenhang  nisreichen  Einleitung  versehen,  in  der  er  das  buch  1787-1817.  Königsberg  1875  Kt  286  S  , 
stehender  Bericht  über  die  Suche  nach  ver-  Verhältnis  der  Verzeichnisse  zu  anderen  43,50  DM  (Sonderschrift  78) 
schollenen  Königsberger  Handschriften  und  personenkundlichen  Quellen  für  diese  Zeit  3- G ■ F  H Ortung:  Akademisches  Erinnerungs- 
Büchern  istjedoch  in  der  Zeitschrift  „Alt-  insbesondere  zur  1908-1917  erschienenen  buch  1817-1844.  Königsberg  1844  Kt  250  S-, 
preußischeGeschlechterkunde" bereits  1993  Matrikel  der  Universität  1544-1829  von  Ge-  37~  (Sonderschrift  79)  & 

*- *  V“cir.z_ch org  Erler,  erläutert.  ni König*berx  1844.  Kl.,  136  S., 

ch‘  Inhaltlich  ergänzt  werden  beide  Bücher  L  ';V  A4-'8l,50DM  (Sonderschrift  81) 

entsprechendem  Einsatz  auch  durch  die  in  der  Vereinszeitschrift  nachee-  ir  •  ■f.\rc,’\er:  Zum  Weihefest  des  netten 

ehrenamtlich  geleitete  Einrichtung  zu  druckte,  heute  auch  fast  vergessene  Schrift 

dn ick) 

K-  Carber:  Auf  den  Spuren  verschollener 

zur  Ge-  hT\Sf/^Z,H.T(ischriften  und  Bücher.  Ge- 
,wflct:  VS.,  11 50  DM  (Sonderdruck) 

ien  ,w  vU’  un8en  ,und  Schriftenverzeichnisse 
V Elisal*th  Meier,  Postfach 

1 1  05  69, 46125  Oberhausen 
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über  1 

einzelne  Schulen,  Bibliotheken,  Cameralia,  1  ,.  . 

Symbolik,  Lehnsrecht,  Meßkunst,  Geschütz-  erschienen  und  beim  V  erein  auch  als  Sonder¬ 
wesen,  Kupferstecher  usw.  usf.  -  und  sind  druc*c  erhalt» 
die  Bausteine  des  gesamten  Werks.  Ein  „Sy-  Wieviel  bei 
stematischesInhaltsverzeichnisderParagra-  eine  i  ‘ 

phen"  ordnet  sie  12  zum  Teil  sehr  weit  gefaß-  leisten  vermag,  zeigen  vier  weitere  Veröf-  von  August  Schreiner  über . . . . 

ten  Bereichen  der  Gelehrsamkeit  zu,  die  in  fentlichungen  des  Vereins,  dieauch  dem  450.  des  neuen  Universitätsgebäudes  1862.  Sie 
den  vier  Büchern  als  Abschnitte  wiederkeh-  Jahrestag  der  Universität  gewidmet  sind.  Es  enthält  neben  einer  ausführlichen  Beschrei- 
ren:  ein  Werk,  wie  am  Reißbrett  konstruiert,  sind  Nachdrucke  der  von  dem  Königsberger  bung  des  Gebäudes  einige  Angaben 
in  dem  jede  Angabe  genau  belegt  und  mit  Verleger-auch  Ehrenbürger  Königsbergs!  -  schichte  der  Universität,  Nacnrichten*  über 
vielen  personenbezoeenen  Daten  versehen  Georg  Friedrich  Hartung  1825  und  1844  ner-  die  drei  Säkularfeiem  und  Kurzbiographii 
ist,  faszinierend  durch  das  Detail  und  inter-  ausgegebenen  und  heute  überaus  seltenen  ihrer  berühmtesten  Lehrer  und  Förderer. 


